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Vorwort

DiIie »Pastoraltheologischen Informationen« sınd als ıne Art AaNrDuUucC: gedacht SIıe
erscheinen jeweils in den Jahren der Vollversammlung der Konferenz der eutsch-
sprachıgen Pastoraltheologen. Diıesmal also (Nummer 3) mıt der Kennziffer 1972
Denn In der eit VO: IR Januar 1972 fand die Vollversammlung und
Studientagung der Konftferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen 1im Priester-
semıinar Innsbruck
Diese Vollversammlung Wr Von rund Professoren, Dozenten und Assıstenten der
Pastoraltheologie Aaus dem deutschsprachigen aume esucht Es Teilnehmer
Adus fünf Ländern, darunter drei Bıschöfe.
Das Studienthema der Tagung War » DIe Leiıtung der DIözese«. Darum werden 1Im
ersten eıl des uCcC zunächst die Referate und Arbeitsergebnisse der Studien-
tagung abgedruckt. Darunter namentlich auch dıe Resolutionen, mıt denen sıch die
Vollversammlung die Vorsitzenden und Mitglieder der Bıschofskonferenzen der
deutschsprachigen Länder gewandt hat
Es olg dann WIe ıIn den vorangegangenen Nummern und ıne pezlal-
Bibliographie; diesmal über die Fragen des Ordenslebens SIie wurde Von Dr. etier
Lippert CSSR auf Anregung der Leitung der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen zusammengestellt.
Im drıtten eıl der Informationen folgen WwIe immer Übersichten und Anschriften AdQus
dem Sac.  ereıic der Pastoraltheologie oder Praktischen Theologie. Dıesmal auch
stärker bezogen auf die Partner aus der Evangelıschen Kırche.
Das Werkheft ıll en kırchlichen und kirchennahen Stellen ıne Örlentierungshilfe
über den sehr wichtigen Sacı  erelıC| der Pastoraltheologie vermitteln. Es möchte
Auskunft geben, WeNnNn Man die 1Im deutschsprachigen Raume maßgeblichen Personen,
Organisationen und Einrichtungen kennenlernen ll Es möchte, soweıt iıhm
liegt, ein  z zuverlässiger Ratgeber seInN. Darum wurden die Anschriften ZU 1972
HNeU eriragt. Darum wurden WwWel Sachbereiche des Faches (Bischofsamt und Ordens-
leben) nach dem Wıssensstand referiert.
Für Korrekturen ist die Leıtung der Konierenz der deutschsprachigen Pastoraltheolo-
CN natürlıch immer ankbar. Man me SsIe die Geschäftsstelle Wiıesbaden,
Adolfsallee 1 9 Prälat 11y Bokler.
Wenn sıch die Studientagung der Kontferenz der deutschsprachigen Pastoraltheolo-
SCH spezıell mit dem Thema der »Leitung der DIÖzese« befaßt hat, mOöge INan In dieser
Wahl auch den heute nıcht Zanz ublıchen Wıllen erkennen, den Bischöfen als ITrägern
wichtigster Aufgaben und Vollmachten 1m Gottesvolke nahe leiben. Denn WEeNN
das 108 Vatıkanische Konzıl sıch selber als eIn »pastorales« gesehen und bezeichnet hat,
wıll die damıt angerufene Wiıssenschaft nicht hınter den Erwartungen der eıt zurück-
leiben SI1e wıll als wacher Teıl des Gottesvolkes allen helfen, den Heılsdienst wirksam
und edlich VOo.  ringen SIie wiıll und muß darum auch allen, die iın der Kırche
Christı Leitungs- und Einıgungsfunktion haben, mıiıt lebendigem Glauben ZUrTr Seıite
stehen. Von er Theologıie 1im Gottesreich muß die Theologia practica die wachste
und demütigste seIn.
SO grüßen die Herausgeber des Werkheftes den Epıiskopat, alle Brüder 1mM Amt und
VOT allem auch dıie Kollegen 1m wissenschaftlichen Amte der ehre über den Dıiıenst

Aufbau des Gottesreiches unter den Menschen und inmitten der Welt S1ie danken
allen Miıtarbeıitern des Jahrbuches und wünschen i1hm gute Aufnahme.

Die Herausgeber



Die Leitung der 1O0Zese
Referate und Arbeitsergebnisse der Vollversammlung der Konferenz der eutsch-
sprachigen Pastoraltheologen

arl ahner

Vom Sınn des bischöflichen mtes
Aspekte des Bıschoifsamtes

Die katholische Lehre VO Amt des 1SCHOIS in dUSSCWOSCHCI Berücksichtigung al
ihrer Omente wird für dıe folgenden edanken vorausgesetzt Darın soll allerdings
auch nıcht pastoraltheologische Vorschläge!l dazu gehen, WIıe heute eiwa das mage
des Bischofs aussehen mMUSSe, In ULISCICT eıt dıe Schwerpunkte seiner Aufgabe
lıegen, WIE jetzt Institutionen se1ın sollen, auf dıe ST ZUT Erfüllung seıiner Aufgabe
angewlesen ist USW. Viıelmehr soll in diesem Beıtrag gezeigt werden, WEeIC weıten
Raum dıe dogmatisch WIFKLIC. verpflichtende re der katholıschen Kırche für
pastoraltheologische Überlegungen und Entscheidungen hinsichtlich der konkreten
Gestaltung des Bischofsamtes In UNSerer Zeit och äßt Es ist sehr viel größer, als INan

gewöhnlich annımmt, und bletet er dem Pastoraltheologen, der seine Aufgabe VCI-

steht und das 1US condendum darın einbezieht, 1ne große Möglıchkeıt, damıt aber
auch eine entsprechende Verpflichtung, die größer ist, als die gewöhnliche Vorstellung
meınt.
Wenn WIT nämlıch In dogmatıschen Aussagen VO  - Amt, Bıschofl, bischöflicher Voll-
macht, monarchıschem Episkopat USW. sprechen, füllen WIT unreflex diese formalen
und sehr weıten Begriffe mıiıt dem konkreten Inhalt, der sich In unNnseTrTeT kırchliıchen
Erfahrung faktısch mıiıt diesen Begriffen verbindet. Wır tun das, obwohl WIT durch die
Geschichte der Kırche VO Neuen lTestament arüber elehrt sein müßten, welche
Variabilität 1n der konkreten Ausiformung dıeser Begriffe gegeben Wäal, also auch
dogmatisch möglıch ist und für die Zukunft einer schöpferıschen Gestaltung dieses
Amtes viel Raum und eine eC wahrzunehmende Aufgabe bletet. Solche noch ucmMZ
Leerrädume für diese Begriffe 111 der vorliegende Beıtrag entdecken helfen Es handelt
siıch el nıcht die Aufgabe, geschichtlich oder spekulatıv andere inhaltlıch schon
bestimmte Verwirklichungsmodelle anzubieten. Denn eben dıes areJa gerade Aufgabe
des Historikers, der In der Geschichte vielleicht solche früher gegebene Konkretisatio-
NnenNn findet, dıe jetzt VETSCSSCH oder außer Kurs gekommen sınd, aber heute vielleicht
wlieder NeUu realısıert werden könnten.
Oder ist dıe aC der Pastoraltheologen und Kirchenrechtler, mıt uecen Entwürien
jene formalen und In etwa leeren Begriffe schöpferısch auszufüllen, dıe ihnen der
Dogmatıiker anbietet, indem diese Leere seiner Begriffe als dogmatisch berechtigt und
damıt auch schöpferische Freıheıit der Kırche für iıhre Pastoraltheologen, Kırchen-
rechtler und auch für hre Amtsträger rechtfertigt. In dieser negatıven, für die
Pastoraltheologen 1n Theorie und Praxıs raumschaffenden Au{fgabe muß eın langer
Weg VON vielfältigen un! umständlıchen Überlegungen beschritten werden, der eın
erhebliches Malß Geduld VOTrau:  . Denn beı solchen Überlegungen mu vieles
problematisch und ungesiıichert bleiben. Die letzte Sıcherheit, daß eın Zukünftiges

1 Die Überlegungen dieses eitrags sınd Tür ıne Tagung VON Pastoraltheologen ausgearbeıtet
worden. Von er bekommen die edanken ihren theologischen Ort und iıhren besonderen
Charakter, der wesentlıch diıesen Ausführungen dazugehört. A V o S,
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legitim ist, kann 1L1UT in der Irelien Entscheidung diesemKünftigen selbst gegeben se1n
und nıcht In den vorausgehenden Überlegungen. ollten WIT für diese leeren Räume
als gegeben und dogmatısch legitim 1mM OTaus einer olchen Entscheidung der
Kırche schon eine Siıcherheıit gewinnen, dann ware 65 VOIN vornhereıin klar, da ß WIT
solche aume einer wirkliıchen Zukunft gar nıcht gefunden hätten, sondern 1L1UT in
einer harmlosen Weise die legıtime Gegenwart modinziert ıIn dıie Zukunift hineın
proJizlieren würden. Die Überlegungen gehen einfach OTanN, dal3 VON den verschle-
denen, untereinander Sal nıcht systematislierten Ansätzen Aaus die Gegebenheıt eines
olchen Ireıen Raumes für die konkrete zukünftige Wirklichkeit des Bıschofsamtes
abgetastet ırd. Es ist darum auch überflüssig, schon 1mM OTaus diese verschiedenen
Ansätze anzukündiıgen. Nach diesen Vorbemerkungen soll 1Un dıie rage unmittelbar
angepackt werden.

Für uUNSeTITC AIl rage ist 6S zunächst einmal Von Bedeutung, sich arüber klar
werden, In welchem SIinne Man heute VON der Exegese und Bibeltheologie des Neuen
Testamentes und VOIl der Irühen Geschichte der Kırche her davon sprechen kann, da (3
der geschichtliche Jesus INne Kirche gegründet hat. Daß diese rage für (Gjesamt-
thema Von grundlegender Bedeutung ist, braucht wohl nıcht eigens erklärt werden.
Hs ist auch selbstverständlich, da 3 S1Ie hler LUr ganz summarısch und ohne eigentliche
Begründung beantworte: werden kann.
umen gentium des Zweıten Vatiıkanum hat 1er WaTr nıchts alsches über die
Schichtung der Kırche gesagl, WE INan seine Lehre großzügıg (was durchaus
dogmatisch legıtim ist) interpretiert, doch g1bt auch diese Lehre des Konzıls nıcht
WIrK11ıc DOSIt1IV den heutigen Stand der Frage nach der Stiftung der Kırche durch
esus In ihren Problemen und Lösungsmöglichkeıiten wlieder2. Wenn INan iragt hat
Jesus dıe Kırche gestiftet, dann ist vielleicht dıe rage nach der 1er bestehenden un
gemeınten Sache schon eiwas uUuNaNgSCIMCSSCH gestellt. Oder INan muß den Begriff der
Stiftung in seiner eigenen Vanrıjabilıität deutlich sehen und darf nıcht meılnen, dieser
Begriff MUSSe 1mM vorliegenden Fall gerade In der Weise verwirklıcht worden se1n, die
INan selber sehr W1  Urlıc damıt verbindet. Wenn INa sich nämlıich unter Stiftung
eıner Gesellschaft iıhre Verursachung denkt, daß 1mM menschlichen Bewußtsein des
»Stifters« ıne reflexe und klare Vorstellung einer Verfassung dieser Gesellschaft sSamıt
dem ıllen ihrer Verwirklichung bestanden haben mMUSSe, dann äßt sich historisch
nıcht nachweisen, daß der geschichtliche Jesus eine verstandene Stiftung der Kırche
gewollt und durchgeführ hat
on gleich Se1 bemerkt, daß WIT einem späteren Punkt uULNlSsScCIcT Überlegungen
SCH mussen, daß und WIEe dennoch WIe eın geoffenbartes Verfassungsrecht
der Kirche, also eiIn 1US divinum verfassungsrechtlicher Art, enkbar ist Jesus hat
natürliıch einen Jüngerkreıs sıch gehabt; dieser Mag durchaus auch eine gEWISSE,
1mM weıtesten Sınn nach Jesu Wıllen rechtliche Struktur gehabt haben, die dem Petrus
ine besondere Stellung in diesem Jüngerkreıs ZUWIEeS. Insofern die Erfahrung der
Jünger Jesus als den Gekreuzigten und Auferstandenen erfuhr und somıt ihn und
seine Botschait (oder seine NEeCUC Botschaft und in dieser auch ın elbst) als unüber-
Olbares Wort des lebendigen ottes der etzten Freiheit begriıff, WaTlr natürlıich auch
gegeben, daß dieser Jüngerkreıs, der als Gesellschaft VON Menschen notwendig eine
gesellschaftlıche und rechtliche Verfaßtheit haben mußte, immer bIs ZU nde der
Geschichte als Gemeıminde des aubens Jesus und als Jräger seiner Botschaft
leiben MUSSe., Von erann und muß Nan durchaus SCH, die ırche omme VO  —
Jesus her, se1 1n diesem Siıinne VOon ihm gestiftet, auch (>008| G1 sich selbst In seinem echt

Vgl ZU) ema der Einsetzung bzw tiıftung UrC| Jesus VO' V{. 'her die Schriftinspi-
ration Quaest Dıisp 1)‚ Freiburg/Br. SOWIeEe 1n diesem and Überlegungen ZU.| DeT»-
sonalen Vollzug des sakramentalen Geschehens.



menschlichen Bewußtsein vermutlich keine deutliche un: reflektierte Vorstellung
avon gemacht hat, Wwıe und in welcher gesellschaftlıchen Verfaßtheit die (Gemeıinde
der seine Botschaft VO  = der befreienden Nähe ottes Glaubenden und der diese Bot-
schaft als Von ihm und seinem Schicksal nıe ablösbar Ergreifenden weıterexistieren
werde.
Von da AaUus schon ist 6S selbstverständlıich, daß, WL überhaupt, das Amt der
1sChOÖJe In der Kırche 1Ur ıIn einer sehr diskreten und indırekten e1Ise auf einen
Stiftungswillen Jesu zurückgeführt werden darf Jedenfalls ist das Bischofsamt nıicht

legıtimıeren UrC)! eine historisch nıcht nachweisbare ausdrückliche und reflex
auf selbst sıich beziehende Stiftung Jesu, sondern durch den Aufwelıs, daß die
konkret legıtime und geschichtlich auf dıe Dauer indıspensable Weılse ist, iın der in
notwendiger Kontinuiltät mıt ihren Ursprüngen die (Gemeinde Jesu sıch fortsetzt. Von
daher ist schon ıne größere Varılabilität der Weısen vorauszusehen, in enen
WwI1Ie eın Bischofsamt realısiert werden kann.
Kann unter diesen Voraussetzungen noch VOIN einem 1USs dıyınum der verfassungzsS-
rechtlichen Grundstrukturen der katholischen Kırche dıe Rede sein?? Diese rage
erg1bt sıch unmittelbar AaUus dem bisher esagten und ist auch für ıne Interpretation
des Bischofsamtes auf konkrete Modelle seiner Verwirkliıchung hın VO  e wesentlicher
Bedeutung. Ich meıne, INan könne diese rage folgendermaßen beantworten: Insofern
das Bıschofsamt aus dem schon interpretierten Stiftungswillen Jesu bezüglıch der
Kırche in einem für die heutige Theologıie War geschichtlich edıingten, aber sachlıch
durchaus sinnvollen und irreversıblen Vorgang sich herleıitet, kann in einem Sinn
VO  - einem IUS divinum des Bischofsamtes geredet werden. Wır machen be1ı diesem Satz
eine doppelte Voraussetzung.
Eiınmal cheınt nach dem Zeugn1s der Geschichte der monarchische Episkopat in der
Kırche sich, WLn natürlich auch sehr irüh, gegenüber anderen Gemeimnindestrukturen
der apostolıschen Zeit, die aber damals auch nıcht als iıllegıtım oder 1LIUT als embryonale
Vorläufigkeıit betrachtet wurden, durchgesetzt und diese anderen Strukturen verdrängt

haben. Dabeı ist natürlıch auch noch einzukalkulieren, daß der Begrıff eines
monarchischen Episkopats ehr abstrakt ist und In den alten Zeıten In den verschieden-
sten Weıisen konkretisiert wurde, daß UrCc. einen olchen Begriff In der Verfassung
einer bestimmten Ortskirche eben doch 1L1IUT einzelne Omente hervorgehoben werden,
neben denen akKTtısc. noch sehr bedeutsame andere gab, dıe gegenüber einem heuti1-
SCH monarchıschen Episkopat diesen Begriff sehr modifzieren4.
Nser Satz VO 1USs diyinum des monarchischen Episkopats sagt zweitens, daß unbe-
schadet der eben festgestellten geschichtlıchen Kontingenz dieser Episkopat dennoch
insofern als bleibendes Verfassungselement der Kırche betrachtet werden ann und
auch muß, als mıt dem Begriff einer kontingenten, in geschichtlicher Freıiheit gesetztien
Wirklichkeıit gal nıcht notwendig deren Wiederaufhebbarker gesetzt ist, sondern mıiıt
eiıner olchen Kontingenz unter Umständen eıne iırreversıble Bleibendheıt einer solchen
kontingenten Größe grundsätzlıch vereinbar ist. FEıne solche grundsätzlıche Vereinbar-
eıt kann hier DUuD nıcht VO Wesen der freien Geschichte her, der Geschichte des
Menschen her, aufgezeigt werden. Das würde weıt ühren Es wäre aber Nalv und
letztlich unmenschlich meılnen, ın einer Verkennung des wahren Wesens geschicht-
lıcher Freiheıit, dıe Kırche könne unmöglıch ein Glaubensbewußtsein VO  w der Jeıben-
den Gültigkeıt einer Entscheidung aben, die S1e einmal irel, WenNn auch wesensgemäß,
aber nıcht einsichtig wesensnotwendig, gesetzt hat Die geschichtliıche Entscheidung
der Kırche ihrer eigenen Verfassung miıt ınem monarchischen Episkopat, die bıs
ZU Ende der apostolıschen Zeıt, WE auch ın einer längeren Entwicklung, getroffen
wurde, annn 1M Glaubensbewußtsein der Kırche durchaus als irreversibel und, weıl
3 Vgl folgenden VO VT 'her den Begriff des » Jus divinum« Im katholischen Verständnis,
1n Schriften ZUr Theologie V) Einsiedeln 249277

Als ausgebildet gilt die re VO' monarchischen Epıiskopat egınn des zweıten Jahr-
underts 1n den Briefen des Ignatıus VO'  - Antiochien, doch ist strıttig, WwIıe weit sıch darın die
Gesamtsituation der zeitgenössischen ırche splegelt.



wesensgemäß, WCLN auch siıch nıiıcht einsehbar wesensnotwendig, doch richtig als
1USs diıyınum mıiıt den OoOmenten der legitimen Herkunift VO  - ıner gottgewollten Kırche
und der Irrevers1ibilıtät und Bleibendheit dieser Einrichtung verstanden werden.
Natürlich ist auch VO  — er wiederum eutlich, daß der dogmatische Begriff des
Episkopats INne große praktische Variabilitäten annn Denn seine konkrete Gestalt
darf und muß immer dem Krıterium werden, ob S1e diese Auflagen und
ufgaben auch WITKIIC. erfüllt und rfüllen kann, dıie mıt dieser bestimmten Her-
un des Episkopats gegeben S1ind. Jedenfalls ist klar, da ß INan nicht es und jedes,
Was konkret 1m heutigen Episkopat gegeben ist, dem Begriıff des IUS divinum
sanktionieren und verteidigen kann. Andererseıts braucht eın monarchischer Episkopat
SChH seiner kontingent freien Entstehung in seiner Bleibendheit in der Kırche auch
nıcht bezweiılfelt werden. Wenn Nan einerseıts bedenkt, daß, gleichgültig WIEe die
konkrete rechtliche Verfassung einer bestimmten Gesellschaft auch ist, ihre Voll-
machten Von einzelnen werden mussen, und andererseıts el  alkulıert, da l}
unvermeiıdlich auch eın monarchischer Epıskopat In einer Gemeinde VonNn kollegialen
Organen umgeben eın muh und auch 1SC. in der katholischen Kırche umgeben ist,
dann hat eigentlich die Bezweiflung eInNneEs monarchischen Episkopats keinen rechten
Sinn mehr. aCcCAlıc ann sich höchstens noch dıe, WE auch praktisch nıicht
unerhebliche rage handeln, WwWI1Ie die Zusammenarbeit zwıischen dem ersten JIräger
des Amtes In einer Gemeinde, der Sar nıcht vermiıeden werden kann, und den kolleg1a-
len Organen, die auch unverme1ı1ndlich g1bt, näher geregelt werden muß, damıt der
totale Iräger des mtes in der Kırche wirklich funktionsfähig ist. rage könnte
höchstens se1n, ob nıcht auch solche kollegialen (»presbyteralen«) omente der Ver-
fassung einer Gemeinde als IUS divinum anerkannt werden könnten, WECLN S1e in einer
konkreten Sıtuation als 1er und jetzt unerläßlich erfahren werden, obwohl diese
verpilichtende Unerläßlichkeit erst In einer späteren Epoche der Kırche und nıcht
schon nde der apostolıschen eıt euttlic: gegeben ist Aaus der konkreten geschicht-
lıchen und gesellschaftlıchen Sıituation der GemeindeS.
Wır können, wıll MIr scheinen, grundsätzlıch und abstrakt noch einen Schritt
weıter gehen und die Vermutung aufstellen, dal3 6cs nıcht eindeutig dem katholischen
ogma VO Bıschofsamt widerspreche, daß diese bischöfliche Vollmacht VON einem
Kollegium würde. Was In den kırchenlehramtlichen Erklärungen über das
Biıschofsamt gesagt wird, bezieht sıch auf das Wesen, die Herkunft und den Umfang
dieses Amtes Dabe1l wird ‚Warlr 1m Blick auf die faktıschen Verhältnisse In der Kırche
stillschweigend als selbstverständlich vorausgesetzt, dalß3 dieses Amt jeweıls VO  - einer
einzelnen Person innegehabt werde, aber ob diese faktıische Trägerschaft mıiıt dem
Bıschofsamt als solchem wesensnotwendig iıdentisch sel, darüber cheınt mMIr keine letzt-
verbindliche Aussagze gemacht werden. Man darf wohl auch denken, daß 1nee-
giale Trägerschaft des Bıschofsamtes dogmatisch möglich sel Der Unterschied zwıischen
einer presbyteralen Verfassung mancher nıchtkatholischer Kırchen der Reformatıon
und der monarchischen Verfassung der katholischen Kırche zielt (wenn WIT VO  - der
rage des Papsttums absehen nıcht sehr auf eiıne Verschiedenheit In der Auffassung
des Amtsträgers, sondern auf einen Unterschied 1m esen dieses Amtes selbst
(Nur nebenbe1 se1 bemerkt, dalß 1m Konzıil VO  e Trient manche In der ırche legıtim
gegebenen, aber UrC. ıne freie Setzung der Kırche bestehenden Wiırklıichkeiten sıch

präsentieren, als ob S1e lure divino durch dıe OÖffenbarung selbst unmittelbar SC-
wären. Das muß auch ıIn uNnserem Fall be1 einer Berufung auf TIrıent bedacht

werden.)
Daß INan eine solche kollegiale Trägerschaft des Bischofsamtes nıcht schnell als
für einen katholischen Kirchenbegriff wesenswIldrig mpfinden dar(t, zeigt der Blıck
auf die Tatsache, da ß eine kollegiale TÖöße, nämlıch das Bıschofskollegium mit

Von historischer Forschung AaUus befaßt sıch CONGAR In einıgen Beıträgen selnes neuesten
Werkes Ministeres el COmMuNnIiON ecclesiale, Parıs 1971, mıt verschiedenen spekten des Ver-
hältnisses des Bischofsamtes apst, TC und Gemeiinden.



dem aps als Spitze dieses Kollegiums, als olches der Träger der der Voll-
macht in der Kıiırche ist®©. Diese Überlegung soll DU  - nıcht den INATUC
chen, Ss1e insinulere dıe Opportunität einer olchen presbyteralen Verfassung der
Einzelkirche, 1in der der Träger des katholisch verstandenen Bischofsamtes eın (natur-
gemäß kleines) Kollegiıum ware. Es soll durch diese Überlegung 1Ur deutlich gemacht
werden, daß mindestens einmal das Verhältnis eines Bischofs den ihm unter- und
zugeordneten Leitungsgremien einer Ortskıirche schr variabel gedacht werden kann,
WEn eine eigentlich kollegıiale Führungsspitze In einer Ortskıirche nıcht ınfach und
sicher dem katholischen ogma widerspricht. Die Bedeutsamkeit VO  - kollegialen
Leitungsgremien mıiıt und unter dem Bischof annn gew1l größer se1n, als s1e. heute
faktısch nach den gültigen Rechtsnormen ist, ohne daß adurch das dogmatisch gel-
tende Verfassungsrecht der Kırche edroht würde.

11

Damıt kommen WIT einer weiteren Überlegung. Das Verhältniıs des 1SCHOIS den
der Leitung einer Ortskirche beteiligten anderen Instanzen könnte rechtlich SCNAUCI

und transparenter gestaltet werden, ohne dalß adurch dıe dogmatısch dem Bischof
siıcher oder wahrscheimlich zustehenden ompetenzen edroht oder geschmälert WUTr-
den. Zum Verständnis dieses Satzes zunächst der Hınweils auf einen analogen Fall,
be1i dem O  d das erläuternde Beispie]l das höhere Analogatum bildet.
Die internatıonale römische Theologenkommission hat 1970 einstimmıg erklärt, 6S

wıderspreche den dogmatisch siıcheren Prärogativen des Papstes nıcht, se1 vielmehr
für dıe Eifizienz und dıe Glaubwürdigkeıt se1ines mtes heuterWEn der
aps selbst die Weise seiner Zusammenarbeit mıt dem Bischofskollegium rechtlich
und grundsätzlıch, natürlich ure humano, regle und diese Zusammenarbeıiıt nıcht Je-
weıls VO  - all all bestimme. Genauso WI1Ie eın aps eıne auch ihn grundsätzlıch
verpflichtende Weise einer Bischofsernennung mıiıt einem weltlichen Souverän durch
Konkordat generell und nıcht für jeden Einzelfall neu) regeln kann, kann erst
TeC| ıne rechtlich verfaßte Regelung seiner Zusammenarbeit muıt dem
Episkopat treffen, die ihn natürlich ahnlıc! WIe be1 einem Konkordat mıiıt weltlıchen
achten auch dann bındet, WEn ihm 1m einzelnen Fall weniger angenehm ist
oder Konsequenzen erzeugt, die nıcht eingetreten wären, CMn diese generell recht-
1C| Regelung nıcht bestehen würde. Wıe gesagt hat dıe internationale Theologen-
kommission nıcht LUr für dogmatisch möglich, sondern auch für heute
portun erklärt, we1] dadurch eine höhere Iransparenz und Eifzienz der päpstlichen
Regierung und somıit auch eine höhere Glaubwürdigkeı dieses mtes erzielt würde.
Das gleiche 1U  — gilt aber a fortiori für den Bischof ın seinem Amt in ezug auf die ande-
IcH Leitungsgremien und sonstigen Institutionen seiliner 1Özese. Und ZWaTt auch,
WEeNnNn WITr das Bischofsamt als monarchisch voraussetze DIe Entscheidungen, dıe en
Bischof Ta seiner ihm alleın zustehenden Vollmachten 1n seiner Kırche trıfft, SInd
sachgebunden. Für die Überprüfung dieser Sachgerechtigkeit einer bischöflichen Ent-
scheidung g1ibt War nach dem heute geltenden Kırchenrecht außer dem aps keine
höhere Instanz, Was die praktische Gültigkeıit einer olchen Entscheidung angeht,
WenNnn mıiıt diesem Satz auch nıcht bestritten wird, da bischöfliche Entscheidungen
möglıch sınd, denen das GewIlissen eines Christen oder Priesters den Gehorsam VCI-

weigern darf und mu Aber da auf jeden Fall dıe Entscheidungen eiInes Bıschoifs ob-
jektiv sachgebunden sınd und nıcht WI1  Urlıc sein en, bedarf diese Entscheidung
einer vorausgehenden Urteilsfindung.
Zu den Voraussetzungen einer olchen gehören DUn aber gewıß auch jene verschiedenen

6  6  6 Vgl VOIl VT. ZUT rage des Verhältnisses VO  ; Episkopat und Primat den mıt
RATZINGER veröffentlichten and Episkopat und Primat Quaest Disp 11), Freiburg/Br.

und den Beıtrag Zum Verhältnis zwischen 'aDs und Bischofskollegium, In : Schriften Zur
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Gremien, die in einer Diözese g1Dt und deren Sachkompetenz und Rat dieser
Urteilsfindung Deitragen können. Solche Räte g1bt 6S natürlich und hat CS immer g_
geben ber worauf hler ankommt, ist dıe Einsıicht, da 3 6S mıiıt dem Wesen eines
monarchıischen Episkopats durchaus vereinbar ist und für dıe EiNzienz, Iransparenz
und Glaubwürdigkei dieses Amtesu: ist, WEeNN die Zusammenarbeit zwischen
diesen Beratungsgremien und dem Bischof rechtlich geregelt wird, und War generell
und nıcht immer VO  — Fall Fall VO klugen Tmessen des ISCHNOIS alleın abhängig
ist. Gröber und massıver gesagt Es ist nıcht das Wesen des Bischofsamtes,
WL In bestimmten, generell rechtlich geregelten Fällen der Bischof in selinen Entsche!i-
dungen vVvoNn einem Votum deliberativum über en Votum consultativum hinaus ab-
hängıg ist In einem solchen blıebe ihm Immer noch das ecCc eines Rekurses
den und auch in XIr Fällen das Recht eines Gewissensvorbehaltes,
Ta dessen CT eiInem eSCHIU. den ST rechtlich gebunden wäre, SeINne VATE
stimmung verweigert und damıt den ESCHLU, ungültig eın äßt. ber diese beiden Mög-
lıchkeıten, die dıe Entscheidungsgewalt eines monarchıischen Episkopats intakt lassen,
verbileten auch nıcht die DOsIıtIv rechtliche Regelung genereller Art, bezüglıch der Zu-
sammenarbeıt zwıschen Bıschof und seinen Gremien, die GTr Tür sachgerechte Entsche!li-
dungen raucht
Wiılıe eine solche Regelung diözesanrechtlicher oder für alle Dıözesen gemeinrechtlich
geltender Art SCHNAUCT aussehen müßte, ann l1er VO Dogmatiker nıcht dargelegt
werden Dıözesansynoden müßten sıch mıt olchen Fragen beschäftigen und düriften
sıch nıcht chnell Jahmlegen lassen be1 Beschlüssen in dieser rage Urc die Be-
hauptung (wıe Ss1e etwa die Synode VO  — Me1ıßen rhoben wurde), solche Regelun-
gecn verletzten dıe unveräußerlichen Rechte des 1SCHOIS ıne solche Regelung könnte

durchaus dıe Einsetzung einer Appellationsinstanz beinhalten, deren Spruch
auch eın Bıschof, mındestens 1mM Normalfall, gebunden ware.
Miıt olchen Regelungen könnte eın gewIlsser Paternalısmus AaUus der Kırche und ihrem
Amt langsam ausgeschlieden werden, der gew1ß nıcht ZU 1US dıyınum In der Kırche
gehört, aber doch noch sehr oft und ZWAaT auch heute och in der Kırche und be1l ihren
Amtsträgern gegeben ist Ich meıne, en olcher Paternalısmus ist dort gegeben,
der Amtsträger sich chnell bloß auf seine ormale Autorität erult, die Möglıchkeıt
eines Eınblicks in die sachliıche Begründung seliner Entscheidung verhindert oder als
Angrıiff auf seine Oormale Autoriıtät empfindet und se1n Urteıiıl nıcht einer krıtischen
Überprüfung UrC eine andere nNstanz (theoretischer oder rec  i1cher rt) aussetizen
wiıll Paternalismus ist dann vorhanden, WeNnNn der Oberhirte sich als eın » Vater«u
der Von vornhereın Urc seINe »Erfahrung« oder UTe den Geilst es besser
we1l} als seine unmündıgen Kinder, obwohl doch ıIn uNseTeEeMM Fall sıch weder
Kınder och solche handelt, dıe gew1ß des Geilstes entbehren. Paternalısmus
ist da vorhanden, die Entscheidung und die ntscheidungsbildung nıcht jene rans-
Parcnz aben, dıe SIEeen könnten. Gegenüber einem olchen Paternalismus ware eine
posıtiv rechtliche Regelung des Verhältnisses und der Zusammenarbeit zwıschen Bı-
SC und anderen Instanzen in der Diıözese sehr nützlıch, natürlıiıch LU dann, WeNnNn
diese rechtliche Regelung Meınung und Urteıil dieser anderen Instanzen nıcht wlieder
bloß dem welsen Ermessen des 1SCHNOIS alleın überantwortet. Selbstverständlich ist
el nıcht eine Regelung gemeınt, die iın einem Parkinsonismus Ine Bürokratie
züchtet, die Freıiheit und Eiıgenmitiative er oder auch Ur das persönliıche Charısma
eines 1SCHOIS erstickt. Richtige Regelung ann durchaus Freisetzung der Freıheıit
und gerade Schutz deren Reglementierung se1n.
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Es köhnten gewıß noch viele weitere dogmatische Überlegungen angestellt werden,
die den Raum für eine heutige schöpferische Gestaltung des Bıschofsamtes noch
weıiter machen würden
a) Wenn INa  } BCeNAUCIT edenken würde, daß mindestens die Wahl des Papstes



Von einem kollegialen Gremium ausgeht, das eine rechtliche Entscheidung VO  5 aller-
höchster Bedeutung trıfft, WEn iI1all el edenkt, dal3 die uskunft, handle sıch

die Bezeichnung der Person und nıcht dıe Übertragung einer VoN dem 'ahl-
gremium selbst besessenen Vollmacht, doch nıcht alle dabe1 gegebenen Trobleme löst,
dann sıeht INan Jedenfalls, da l eine Wahl VO:  - unten mıt dem Wesen der Kırche nıcht
grundsätzlıch unvereinbar se1in kann, WeNnN dıe chaffung des höchsten Amtsträgers
in der Kırche Sar nıcht anders als UrTrC! Wahl VO  ; geschieht?.

Weıter müßten viele dogmatisch noch durchaus offenen Fragen über das
Verhältnis Vvon Bischofsamt und Priestertum durchdacht werden, deren Beantwortung
auch für das heutige Verständnis des Bischofsamtes VO  - Bedeutung waären. So ist Ja
Da die übliche Unterscheidung zwischen Ordinis und Iurisdictionis
Sar nicht eindeutig und adäquat durchführbar und iın ihrer Problematıik auch 1m
Zweiten Vatıiıkanıschen Konzıl einigermaßen gesehen worden. Wenn somıiıt DE die
Vollmacht des Priesters ZUT Eucharistiefeıier, die ihm nach tradıtioneller Theorie doch
gar nıicht völlig werden kann, 1DSO beı einem richtigen Eucharistie-
verständnis die Vollmacht der Leıtung der höchsten Feılıer einer Gemeıinde ist, WIe kann
dann die übliche theologische re einem Priester jedwede fundamentale
Iurisdictionis absprechen, außer ÖI erhalte S1e als VOIlN einer Ordınıs völlıg VCI-

schiedene Vollmacht durch einen besonderen Akt des Bischofis. Die rage wäre VOI

er dann B 9 ob die Bıldung einer chrıistlıchen Gemeinnde unter der Leıtung eines
Priesters Sanz als Bıldung eines Verwaltungssprengels UrcC einen Akt des Bıschoifs
VO  - oben edacht werden kann, w1e dıes doch üblıch ist
Solche und hnlıche Fragen, die der Dogmatıiker sich stellt, könnten weıter verfolgt
werden, un: ihre Beantwortung brächte vermutlıich auch eın geklärtes Verständnıis
für die dogmatisch WITKIIC| verpfülichtende ehre VO Episkopat und dem Raum, der
für iıne zukünftige Gestaltung Irel bleibt. ber WIT können hiler auf solche Fragen nıcht
näher eingehen.

Das Problem kann noch VoNn einer Sanz anderen theologischen Seıite gesehen werden
Man ann die rage stellen, VO'  - woher denn eigentliıch das Krıteriumfür die konkrete
Gestaltung des kiırchlichen Amtes bezogen werden ann. Wır gehen dabe!1 VO  e der
Voraussetzung daUs, die theologisch WaT nıcht allgemeın akzeptiert, aber doch urch-
aQus vertretbar ist, daß 6S nämlıch der Kırche selbst anheimgestellt ist, das letztlich
Ine Amt der Kırche nach den Erfordernissen der eıt in Eınzelämter verschiedener Art
und verschiedenen anges hineinzuartikulieren. Die uNlls geläufge TIrı1as VOoO  - Bıschof
Priester Dıakon ırd also insoifern als 1USs diyınum betrachtet, als das Ine Amt In der
Kirche, das Von ihrem Wesen her geben muß, einen olchen Rang hat, nıcht aber
wird vorausgesetzl, daß dieses ıne Amt 1Ur In diese dre1ı AÄmter aufgegliedert WCI1 -

den könnte. Setzen WIT dies VOTAaUS, Wäas sich keın Präjudız ıne heutige
Opportunität dieser Irı1as bedeutet, dann entsteht doch dıe theologische Frage, wel-
ches das Krıterium Tür dıe situationsgerechte Aufgliederung dieses mtes se1
Man ann natürlıich auf diese rage antworten, die Erfüllung der Aufgabe der Kırche
se1 dieses Kriterium; das Amt mMUSSEe gegliedert und pOosıt1v rechtlich verfialit WOCI -
den ıIn seinen Eınzelämtern, daß diese Aufgabe der Kırche möglıchst effizient rIüullt
werden könne. Und INan könnte dieser Antwort hinzufügen, da dıie Aufgabe der Kır-
che die rechte Verkündigung des Evangelıums und die Spendung der Sakramente
dahingehen sel, da (3 Glaube, Hoffnung und Liebe In möglıchst vielen Menschen,
In möglichst radıkaler Weise gegeben selen und dies auch gesellschaftlıch und kırchen-
bıldend ın Erscheinung Diese UuSKun: ist sSamıt ihrer Präzısıerung gewıß richtig.
ber INan muß sıch doch der formalen Abstraktkeıit und darum der Ineffizienz dieser
Antwort bewußt se1nN, dıe auch dann gegeben sınd, WEn INan voraussetzt, 11a WISSe
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Sanz NauU, Wads miıt der Predigt des Evangelıums und der Verwaltung der Sakramente
gemeınt se1
Man muß sich DUr einmal iragen, ob CS denn klar sel, daß die heutige Strukturierung
des Amtes, W1e s1e faktısch SanlzZ gegeben ist mıt all ihren Amtern un In-
stiıtutionen, wirklıch ableıitbar se1 aus einem ormalen Prinzıp, dann wird be1 einer
Verneinung dieser rage klar, daß dieses Prinzıp für die konkrete Gestaltung des
bischöflichen mties nicht ausreicht, selbst WL INan einkalkuliert, daß in solchen
Dıingen vieles eine Ermessenssache ist, die Sar nıcht tıefsiınnıg begründet werden muß
Wır können darum vielleicht, ohne ine Begründung aiur geben wollen,
das gesuchte »Prinzip« formulhieren: Prinzip und Kriterium der konkreten Gestaltung
und Artıkulierung des kırchlichen mtes und somıiıt auch des Bıschofsamtes sSind
entnehmen Aaus der experimentellen egegnung des mites mıt der konkreten allgemeın
gesellschaftlıchen und Von daher auch kırchlichen Sıtuation für die Verkündigung
des Evangelıums8?.
Es ann hier 11UT noch versucht werden, Sinn und mögliıche Effzienz dieses Prinzıps
eın wen1g erläutern, ohne den Anspruch erheben, wirklıch theologisch Nau

begründen und in seine konkreten Konsequenzen hıneın verfolgen, zumal das
letztere Ja gerade die aC) des Pastoraltheologen und nicht des Dogmatıikers ist.
Wır sprechen in dem Prinzıp VO  - einer experimentellen egegnung Wır gehen €e1
Vvon der Überzeugung dausS, da dıe Praxıs (also auch die Praxıs einer konkreten
Institutionalısıerung) nıcht dıe Anwendung vorausgehender allgemeıner rTin-
zıpıen ist, sondern als Ereignis der Freıiheit und somıt der Schaffung einer Je einmalıgen
Zukunifit ihre Eigenständigkeıit hat, nıcht blo(3 Magd der Theorie ist Wenn dıies richtig
ist, kann die Findung der konkreten Institutionalıtät der Kırche, richtig se1n,
DUr in der konkreten Erfahrung, 1m Experiment geschehen. Dabe1l ist natürliıch immer
Sschon ein vorausleuchtendes Wissen davon, Was Kırche und Verkündigung des Evange-
l1ums ist, gegeben, aber auch dieses das Experiment orlentierende Wissen ist LIUT in
seiner eigenen geschichtlichen Konkretheıit da, dıe konstitulert ist Urc die CN-
wärtige konkrete, aber immer auf Zukunft oliene Situation, die selbstverständlıch als
die der Kırche, einer Gesellschaft, prımär 1ne gesellschaftlıche Situation ist. Infolge-
dessen verändert sich auch dieses Wiıssen in seiner Konkretheıit, in seinen Vor-
stellungs- un!: Aktiıonsmodellen immer In der egegnung mit der konkreten gesell-
schaftlıchen Sıtuation der Kırche. Und eben darum ist dıe Findung der Prinzıplen
Iür die konkrete Institutionalisierung der Kirche, die immer NEeUuU fällıg Ist, nıcht bloß
die Anwendung eiInes aprıorisch gegebenen theologischen 1SSeNSs der Ekklesiologie,
sondern dıe Sache eines Experimentes, in welchem dıe theologische Ekklesiologie sıch
selber, ohne sich darum verlıeren, NeU der andrängenden gesellschaftlichen Sıtuation
u:  Z’ ıIn der das Evangelıum gepredigt werden muß Diese Siıtuation ist darum nıcht
eıne dem Selbstverständnis der Kırche als konkretem außerliche Wiırklıichkeıt, auf dıie
hın die Kırche aglert, sondern ein inneres Moment des immer LICU experimentell
iindenden konkreten Selbstverständnisses der Kirche, das 1LIULT in einem olchen Hx-
periment des Lebens NEU gefunden wiırd, dessen Ergebnis nıcht VO  - vornhereın schon
teststeht.
Es selen NUu  - sehr unverbindlich einige Andeutungen gemacht, dıie zeigen sollen, Was
6S mıt dem eben entwickelten, unverme1ı1dlich immer noch abstrakten Prinzıp auf sıch
hat Die außere un innere Situation der Kırche ist ine Sıtuation, dıe nıcht mehr
monokultural, europäisch oder abendländısc se1in darf, die, WE auch ın verschiede-
Nnem Grad, überall In einer Dıasporasıtuation NmMItten einer pluralıstischen oder ihr
grundsätzlıch un! institutionell feindlichen Umwelt lebt, die weıte gesellschaftlıche
Gruppen und nıcht LUT viele einzelne verloren hat, oder och nNn1ıe hat,
die überall einer profanen Gesellschaft begegnet, dıe großen Margınalıtäten,
Gruppen beträchtliıchen Umfangs leidet, dıe der Gesellschaft nıcht integriert Ssind. DDa-
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be1l ware wohl eın innerer Zusammenhang zwıischen den gesellschaftlich margıinalen
und den kirchlich marginalen Gruppen entdecken und verständlich machen.
(Es wäre möglıch und TÜr die Verkündigungsstrategie der Kırche wichtig, WEn die
kirchlich entfremdeten oder n1ıe wirklich kirchlich SCWESCHNCDH Gruppen auch als die
gesellschaftlich desintegrierten Gruppen erscheinen sollten, da 3 die Kırche für die
Verkündigung des Evangelıums diesen Gruppen 1Ur dann ernsthaft nahe kommen und
für S1e glaubwürdig werden kann, WeNnN S1e sich mıiıt deren gesellschaftlıcher Situation
und ihrem Kampf wirklıiıch ernsthaift solidarisıiert, Wenn auch auf Ine der Kirche als
solcher zukommende Weiıse.)
Wenn ine deutliche Analyse der gesellschaftlıchen Sıtuation der Kırche für ihre
Verkündigung un als inneres Moment ihres eigenen Selbstverständnisses gegeben
waäre, würde wohl klar seIN, daß dıie Kırche ın hren Gemeinden NUr als missionarische
Kirche In Solidarität mıt den kirchlich und gesellschaftlıch marginalen Gruppen be-
stehen und hre Sendung verwiıirklıchen annn DIe Kırche ist oder ırd In einer SIitu-
atıon VO  - heute und INOTSCH notwendig Aaus einer Volkskirche einer Kırche der
frei Glaubenden Inmitten einer Diasporasituation. (Natürliıch he1ißt das nicht, da ß sıch
dıie Kırche nıcht anstrengen mUuSsse, 1ne möglichst große Zahl VO  } Gläubigen C1I-

wecken, nıcht In einem defätistischen Siınne ZUT Sekte werden.) Der Schwer-
punkt der Aufgabe und der Glaubwürdigkeıt der Kırche und ihrer Verkündigung
des Evangelıums Ird In der Ortsgemeıinde, der Basıs lıegen. Denn da geschieht
egegnung mıt der eigenen gesellschaftliıchen Sıtuation, da mu ß immer Glauben 19(>101

entstehen, der nıcht mehr VOoN einer homogen christlichen öffentlıchen einung,
eiıner gesellschaftlıch homogenen Gesellschaftrwird. Hıer geschıeht dıe Soli-
darısıerung mıt dem Kampf der gesellschaftlıch margıinalen Gruppen
Von da AQus kann nicht se1n, da 3 dıie Normalpfarreı, die lebendige auDens-
gemeınde der Basıs der Gesellschaft un der Kırche, weıter eın VO  - oben her Organı-
s1ierter Verwaltungssprengel e1Ines Bistums Jeıiben könnte. Wenn das Wort nıcht schon

einen ganz bestimmten konkreten Versuch einer solchen Gemeinde vergeben are
und darum Miıßverständnisse hervorrufen kann, könnte INan ruhıg SagCNH. Kırche ırd
heute prıimär gelebt in einer »integrierten Gemeinde«.
Hıer INag eine Zwischenbemerkung rlaubt seIn. Das Verhältnis zwıischen Bischof
und demjenigen Priester, meiıst Pfarrer genann(t, der ıne echte lebendige brüderliche
Glaubensgemeinde leitet, ist Ja theologisch und geschichtlıch bıs auf den heutigen
Tag ungeklärt. Man ann ruhig SdagcChN. Eın olcher Gemeimnndeleınter wurde In der en
eıt Bischof genannt. Und äßt sıich iragen, ob nıcht dıe heutigen Bischöfe eigent-
lıch, der patrıstischen Bischofstheologıie, eiwas WwI1Ie Oberbischöfe oder
Metropolıiten oder eIWwa: äahnlıches selen. iıne solche rage ist keıne müßige rage der
Terminologıie. Denn hınter diıeser Terminologie könnte sich Umständen dıe
Tatsache verbergen, daß INan dem konkreten Gemeindeleıter, der für die Theologie
der alten Kırche Bischof ist, mıt diesem Namen auch Aufgaben, Vollmachten und
Freiheiten hat, die ihm eigentlich zukommen ollten Es würde dann weıter
die rage entstehen, ob nicht, Was theologisc. VO Bischofskollegium gesagt wird,
eigentlıch, theologisch gesehen, VoNn dem Kollegium der Pfarrer gelten mUusse, und Was

WIT heute Bischofskollegium CNNCNH, 1m Grunde doch 1U dıie organısato-
risch unvermeidliche Vertretung des Kollegiums der Pfarrer Bıischöfe waäre. Man
mul eiıne solche rage nıcht VOIN vornhereıin für häretisch halten, WLn INan B.an
dıie vielen hundert iıtahlıenischer 1SCHO{ie denkt, die für uUuNsSsSeIc Ma ßstäbe doch NUur far-
161 einer großen Pfarreıl Sind.
Diese Zwischenbemerkung erhält in dem Augenblick eiıne praktische Bedeutung, In
dem die Basısgemeinde In der Kırche eın Gewicht bekommt, In dem Augenblick,
ın dem 1ne solche Gemeinnde be1ı er Verbundenheit mıiıt der Gesamtkirche sich UrCc.
charısmatische Kräfte VO  = bılden, »Personalpfarrei« se1n muß, Gemeıinde seIn
wird, beı der 6S viel entscheidender ist, ob S1e die Kraifit hat, einen Menschen Aaus der
säkularısiıerten Welt NCUu gewIinnen, als zehn AaUus den noch tradıtionell christlichen
Restbeständen der Gesellschaft ewahren Wenn einmal eiıne Gemeinde diıeser
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ZU Normaltyp einer Pfarre1 geworden ist und vermutlich mu33 6S kommen),
annn ändert sich auch die konkrete Wirklichkeit einer 1Özese und des Bischofsamtes.
Die 1Özese sich dann AaUSs olchen Gemeıinden frelien aubens In einer säkuları-
sierten Welt ININCHN, aus Gemeıimnden, die sehr verschlıeden hinsıchtliıch der Art
ihres gesellschaftlıchen Engagements als der Konkretheit der christlichen Bruderlıebe
strukturiert se1n werden, Aaus Gemeımnden, die eın sehr verschiedenes, sehr differenziertes
Verhältnis ihrem ordinierten Leiter der Eucharistiefeier und SOMILt ihrem Gemeinde-
leiter haben (wenn WIT voraussetzen, da diıese beiden Größen identisch sSiınd und
le1iben ollen), dal3 ihre Bestellung durch den Bischo(l, soweıt ıne solche VOIN der
Einheit der Kırche her erforderlıc ist, auf jeden Fall In einem Danz anderen Zu-
sammenwirken mıt der Gemeinde selbst als bisher geschehen Ird.
ine DIiözese AaUus olchen Gemeimden bringt VO  - selhbst einen Bischof VOonN anderer Art
mit sich, als WIT CS bısher gewohnt Er ırd sıch ausgewlesen en durch die
Kralft seiner charısmatıschen Persönlıichkeıit, durch die missionarıisches Neuland g-
WOLLNCH und nıcht NUTr tradıtionell Von der Vergangenheıt ererbtes Land bestellt hat
Wenn doch vermutlich in der Zukunfit dıe einzelne Gemelnnde 1ne größere Eıgen-
ständigkeıt en wird, wäre enkbar, dalß der Bischof als Repräsentan
der Einheit solcher Gemeilnden einer der bischöflichen) Pfarrer einer einzelnen sol-
chen Gemeiminde wäre. Und Von daher wäre dann schon ıne brüderliche Verbunden-
heıt mıt seınen Miıtpfarrern gewährleıstet.
Vielleicht müßte INan, das scheımint sich doch Aaus dem Gesagten ergeben, wirklıch
Experimente auch hei UNS und nicht IWa Aur INn Lateinamerika oder den Miss1ionslän-
dern 1im uUublıchen Sinne machen. Vielleicht sollte 1119  = versuchen, 1n einer echten Solı-
dariısierung mıt den gesellschaftlichen un kirchlichen Marginalgruppen Al ll (Gjemelnn-
den gründen, auch WEeNN diese zunächst den normalen territor1al abgegrenzten
Ortspfarreien quer lägen. Man sollte eın damıt zunächst entstehendes Durcheinander
ruhig einmal In auf nehmen. Solche Gemeinden, dıe auf Sanz NEUC Weise gesell-
scha  e und kirchliche Margıinalgruppen kıirchlich un gesellschaftliıch integrIie-
1C1N versuchen würden, müßten dabe1 vVvon selbst hre Strukturen dieser Aufgabe g_
mä ß entwickeln, würde dann experimentell sich schon herausstellen (natürlıch in
Verbindung mıiıt einer theologischen Reflexion, die unerläßliıch ist), welche Strukturen,
welche AÄmter eiIne solche Gemeıinde braucht, WIe Ss1e In lebendiger, brüderlicher Ver-
bindung mıiıt anderen Gemennden uCcN und alten Stiles lebt, welche übergeme1ind-
lıchen Rechtsstrukturen für eine solche Verbindung notwendig Sind. Es würden siıch
langsam ıne 1Özese und en Bischofsamt ‚HCI Stiles entwickeln, ohne da ß die g_
schichtliıche Kontinuıltät mıiıt der alten Gestalt der DIiözese und des Bıschofsamtes
verlorengehen müßte. Es würde sıch wohl zeigen, daß das WIFKTLIC: theologische Wesen
des Bischofsamtes VON der etzten Identität der Kirche allen Zeıten erhalten blıebe,
ohne daß darum dıe konkrete Gestalt des Bıschofsamtes, die dessen Wesen konkreti-
sıert, einfach versteinert sich behaupten müuüßte und die Erfüllung der Aufgaben,
die eın Bıschof heute un! MOTSCH hat, verhindern würde. Aber WwWI1Ie 11an sıeht, über-
schreıtet der Dogmatıiker schon seine (Grenzen hinüber in ein Gebiet, auf dem dıe Auf-
gabe des praktiıschen Theologen lıegt
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Traugott Lindner

Gedanken ZUE der bischöflichen Leitung

Ich schreıibe Ihnen als Sozialwissenschafter und nicht als eologe Meıne Argumen-
tatıon ist die eines Mannes, der Organıisationen studiert, hre Funktionsweıise be-
urteıilt und nach uenegen sucht, Ziele, dıe viele betrefien, erreichbar machen.
Sicher habe ich mıt diesem Manuskript das ursprünglıch gestellte ema erfehlt
Mır lag aber daran, dıe interne Gruppenproblematık des Bıschofs doch grundsätzlıch

sehen
Siıe leben SCHNAUSO WIe ich In der Tradıtion einer hierarchisch aufgebauten (Ge-
sellschaft, und SIie mussen verzeihen, WEeNN ich mich VO  —; jenen Ihnen distanzıere,
die meınen, könnte gar nıcht anders sSeE1IN. Innerhalb der heutigen Industriegesell-
schaft erscheıint MI1r dıe Kırche als e1inNnes der stärksten Bollwerke 1mM Abwehrkampf

sozlale Bvolution ine Haltung, dıie mıt Inaktıivıtät der Mitglieder, mıiıt Priester-
mangel und mıiıt Ordensschrumpfung bezahlt werden muß Ob sich hler NUr ıne
Gesundschrumpfung handelt, WIE viele meıinen, WagC ich bezweıfeln, und ich
möchte nachfolgend diesen meinen Zweifel begründen.
Der Bischof verwaltet mıiıt seiner Kurie 1ne geographisch abgegrenzte Dıözese,
die wieder geographisch In Dekanate un! Pfarrgemeinden untergegliedert ist. Theore-
tisch gehören alle Seelen, die innerhalb des jeweıls deMinierten Territoriıums wohnen,

einer bestimmten Pfarre, einem bestimmten Dekanat, einer bestimmten DIiözese.
olches gılt nıcht 1IUT für das Kirchenvolk, sondern auch für Ordensleute und ers-
gläubige, wobel letztere als Missionsvolk ebenso territor1al zugeordnet Sind.
Das geopolitische Verwaltungskonzept der Kırche ist weıitgehend identisch miıt dem
staatspolıtischen Konzept der Monarchie. Die Monarchle ist WwI1e alle Gesellschaftsmo-

eine sozlale Fiıktıion, dıe sicher n]ıemals In Reıinkultur verwirklıcht werden konnte.
Trotzdem hat dıe Konstruktion der Monarchie das Denken der enschen richtungge-
bend beeinflußt, daß sS1e Geschichtsmächtigkeit erreichen konnte. Sie wirkt noch
immer richtunggebend, wenngleich S1e miıt schweren Verfallserscheinungen in der (Ge-
genwart behaftet ist.

Die wichtigsten Grundsätze der monarchiıischen Sozialarchitektur Sind:

A) DIe monarchisch-aristokratische Gesellschaftsordnung den Sıinn kollektiven
Zusammenlebens der Organısatıon OTIaus und bestimmt VO  b diesem eellen
Standort AUSs die konkreten OoOrmen und Strukturen gesellschaftlıchen Lebens.
Die monarchisch-arıistokratische Konstruktion ist eın Dependenzmodell, welches
dıe Omni1potenz des Herrschers ebenso als Gegebenheıt annımmt WwIe die mpDOotenz
des Volkes ber dıe verschliedenen Rangstufen der Hıiıerarchie nımmt Vollkom-
menheiıt nach oben Z WwIe Hiılflosigkeit sıch ach unten vermehrt. Das Volk
braucht eshalb Führung.

C) Aufstieg in der hierarchischen Ordnung ist ursprünglıch 11UT UrC) Berufung MOÖg-
lıch, die aufgrund einer Leistung erfolgt Was Leistung ist, bestimmt ausschließlich
die übergeordnete Führungsspitze.

Notwendige Konsequenzen der monarchisch-aristokratischen Modellvorstellung:
Die Omnipotenz des Monarchen muß UrC charısmatische Begabung abgesichert
werden. Im Vollbesıtz der SaNnzZch ahrneı kommt dem König das Recht etzter
Entscheidung
Der König kann andere Könige neben sıch nıcht dulden Er muß deshalb se1ine
Grenzen schützen und Krieg führen, sobald ein remder König BEiınflu ß auf se1n
Reıich gewIinnt.
er hat sich dem Ruf des Königs persönlıch verfügbar halten Menschlıiche
Biındungen jedweder Art SINnd der Bindung den Monarchen nachzureıihen, weıl



sıch dıe Miıtgliedschaft 1mM System 1Ur Von Bindung den König ableıten läßt,
der VOT allen anderen dıe Reıichsidee repräsentiert.
Der KöÖönig ist Herrscher ber alle (Gjüter und alle AÄAmter. Wenn jemanden mıt
Besıtz oder Funktion belehnt, ist dies ein Akt der Gnade, der jederzeit rück-
gänglg gemacht werden kann. Im Prinzıp ist das Volk ZUTLT Armut verpflichtet.
Wer dem König widerspricht, ist abtrünnig und muß aus dem System ausgeschle-
den werden. Deshalb ist der Önıg Ursprung des echts und als olcher auch letzte
Berufungsinstanz.
Der Selbstwert des einzelnen ist 1mM Verhältnis ZUT Aufgabe (Verwirklichung der
Reıichsidee) nahezu ohne Bedeutung. er erhält seine Bedeutung und seIN Recht
erst UrcC den Dıienst, dem CT berufen ist
Eıgeninitiative und schöpferische Leistung sınd Störfifaktoren 1M monarchıschen
System, we1l Inıtilative DUr VOIl oben kommen ann.

Bevor WIT unNns dıe rage stellen, ob das monarchisch-arıstokratische Gesellschafts-
modell eute noch Iunktionieren kann, müussen WITr unNns über folgendes klar seIn:

Es ist durch die Geschichte erwlesen, dal3 sıch Menschen nach dieser Modellvor-
stellung organısieren lassen und dalß gerade mıiıt dıesem System gewaltige Kultur-
leistungen erbracht wurden.
Die monarchische Gesellschaftsordnung ist zutieis mıt indıvidualgenetischen Ge-
sıchtspunkten verknüpit, dalß WITr In ULISCIEINN Denken in vieler Hınsıcht die-
SCIN Modell inklınıeren. Das ist der psychologische run diese Konstruk-
tıon erfolgreich WAädl.
Beachtliche este dieses Systems sınd heute noch überall sichtbar und Wwirksam,
ohne daß sS1e UrC| Besseres ersetzt werden konnten.
DIie monarchisch-aristokratische Gesellschaftsordnung ırd In industriellen och-
kulturen anders beurteilen seIn als In Entwicklungsländern oder Sar INn Primitiv-
kulturen.
Es g1ibt heute NUr wenige hinreichend erprobte und ewährte Alternativsysteme,
dıe sıch In der praktischen Durchführung grundsätzlich VO monarchisch-aristo-
kratischen System unterscheıden Und selbst dort, gelungene Experimente VOTI-
lıegen, ann noch iImmer nıcht mıit Sicherheit ausgesagt werden, WIEeE alles wäre,
gäbe 6S daneben nıcht auch noch eine Vvon esten des alten Systems.

Doch Hun ZUr Kritik:
Das monarchisch-aristokratische Gesellschaftsmodell exIistliert heute nırgendwo 1n
Reinkultur. Es hätte nämlıch nıcht 1L1UT ZUT Voraussetzung, da ß der onarch Omnı1-
potent ist, sondern auch, da mıt dem einzelnen nNniertan iın einem sozlalen Vaku-

ebt. Denn sobald irgend jemand außer dem König auf den einzelnen Eınfluß Aaus-
ıbt und dies geschieht zwangsläufig UrCc| jeden anderen Untertan ist ein absoluter
Herrschaftsanspruch grundsätzlıch gebrochen. DIiIe Monarchie ist eshalb eine gesell-
schaftlıche Fıktion, die nıcht total verwirklıicht werden kann TOtzdem ist S1e iın An-
satzen auch heute noch mehr verwirklıcht als irgendein anderes System, und WEeNn SIEe
heute auch schwere Defizienzerscheinungen aufweiıst, bıldet S1e zweıfellos immer noch
die entscheıdendste theoretische Grundlage für dıe meisten Führungsentscheidungen
der Gegenwart.
Im besonderen treten Defizienzerscheinungen be1ı jénen s1ıeben Punkten auf, dıe ich als
notwendige Konsequenzen der monarchisch-aristokratischen Modellvorstellung
skizziert habe.
Die breite Masse glaubt heute weder die Omnipotenz VO  e Spiıtzenführern, noch
glaubt sS1e deren charısmatische Begabung. Durch die Massenmedien WIrd dieser
Glaubenszweife]l äglıch vergrößert. In der pluralıstischen Gesellschaft haben viele
»KÖönıge« Eıinduß auf den einzelnen ‚WONNCNH, INa CS sıch 1UN efs, Politiker,
Kleriker oder Wissenschafter handeln S1ie alle repräsentieren kleine oder große Ön1g-
reiche, und da SIe sıch weder über einen Supermonarchen noch untereinander ko-
Ordınleren, können S1e bestenfalls mıt einer Teiulverfügbarkeit rechnen. Aber selbst die
Teilverfügbarkeit ist problematisch geworden, weiıl Ss1e nıcht mehr ınfach
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werden kann, sondern sehr oft auf Freiwilligkeit beruht. Ohne Ansehen verlieren
und ohne exıistenziell gefä se1n, ann INan jederzeıt die ager wechseln.
Schließlich ist der Verlust Gehorsamsbereitschaift In jenen Sozlalsystemen NOT-
wendig geworden, die auf Eigeninitlative und auf schöpferischen Leistungen zuneh-
mend aufbauen mussen, n 1M Wissenschaftsbetrieb und In der Wıiırtschaft.
Katholıiken, dıe tagtäglich Arbeıtsplatz lernen, mehr und mehr Verantwortung
für die sozlale Ex1istenz ihres Betriebes tragen, fühlen sıch in der Position des Vom

Hirten geleiteten Schafifes nıcht recht wohl Arbeıiıter und Angestellte, dıe mıt aifınıer-
ten Methoden der Entscheidungshindung umzugehen gelernt haben und welche dıe
Unterdrückung VO  - Minderheiten durch »demokratische Abstimmungsprozesse« als
inenektiv ablehnen, wundern sich NUL, daß ihre Obersten Seelenhirten be1ı diffizılen
Problemen WIe dem Zölıbat über keıine besseren Techniken verfügen als die Mehrheits-
wahl. Menschen, dıie aufgrund ihrer Expertise äglıch für ihre eIiIs indend ent-
scheiden und die längst gelernt aben, volle Verantwortung für Kollektiventscheidun-
SCH tragen, verstehen die Dependenzstruktur iıhrer Kırche nıicht mehr Um gläubig
bleiben können, siınd s1e SCZWUNSCIL, dıie Weisheıit der Theologenhierarchie Aa11l-

inen mıiıt der vorausgesetztien Unmündigkeıt des Laien In das Ghetto eines jenseltigen
Lebens verbannen, welches für das Diesseıits ohne Bedeutung sein scheıint.
Früher en sıch sozlale Veränderungen durch kollektive Anpassung veränderte
Lebensbedingungen ınfach ergeben. ber zumındest seı1ıt der Antike werden gesell-
schaftliche Konstruktionen bewußt hinterfragt, wodurch Neuordnungen eingeleıtet
werden. Be1l dem heutigen an: der Sozialwıssenschaiften wırd zusätzlıch INn aborato-
1en mıt Sozlalstrukturen experimentiert und Ergebnisse werden auf die Praxıs über-
tragen SO en ZU Beıispiel die NASA-Entscheidungsexperimente ıIn lexas g-
zelgt, dal3 beı Planungsaufgaben bestimmter Art Kollektiventscheidungen Eıinzel-
urteılen grundsätzlich überlegen sind, und War entscheıidet die Gruppe besser, als das
jJeweıls este Gruppenmitglıed dazu IN der age ist.
In der Industriegesellschaft hat der Hinterfragungsprozeß von Gesellschaftsmodellen
und das Sozlalexperiment Umfang und Bedeutung ZUSCHNOMMCN, nıcht zuletzt des-
CSCH, weıl die Auswirkungen kollektiver Verhaltensweıisen auf andere immer größer
werden. Wer heute 1mM Wiırtschaftsleben die Posıtion se1InNes Unternehmens ZUrTr Gesell-
schaft nıcht vielschichtig überprüft und Wer seine Operationsstrukturen nicht Tort-
aufend verändert, hat keine Chance, als Betrieb überleben. Es ist eshalb keın
Zufall, da das Problembewußtseıin, richtige Organisationsformen finden, be1i
Managern sicherlich ausgeprägter ist als be1l Lehrern, Verwaltungsbeamten, Klerı1-
ern und Miılıtärs.
Nun wIissen WIT, daß 6S be1 Großverbänden und SaNnZCH Völkern einen Reifungsprozeß
g1bt, der hnlıch dem Entwicklungsprozeß des Individuums verläuft. In Primıitiv-
kulturen ist der starke Hordenfü  T, In entwickelten Kulturen der welse Staatsmann
Vorbild, wı1ıe In der Famlılıie der ater das naturgegebene Vorbild ist. Von ihm abzu-
hängen, edeute sozlale Sicherheit. Im uge der Weıterentwicklung Jjedoch wird siıch
die gewohnte Omnipotenz des Oberhauptes als unzulänglıch und der eigenen Ent-
wıicklung hinderlich erwelsen. ber pubertäre Formen der Auflehnung und der
Opposıtion trıtt eın Reifungsprozeß e1n, der eigener Verantwortlichkeit
[Dieses Stadıum edeute nıcht Unabhängigkeıt eıl 6S diese 1m sOzlalen Bereich
nıcht g1bt sondern erneute Abhängıigkeıt, aber dıiıesmal durch freie Entscheidung ZU

Füreinanderdasein-Wollen, 1mM Siınne der »Liebe«., Diese Bewußtseinsstufe verträg
keine Abhängigkeıt mehr, die in Sachzwängen wurzelt, sondern ist wesentlich autO-
NOINC Entscheidung des reitfen Individuums oder der reifen Gruppe. Der Vergleich
mıt der Individualgenese soll zeigen, da l} dıie monarchisch-aristokratischeKonstruktion
der Bewußtseinsstufe der Unmündıigkeıt des Untertans entspricht und sıch mıt dem
Fortschriutt des Bewußltseıhms In der Geschichte Mündigkeit und Liebe uberle
FErlauben S1ie MIr NUunN, mıt einer rage schließen: Kann das monarchisch-
arıstokratische Sozlalsystem der Kırche VoNn der Spiıtze her verändert werden, oder
mussen die Bıschöfe, WwWIıe bisher, auf Revolution warten?



Kurze Eiınführung
VON rol. Dr Norbert Greinacher Stelle des verhinderten Trol. Dr. Iraugott Lindner

Entschieden möchte ich den Fuß in die Türspalte setizen, die Prof. Dr. Traugo
Lindner In seinem schriftliıchen Reierat » Gedanken ZUT Rolle der bischöflichen
Leıtung« geöffnet hat, indem unterschied zwıischen dem monarchisch-aristokrati-
schen Konzept auf der einen Seıte, das weıthın für die Machtverhältnisse In der
katholischen Kırche noch charakteristisch ist, und dem modernen Bewußtsein auft der
anderen Seite
In der lat bın ich avon überzeugt, dalß siıch die Schere zwıschen der modernen
gesellschaftlıchen Entwicklung einerseıts, dıe unter anderem durch dıe Entmythologıi-
sierung der überkommenen Herrschaftsstrukturen un dıe Fundamentaldemokrati-
sierung der Machtausübung gekennzeıichnet ist, und dem augenblicklichen kirchlichen
System immer weiıter öffnet. Wır haben in der Kırche die neuzeıtliıchen Freıiheits-
bewegungen weıthın nıcht bewältigt. Damlıt se1 keiner unkrıtischen bernahme dieser
Emanzıpationsbemühungen das Wort geredet, sondern einer krıtiıschen Aufarbeıtung
und Aneı1gnung. Allerdings handelt 6S sıch €e1 nıcht iıne totale Anpassung.
Anknüpfend eine Unterscheidung VON Johann Baptist Metz geht vielmehr die
Gleichzeitigkeit des Bewußtseins der Kırche mıiıt den gesellschaftlıchen und geistigen
Entwicklungen be1 eiıner bleibenden Unzeıtgemäßheıt der chrıistliıchen Botschafit. DIie
CANrıstilıche Botschaft als die Botschaft VOIN TeUZ und Auferweckung bleibt in einem
bestimmten Sınne immer unzeıtgemäl. ber amı diese Unzeitgemäßheıit der chriıst-
lıchen Botschalfit überhaupt VO  = den Zeıtgenossen erkannt werden kann, muß dıe
Kırche ın hrem Bewußtsein und in ihren Strukturen gleichzeıntig seIn mıt den Ent-
wıicklungen In der Gesellschait.
Was he1ßt dies aber NUunN konkret für die Leıtung des Bıstums ? Wiıe Traugott Lindner

eCcC| dargestellt hat, ist das monarchisch-arıistokratische Modell ungleichzeıitıg.
Welches Modell könnte gleichzeıtig seiın ? Vielleicht könnte einen 1INwels geben die
» Rahmenordnung für Leıtung und Verwaltung der Bıstümer in der Bundesrepublık
Deutschland«, WIEe S1e als Entwurtf VON der Sachkommission der Zentralkommission
der gemeınsamen Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland zugestellt
wurde. Dieser Entwurf ist sehen auf dem Hıntergrund eiıner Vorlage der Kommıs-
S10N I11 über die Strukturen der dıözesanen Räte SOWIEe einer Vorlage der Kommıissıon

» Rahmenordnung für dıe pastoralen Strukturen 1Im Bıstum«. Dabe1ı versuchte INan,
Berücksichtigung der bestehenden rechtlıchen Regelung eiıne kollegiale Bıstums-

leitung anzustreben, der auch Laıen beteilıgt SINd.
Ich würde wünschen, da ß dıie Studientagung der Konfiferenz der deutschsprachıgen
Pastoraltheologen ine Stellungnahme dieser Rahmenordnung erarbeiten könnte.



Linus Hofmann

Der Bischof und seıin istum

Die Rolle, dıe der Bıischof als Diözesanbıschof spielen hat, ist das ema des heuti1-
SCH ages Daß diese Rolle sıch in einem aschen und bedeutsamen Wandel efindet,
sıeht jedermann, auch jeder Bischof; diıesen andel jedoch In seinen Ursachen
erkennen und se1ne Richtung anzuerkennen, gelingt och nıcht überall. Die Verände-
rung gegenüber der vorkonzillären eıt besteht darın, da ß der Bıschof nıiıcht mehr
voll »Iım eigenen Hause« tätıg ist. Seine eıt und se1in Interesse werden in em Maße
beansprucht VON überdiözesanen und gesamtkırchlichen ufgaben FKın iIranzösıscher
Piarrer klagte Urzlıc| se1in Bıischof se1 In der 1öÖzese überhaupt nıcht mehr L11ZU-

treffien. Auch und besonders in Deutschland halten die Bischofskonferenz und die
Synode mıt iıhren Je bestehenden Kommissionen und Unterkommissionen den Bıschof
In steter ewegung und häufen Papıere auf seinen Schreibtisch. Dieser Tatbestand hat
eınen theologisch höchst bedeutsamen Grund Es ist der neuentdeckte kırchliche Ver-
fassungssatz der Kollegialität der Bıschöfe Danach darif das Bıstum seinen Hırten
nıcht ganz Tür sıch haben wollen, und der Bıischof mu In un! miıt seiner eccles1ia
particularıs zugleich der Gesamtkirche diıenen, ungeteilt, ohne sıch adurch ın einer
Doppelrolle fühlen. In der Praxıs ergeben sich jedoch erhebliche Schwierigkeıten.
Das zeigt sıch erstens aran, daß die Aufgabe, dıe dem Leıter der Dıiıözese den Namen
gegeben hat Episkopos Aufsıchtsführender, für den Bischof persönlıch weıtgehend
ausfällt, dıe bischöfliche Visitation. Dieser Ausfall Ird Von nıcht wenigen Pfarrern
beklagt Viele erleben nıe mehr den persönlıchen Kontakt mıt ihrem Bıschof. Nun
spielt hler aber noch ein anderer Grund mıt und dies ist die Ursache des Wandels
1m Bischofsbild auch WE der Bıschof selbst visıtierend UrC! die Pfarreıen se1Ines
Bistums ziehen wollte und könnte, müßte die Vıisıtation doch eiIn anderes Gesicht
haben, als dıe rühere, SOZUSaSCH dıe klassısche OoOrm des Bischofsbesuchs WAärl, VO  e

dem uns die Visitationsberichte erzählen. Der Bıschof würde mehr verspielen als DC-
winnen, WenNnn obrigkeıtlıc. vorginge, kontrolherend, richtend über das, Was

In der Pfarrel VO:  (0) ist Das Verhältnis ZU Bıschof wird VO  — Laı1en und
Priestern immer mehr als en partnerschaftliches Verhältnis gesehen un gewünscht
Nıcht als WE die Leitungsbefugnis bestritten und ıne gezielte Führung aufhören
sollte und könnte, aber Leitung ist nıcht gleich Verwaltung 1m CNSCICH Sinne der
» Eingriffsverwaltung«, die sich mıt einzelnen zurücklıegenden Fällen beschäftigt,
sondern ist für den Bıschof » Leistungs«-, Gestaltungsverwaltung. Der Bischof
hat VOT allem planen (auf Zukunft hın), eine seelsorgerliche Strategie chaffen.
seelsorgerliche Angebote entwickeln, mıt einem Wort, Initiator für das Bistum
seInN. Daß dıe Heıilssorge der Kırche Angebotsstruktur hat, und WAar schon VO van-
gelıum her (Lk 10.3% bedeutet für alle Stufen des kırchlichen Dienstes eine entsche!1l-
en! Wende, meısten für das Bıiıschofsamt.
Planung ist aber nıcht möglıch ohne Information. DiIe Visıtation hat daher heutzutage
mehr den Charakter der Informatıon als der berwachung. Nıcht die Entscheidung
VON Einzelfällen steht 1m Vordergrund, sondern die Erhebung des Gesamtbefundes
der kirchlichen Gemeinde (Informatıon Von nach en WIe auch die Konkre-
tisıerung der Bistumsstrategie auf dıie Gemeinde hın (Information Voxn oben nach
ten) Für eine verstandene Visıtation ist die Anwesenheıit des 1SCHOIS weniger
notwendig. HKr kann gu GewIlssens diese Aufgabe delegieren. Der Informations-
Au 3 kann auf anderen egen und mıt anderen ıtteln erfolgreicher und zuverlässıger
gestaltet werden. Dıie Vorstellung, daß der Bıschof siıch hauptsächlich oder Sar Aaus-

schließlich durch das persönliche Gespräch der Basıs informieren solle, ist
realistisch. Nıcht einmal der Pfarrer VErMag sıch VO  - seliner Gemeinnde en zutreffendes
Bıld machen, WLn sich auf seine eıgenen, doch immer sporadischen Erfahrungen
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verläßt. Es dazu (u a.) der konsequent geführten Pfarrkartel. Dıe Anzahl der
persönlıchen Gespräche, die dem Bıischof gelıngen, ist unverhältnismäßig ger1ıng, und
6S ist fürchten, daß nıcht die richtigen Informanden sınd, dıe sich bis ihm
durcharbeıten.
DiIie Vorstellungen VO  3 dem persönlıchen Kontakt als dem pastoralen Allheilmittel
hängt IMNMeEeEN mıt dem Vaterbild, das Man auf den Bischof anwendet und In dem die
Bischöfe selbst sichNsehen. Man empfand alsFortschritt, als zuerstholländisch:
Oberhirten sıch Vater-Bıischof CNNCHN ließen und die Bistumsangehörigen als ihre
Söhne und Töchter ansprachen, hnlıch WwW1Ie der Abt eines Klosters sich als Vater-Abt
bezeichnen äßt Das aber VOTAUS, daß das Bıstum hnlıch WwIe die Abte!1l Famlıilien-
charakter habe, Was sozlologisch nıcht zutrılit (Selbst der Begriff »Gemeinde« kann
NUur mıt viel Vorbehalt auf die Diözese angewandt werden) Außerdem leistete der
Vatertitel nıcht, Was mMan VO  S iıhm erwartete Er führt nıcht Von der herrschaftlichen
Struktur WCS ZU partnerschaftlıchen Verhältnis hın, 1m Gegenteıl, g1bt der
Leitungsbefugnis, der Autorität des Bıschois einen verklärenden Niımbus, der
einer nüchternen theologischen Betrachtung nıcht standhält und heute WwIe jeder
Überanspruch zunehmend seiıne esonanz verliert. DIe geistliıche Vaterschaft, VoNn

der hler dıe ede ist, gründet nämlich auf der ordinıs, die aber Sar keine
potesta: 1m eigentlichen Sinn ist. SIie ist die Fähigkeıt und der Auftrag auszuspenden
(postestas dispensandı), nıcht verfügen, weder über Menschen noch erst recht über
Giott (vgl Catechismus Romanus: »Gewalt des Priesters ber den eucharıistischen
Le1ib Christ1«) Wer weıht oder tauft, ordnet sich den Geweılnhten bzw (jetauften da-
durch, daß tut, nıcht unter. Dasgl VOS SENU1« kann der verkündigende Pfarrer
ebensosehr un!‘ mindestens ebensootlit VO  - sıch Ww1Ie der Bıischof. Was dieser
dem Pfarrer OTaus hat, ist die potestas reg1m1n1s. Diese aber hat ıne andere Wurzel.
osehr INan heute die Einheit der Kirchengewalt betont und zusammentfassend VOon

» Heiliger Gewalt« spricht, halte ich afür, daß INan den nterschlie zwıschen
Leıtungs- und Weıhegewalt 1m Auge enalten soll Die erstere ist keıine heılıge Gewalt
(SO WIEe WIT das Wort heılıg 1Im Deutschen verstehen)
Ist die des Bıschofs zutreffender mıt dem Wort hrüderlich bezeichnen ? Wenn
iNan damıt die Verhaltensweise des Bischofs meınt, seine Art mıt den Menschen
umzugehen, trıfft 6S eiwas Entscheidendes. Von ohannes dgcCN seine
Landsleute NC. era NO Das Wort menschlıich, human, drückt besten
dUus, Was heute VO Bıschof TW wiırd, besser und unverfänglicher als »brüder-
lich«. »Brüderlichkeit« ist weniger sachlich, wird unsachlich, WEn damıt der Vor-
rahng des Bischofs, seıne Ordnungsfunktion bestritten werden soll
Wenn das Bischofsideal des frater VOIC fraternus, des homo VeIrc humanus verwirklıcht
werden soll, mussen die Gelegenheıiten und Formen des bischöflichen Auliftretens
überdacht werden. Schafit a dıie Firmung durch den Bischof den hıer gemeıinten
menschlichen Kontakt? Wie ist der Stil und die Häufigkeıit der Hirtenbriefe beur-
teilen ? Jeweıt mu ß der Bischof 1m außerkirchlichen Raum (bei gesellschaftlıchen
und staatlıchen Feıern) persönlich präasent seiIn In welcher Weise sollte der Bischof
das Predigtamt ausüben ? 1eweıt soll der Bischof delegieren, wıieweıt und für WEeN

mul das persönlıche Gespräch pflegen (ist das Seelsorgegespräch miıt den Politikern
durch die Kath. Büros hinreichen: ?) Das Fehlen des persönlıchen Kontaktes
hat der Erzbischof VOI Cambra1 empfunden und ausgedrückt ın den ersten Worten
eines VO  - ihm verfalßten Buches » Der Bischof, dieser Unbekannte«.
Für den Kontakt hat sich NUun ıne ganz NECUEC Möglichkeıt und orm ergeben UrCcC
die Eıinrichtung der diözesanen Ääte Der Bischof steht hler nicht als Dienstherr über
einem Kreıs VO  S kirchlichen Angestellten, die VON ihm abhängig sınd, WIE ın der
bischöflichen Kurie der Fall ist, hat vielmehr mıt einem überwiegend frei gewähl-
ten Gremium tiun Er steht ihm gegenüber, ist sein Partner Wäas dort weniger
eutlic wird, Vorsitzender des Dıözesanrates ist WIECWO. alilur gufte Gründe
1bt Repräsentanz der YaNnzZCN Gemeıinde, des Hauptes und der Jleder Das partner-
ScCha:  1C Handeln Bıiıschof als Kooperator besteht in der Beratung, in



gegenseıtiger Informatıon und gemeinsamer Meinungsbildung, daß der Bıschof
als Initiator nicht den aten vorbeı planen darft. Ob auch 1n der Durchführung
von seelsorglichen Maßnahmen die Beschlüsse der Räte gebunden seın soll, ist ıne
Sanz andere, den Kern des Bischofsamtes hberührende Frage. Kann die TukKtur der
gemeinsamen Synode auch auf das einzelne Bıstum übertragen werden
Der Bıschof ist aber nıcht 1Ur Inıtiator und KOooperator (im beschriebenen Sinn),
ist auch Koordinator. Es ommt ıhm der Auiftrag und der Dienst der Einheit
wesentlich Koordinieren ist mehr als kooperIieren. Es besagt verbindliches Ordnen
und Anordnen. Diese eigentlich hierarchische, Jurisdiktionelle wurde ın der Ver-
gangenheıt sicherlich überbetont, wurde zuviel geordnet und reglementiert. Die
IScChHhO{ie können sıch andererseıts aber nıcht, WIe 65 heute vieliac geschehen
scheint, ihrer Weısungspflicht dadurch entziehen, daß IC die Gläubigen auf ihr Jje
eigenes (GGewissen verweisen mıt der Folge, daß andere Instanzen normiıerend eintreten,
deren Kompetenz bezweifelt werden muß (Vgl Z.. Landvolk-Rundbrief über Beıichte
und Sünde). Das Amt der Koordination darf auch nıcht verstummen In Fragen der
Gestaltung uUuNnsSeTES gesellschaftlıchen Lebens eiwa mıiıt dem 1nwels auf dıe tatsächliche
Pluralıtät der Meınungen. Je mehr TEINC die kollegiale Verantwortung 1Ns Bewußt-
sein kommt, desto schwerer ırd sıch der einzelne Bischof tun, öffentlich ellung
nehmen, beziehungsweise esto leichter kann sich einer Entscheidung entziıehen,
indem dıe Sache der Bischofskonferenz uberla Die Bıschofskonferenz kann
leicht ZUT Bremse werden, nıcht 11UT der eıt nach, sondern auch dem Gehalt und der
Lebendigkeıt der Aussage nach.
Was dem nachkonzılıären Episkopat In Deutschland meılsten vorgeworien und
verübelt wird, ist gerade dies, dalß sich sehr auf das Fremsen verlege, die
Entwicklungen In der Kıiırche mitzuformen, daß nachhinke, sich dıe
Spitze tellen (so pOSItIV gewendet kürzlich Pater Arrupe). Das deutlich sinkende
Vertrauen In das Biıschofsamt kann 11UT zurückgewonnen werden, WenNnn der einzelne
Bischof seine Verantwortung richtig auf dıie eccles1a unıversalıs und die ıhm NVeTI-
traute eccles1ia particularıis verteılen lernt und WEn keine der dreıl Rollen über-
sıeht, die ihm zugeteılt sınd, die des Initiators, die des Kooperators und auch dıe des
Koordinators. Je partnerschaftlicher, Je brüderlicher oder, noch besser, Je humaner

In diesen dreı Rollen auftritt, besonders in der letzten, desto wirksamer ird
seinen Dienst rfüllen. Auf solche 1SChOo{Ie ırd
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Ergebnisse der Arbeitskreise

Arbeitskreis elahaye
Sitzung Montagvormittag, Januar 1972

Dıie Gesprächsleitung VOonNn Arbeitskreis erhielt Pro(i. Delahaye. egen Mangels
Beteiligung vereinigte siıch Arbeitskreis VI VOT Beginn der Aussprachen mıt Arbeıits-
kreis rof. Delahaye seizte dıe Diskussion 1n Gang mıiıt dem Hınwels auf die Dıs-
krepanz VoNn Theorie und Praxıis des Bischofsamtes, Von el und mage des
Bischofis. Als inhaltlıch weitgehend deckungsgleich mıt dem ischofsleitbild wurde das
Papıier der Sachkommissıion VII der Gemeinsamen Synode »Schwerpunkte priester-
liıchen Dienstes« angesehen, VOT em der Akzentulerung als » Dienst der
Einheıit«. Es wurde geiragt, welche Funktionen dem Bıschof aus dogmatischer Sicht
vorbehalten leiben müllten. Unklar sel, ob der monarchische Episkopat oder e1in
kollegiales Amt firüher SEWESCH ist.
Übergroße Diözesen selen teilen. Maßstab für die anzustrebende Größe der
DIiözesen sollte dıie Sta:  iırche ın einer Großstadt IIN mıt dem Umland Se1IN.
iıne Anzahl bedeutender Großstädte müßten dann Sıitz eines Bischofs werden, 7A

Stuttgart, Krefeld, annover, Nürnberg, Dortmund. Die Koordination bischöfliıcher
Stadtkirchen solle über eine Metropolitanverfassung erfolgen. Die Vorsteher solcher
Dıiözesen sollten auf eıt este.| werden. Slie ollten Aaus den Stadtpfarrern urc
Entbindung größerer Vollmachten zwecks Übernahme Funktionen hervorgehen.
Das sSeize 1m wesentliıchen die Einheit des Ordo und damıiıt des Amtes OTaus. Das N
jedoch noch dogmatisch prüfen. Der Bischof se1 damiıt Vorsteher einer Vollge-
meınde, ın welcher en gewlsser kultureller Reichtum und eine 1e Von Berufen
und Begabungen vorhanden sein MUSSEeE. Diese Vollgemeinde se1 mıt einer sozlalen
one identifizieren. Die Untergemeinden müßten nıcht notwendig sämtlıch mıiıt
einem Ordinierten besetzt sein.
lle bisherigen Vollmachtserteilungen würden dem Gesichtspunkt der einen
Ordıination in rage gestellt. Die gewählten Bischöfe bedüriften der Bestätigung Urc
die Bischofskonferenz und die kırchliche Zentralgewalt. Sowohl die Wahl als auch VOT

allem die terminierte Bestellung des Bischofs heßen sich dem Gesichtspunkt der
Eıinheıt der Ordıinatıion leichter vollzıehen.

Sitzung: Montagnachmittag
Die Aussprache auf der zweıten Sıtzung des Arbeıitskreises erfolgte Berück-
sichtigung VonNn Schwerpunkten, welche sich teils auf der vorhergehenden Sitzung
ergeben hatten (Neuverteilung der Aufgaben, Kriterien der Diözesangröße) oder auf
Anregung der Tagungsleıtung Von Prof. elahaye eingebracht wurden (Leitbild des
Bischofs) Gewarnt wurde VOT einem möglıchen Anwachsen der Macht des bürokratıi-
schen Apparates, ennn der Bischof 1L1UT auf eıt este. werde. DiIe Begrenzung der
Amtsdauer auf zehn Jahre würde jedoch die Amtsführung versachlichen.
Hauptfunktion des Bischofs sel die Koordinatıion. Er mMUSsSse eın Mannn des Ausgleichs
sein und die Fähigkeıt ZUTLT Kommunitikatıon und Kooperatıon besitzen. Er solle en
überdurchschnittlicher Gemeindeleıter seiIn und eiıne spirıtuelle Ausstrahlung en
EKs wurde gewünscht, die Kriterien der römischen Kurie für die Auswahl VO  I Bischofs-
kandidaten (Informativprozeß) möchten zugänglıch gemacht werden. Mindestalter
sSo 35—40 sein beı PriesterjJahren. Als Analogie 1m weltlichen Bereich böte sich der
Oberbürgermeister bzw der Kreisdirektor Wichtig se1 dıie Fähigkeıt, über Driutte
und über Institutionen (Räte) mittelbar auf pastorale TOZESSE einzuwirken. Die Zu-
sammenarbeıt mıiıt einer naturnotwendiıg schwerfälligen Diıözesankurie und mıt den
übergemeindlichen Ratsgremien erfordere besondere Eigenschaften.
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Sitzung Dienstagvormittag, Januar
Nun wurde gezielt auf Wunsch der Tagungsleıtung In folgendem Sinne gearbeıitet:
» Dıe Konferenz der deutschsprachıigen Pastoraltheologen beauftragt den Beıirat,3. Sitzung: Dienstagvormittag, 4. Januar  Nun wurde gezielt auf Wunsch der Tagungsleitung in folgendem Sinne gearbeitet:  »Die Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen beauftragt den Beirat, ...  eine Studienkommission einzurichten, um bestimmte Fragen des bischöflichen Amtes  zu klären« (Nr. 3 der »Vorschläge für die konkrete Auswertung der Tagung«, welche  nachträglich bei der Sitzung verteilt worden waren). Als Ergebnis legte Arbeitskreis I  dem Plenum am Dienstagnachmittag eine »Empfehlung an den Beirat der Konferenz  der deutschsprachigen Pastoraltheologen« vor. In der vorangehenden Aussprache  im Arbeitskreis, welche zu dieser Empfehlung führte, wurden im wesentlichen keine  neuen Gesichtspunkte vorgetragen, sondern es wurden die bereits zu Montagabend  erarbeiteten Thesen noch einmal ausgiebig ventiliert.  Das Papier enthält zwei Hauptpunkte, einmal die Frage nach einer ontologischen  Differenz von Priester- und Bischofsweihe, zum anderen verschiedene Vorschläge  dafür, wie die strukturelle Überforderung der bischöflichen Amtsträger zu erleichtern  sei. Erstere Frage nach der seinsmäßigen Diskrepanz von Priester- und Bischofsweihe  gehöre formell in die Zuständigkeit des Dogmatikers; deswegen möge wenigstens ein  Vertreter der dogmatischen Theologie in die Studienkommission gebeten werden.  Selbst wenn es sich zeigen sollte, daß ein wesensmäßiger Unterschied zwischen Priester-  und Bischofsweihe anzunehmen sei, seien die pastoralpraktischen Folgerungen aus der  Hypothese einer Einheit der Ordination nicht ohne weiteres gegenstandslos. Man  könnte dann nämlich auf die vom Zweiten Vatikanischen Konzil den Bischöfen ein-  geräumte und von verschiedenen Bischöfen bereits genutzte Möglichkeit rekurrieren,  regionale Bischofsvikare ohne Bischofsweihe und mit ordentlicher Leitungsvollmacht  zu bestellen.  Mit dem Doppelbegriff »Verfügbarkeit und Effizienz des Amtes« sollen kurz Maß-  nahmen signalisiert werden, die verhindern, daß die lebenslange Berufung in eine so  eminente Verantwortung, welche manchmal schon in jüngeren Jahren erfolgt, bei den  heutigen instabilen Zeitläufen den einzelnen Amtsträger an den Rand physischer und  psychischer Erschöpfung führt.  Damit solche Maßnahmen überhaupt sinnvoll getroffen werden können, müßten vor-  weg jedoch die Bistümer teilweise verkleinert werden. Wichtiger als kleine Grenzbe-  gradigungen sei die Errichtung neuer Bischofssitze in Städten, welche die bisherigen  Bischofsstädte bedeutungsmäßig überflügelt haben. Solche Neugründungen dürften  aber nicht im Hinblick auf ein unrealistisches Autarkiedenken vorgenommen werden,  sondern sollten eine intensivierte interdiözesane Kooperation, überwiegend im Metro-  politanverband, zur Voraussetzung haben.  Die so zu bildenden Kleinbistümer sollten nur mit einer entsprechend kleinen Kurie  ausgestattet werden. Die angegebene Größenordnung (150000 bis 250000 Katholiken)  ist ein Kompromiß zwischen Denkanstößen aus dem Referat von Prof. Rahner, welches  eine mögliche zukünftige Situation der Kirche voraussetzt, und der Beibehaltung der  jetzigen Zirkumskription, keinesfalls eine conditio sine qua non. Sie orientiert sich am  Begriff des Oberzentrums aus der kommunalen Raumordnung. Dieses wurde als  Mindestgröße postuliert. Die konsequente Anwendung dieses Grundsatzes würde zu  einer Vermehrung der Bistümer in der BRD auf etwa hundert führen. In der Plenums-  diskussion wurde wegen der damit verbundenen gewissen Abwertung des Bischofs-  amtes die Zahl 60 als obere Grenze genannt. Die Verhältnisse der Kirche in Frankreich  mögen mehr unterschwellig einen Einfluß auf die Überlegungen ausgeübt haben.  Während an dem Vorschlag zur zeitlichen Begrenzung der Amtsausübung unbedingt  festzuhalten sei, lasse der Modus der Bestellung (Ernennung, Ernennung anhand von  Vorschlägen, Wahl mit dem Recht des Vetos) durchaus verschiedene Möglichkeiten  offen.  Peter Inhoffen  20eine Studienkommission einzurichten, bestimmte Fragen des bischöflichen Amtes

klären« (Nr. der »Vorschläge für die konkrete Auswertung der agung«, welche
nachträglich be1l der Sıtzung verteilt worden waren). Als Ergebnis legte Arbeıitskreis
dem Plenum Dienstagnachmittag ıne »Empfehlung den Beıirat der Konterenz
der deutschsprachigen Pastoraltheologen« VO  — In der vorangehenden Aussprache
1m Arbeitskreıis, welche dieser Empfehlung ührte, wurden 1m wesentlıchen keine

Gesichtspunkte VOo.  n, ondern wurden die bereıts Montagabend
erarbeıiteten Thesen noch einmal ausglebig ventihert.
Das Papıer nthält zwel Hauptpunkte, einmal die rage nach einer ontologıschen
Dıfferenz VO  } Priester- und Bischofsweihe, ZU anderen verschiedene Vorschläge
afür, wıe die strukturelle Überforderung der bischöflichen Amtsträger erleichtern
sel1. Erstere rage nach der seinsmälßigen Dıskrepanz Von Priester- und Bischofsweihe
gehöre ormell In die Zuständigkeıt des Dogmatıkers; deswegen mOöge wenigstens eın
Vertreter der dogmatischen Theologıie In die Studienkommission gebeten werden.
Selbst WeNnNn sıch zeigen ollte, daß ein wesensmäßiger Unterschıed zwıschen Priester-
und Bischofsweihe anzunehmen sel, selen die pastoralpraktischen Folgerungen Aaus der
Hypothese einer FEıinheit der Ordinatıiıon nıcht ohne weıteres gegenstandslos. Man
könnte dann nämlıich auf dıie VO Zweiten Vatikanıschen Konzıil den Bischöfen eiIn-
geräumte und Von verschledenen Bischöfen bereits Möglichkeıit rekurrieren,
regionale Bischofsvikare ohne Bischofsweihe und miıt ordentlicher Leiıtungsvollmacht

bestellen.
Miıt dem Doppelbegriff » Verfügbarkeıt und Eifizienz des Amtes« sollen kurz Mal-
nahmen signalısiert werden, die verhindern, daß die lebenslange Berufung in ıne
emiıinente Verantwortung, welche manchmal schon In Jüngeren Jahren erfolgt, be1l den
heutigen instabılen Zeıitläufen den einzelnen Amtsträger den Rand physischer und
psychischer Erschöpfung führt
Damıt solche Maßnahmen überhaupt sinnvoll getroffen werden können, müßten VOT-

W jedoch die Bıstümer teilweise verkleinert werden. Wiıchtiger als kleine Grenzbe-
gradiıgungen NI! die Errichtung Bischofssitze In Städten, welche dıe bisherigen
Bischofsstädte bedeutungsmäßig überflügelt haben Solche Neugründungen dürften
aber nıcht 1im 1NDIlIC. auf eın unrealistisches Autarkıedenken VOTZCHNOMIMMEC: werden,
sondern sollten ıne intensivierte interdıözesane Kooperation, überwiegend 1m eiIro-
polıtanverband, ZUT Voraussetzung haben.
Die bıldenden Kleinbistümer ollten 11UT mıt einer entsprechend kleinen Kurıe
ausgestatte werden. Dıie angegebene Größenordnung (150 000 DIS 250000 Katholiken
ist e1in Kompromiß zwıschen Denkanstölßen Aaus dem Referat Von Profi. Rahner, welches
ıne möglıche zukünftige Sıtuation der Kırche voraussetzt, und der Beibehaltung der
jetzıgen Zirkumskrıiption, keinesfalls 1ne condıtio sıne qua 1O  = S1e orjentiert sıch
Begriff des Oberzentrums AdUus der kommunalen Raumordnung Dieses wurde als
Mindestgröße postulıiert. DiIe konsequente Anwendung dieses Grundsatzes würde
einer Vermehrung der Bıstüuümer In der BR  S auf etwa hundert ühren In der Plenums-
diskussion wurde der damıt verbundenen gewIlssen Abwertung des Bıschois-

dıe ahl 60 als obere (irenze genannt Dıie Verhältnisse der Kırche In Frankreıch
mOögen mehr unterschwellıg einen Einfluß auf die Überlegungen ausgeübt en
Während dem Vorschlag ZUT zeıtlıchen Begrenzung der Amtsausübung unbedingt
festzuhalten sel, lasse der Modus der Bestellung (Ernennung, rnennung anhand Voxn

Vorschlägen, Wahl miıt dem Recht des Vetos) durchaus verschiedene Möglıchkeıiten
offen.
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Arbeitskreıis I1 Exeler
Sitzung 1972 vormittags

Versuch einer Umschreibung der bischöflichen Funktionen
Die Diskussion o1ng davon dUs, da ß Gründe dafür geben muß, WEeNnNn dıie Frage
nach dem Bischofsamt und seiner praktıschen Ausübung heute stark aufbricht Be1l
der uC| ach den Ursachen wurde festgestellt :

Die starke Arbeitsüberlastung des 1SCHOFTS
Sie rührt VOT em aher, daß VOoN en Seıiten her Erwartungen iıhn gestellt werden,
denen CT 1Ur ZU eıl entsprechen kann. Da gerade der dienstwillige und eiıfrıge
Bıischof den Erwartungen entsprechen möchte, ist gerade heute normalerwelse
der abgehetzte Bischof. Der abgehetzte Bıschof (und Priester) aber hat kaum Zukuntft.
Er kann seiner Aufgabe, pastor, test1is und anımator (so VON Bıschofer umschrie-
ben) se1n, nıcht gerecht werden.
Es wurde geifragt, ob der »Verantwortungskomplex« mancher 1SCHOI{Ie erscheımint
Oft S! als ühlten S1e sich alleın für alles und alle verantwortlich nıcht VON einer
theokratischen Auffassung der Kırche herrührt ?
Ist der Bischof 1ne sakrale Gestalt, auf die sich alle rwartungen und Ehrfurcht
konzentrieren Und ist diese Auffassung VO Bıschofsamt in der eccles1a Jesu leg1itim
Ist darın nıcht Jesus der einzige Herr, auf den sıch alle Erwartungen richten müssen ?
Auf jeden Fall mul der Bıschof mehr als bısher Verantwortung delegieren. Das be-
deutet aber zugleich Übertragung VO  - Entscheidungsvollmacht. Oder soll der Bıschof
doch immer der Letztentscheidende seın ? Dann andert sıch aum Es kann

se1n, dalß durch die ucCH »demokratıischen« Formen der Miıtverantwortung
VO  a Priestern und Lalen die Arbeıitslast des 1SCHOIS noch größer wird, WL die
monarchische Auffassung daneben bestehenble1ibt

Die stärker werdenden Polarisierungen In der Kirche
Slıe erfordern wahrscheinlich einen Führungsstil. Zunächst sınd Polarısıerungen
Tatsachen. Auch der Bıischof wird Posıition beziehen mussen. Er ann nıcht über em
schweben. Er kann nıcht 1IUT 1Im Sınn der addıtiven Kommunıtıkatıon mıt einzelnen
und Gruppen reden und ihnen Jeweıils natürlich entgegenkommen, daß alle nachher

» Der wiıird allmählıch Mannn (< Polarısıerungen können leıben, S1e dürifen
1Ur nıcht Verhärtungen, Fixierungen und ZU Halß iühren. Hıer lıegt die Aufgabe
des engaglerten Bischofs. Er müßte dıe Polarısiıerungen fruchtbar machen, indem die
unsıchtbaren Begabungen erkennt und richtig einsetzt, indem die verschledenen
Gruppen einen Tıisch bringt und mıiıt ihnen dıe gemeinsame Meıinungsbildung und
Entscheidungshindung versucht. Hıer hätte eın Bıschofl, der Argumente vorbringt,
eiıne echte Chance der Leitung.
ynodale orgänge In Wıen und Meiıißen en erwlesen, da In olchen Gremien
durchaus »vernünft1g« entschieden wird. Wichtig ist abel, daß der Bıschof be1ı der
Genesıis der Entscheidungsfindung VON ang eten1l1 ist. Seine führende ellung
sollte auch UrTrC! vertlieite Spirıtualıität gegeben se1n, dıe sich In seiner Argumentatıon
niıederschlägt. Daß das geschieht, Was esus eigentlich wollte und heute will, daß der
Geilst Jesu ZUr Auswirkung kommt, annn allerdings auch Urc Strukturen verhindert
werden. Ist nıcht schon ıne Vorentscheidung gefallen, WCLN behauptet wiırd, das
monarchische Amt se1 1Us dıyınum ?
Die Dıskussion ührte dann ZUT Präzisierung VO  - Forschungsaufgaben betr. Leitungs-
tätıgkeıt des Bıschofs:

Führungsstile untersuchen,
geglückte synodale Vorgänge darstellen und Konsequenzen Tür einen uen Füh-
rungsstıil davon ableıten,
Weıterbildungskurse für 1SCHOIe anbıleten.
(Dabei sollte der Lernprozeß bischöflichen Dienstes sıch zugleich weiıter ausbıilden
in den offziellen Beratungsgremien SOWIe in informellen Gruppen, In denen en
Bischof auch einmal niıchtamtlıch und ungeschützt reden ann. Alfons chäfifer
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Sitzung: 1972 nachmittags
Es wurde weiıter diskutiert über ein »Berufsbild« des Bischofs, spezlell ber die Rang-
ordnung der bischöflichen ufgaben
Es ırd darum gehen, einerseıts den Bıischof entlasten, ihm andererseits mehr
Spielraum geben für die Wahrnehmung seiner vorrangigen ufgaben
Eın Ausgangspunkt könnte se1in die dreifache Aufgabe die Bischof Weber, Graz, für
den Priester formulierte) Dastor, test1s, anımator (wobeı noch offenbleıibt: in welcher
Beziehung stehen diese ufgaben zueiınander ? elche Aufgabe dominıiert oder
scnhlıe. andere mıt eın ?)
Das Unbehagen der bischöflichen Amtsführung das die Themenstellung der Tagung
offensichtlich mıiıt provozlerte) gründet sich meiılst auf Kleinigkeıiten: Briefe WeTI-

den nıcht beantwortet; der Biıschof begründet ıne Entscheidung nıcht. Andererseıts
werden hohe Erwartungen den Bischof gestellt: soll den persönlichen Kontakt

den Priestern und führenden Laien pflegen, soll sich aber wıeder nıiıcht verlieren In
Pfarrei-Besuchen, Firmungen us  z Er soll »leiten«, Was$s notwendigerweilse eın SEWISSES
Mal Abstinenz im persönlichen Kontakt mıiıt der DIiözese erfordert. Welche Auf-
gaben können delegiert werden und in welchem Umfang? Diese Fragen wurden nıcht
ausdıskutiert.

»Monarchisch-aristokratischer Episkopat« Strukturfragen
Monarchie oder Demokratie oder ıne andere Organisationsform, die sowochl der
Offenbarung als auch der gewandelten gesellsc‘  lıchen Sıtuation mehr gerecht wird.
Dazu ZWe]1 theologische Überlegungen:

] ese » Dıie Offenbarung durch (Gijott (»von oben her«) mu sich ıIn den Strukturen
ausdrücken«. Ergänzend dazu Das darf nıcht ZUT Theokratie werden. Die Eintritts-
tellen des Wiırkens Gottes sind Amt und Charısma. Hier ist 1ne breıtere Basıs an  ‚-
sprochen. Und auch das muß sıch 1ın den Strukturen ausdrücken.

ine Überlegung: Die Kırche ist die einzige Organıisatıon, die keinen sichtbaren
E1 hat. elche Strukturen dafür? Hınweils auf Israel: Zuerst herrschaftsfreie
Gemeinde, große Verantwortung, 11UT Schlichtung der Streitfälle NC Rıchter, später
Verlangen nach dem sichtbaren König. Frage War nıcht nach der Seßhaftwerdung
des Volkes eın sichtbarer Stellvertreter nötig?
Anmerkung: » Monarchischer Episkopat« kommt der aC nach Z ersten Mal be1
Ignatius VON Antıochlen VOT. Dort bedeutet

nıcht mehr en Episkopen-Kollegium, sondern eın einzelner Episkopus hat dıe
Leitung,
neben den Episkop1 g1bt 6S keine Propheten mehr. Ursache die außere

Sıituation (Gefahr gnostischer Zersplitterung) sein. Folge die Sakralısıerung des
mtes

Bischöfliches Amt als ienst
Lk 22,24—-27

Hier ist nıcht 1Ur ıne Mentalıtät, sondern ine Realıtät angesprochen. Jesus stellt
fest In der Welt g1bt Herrschaft, be1 euch darf das anomen Herrschaft nıcht aufi-
tauchen. Es geht nıcht darum, Herrschaft mähigen, sondern 6S Zibt in der Jünger-
gemeinde keine Herrschaft, Ur noch Dienst. Wie manchen anderen Stellen des
Evangelıums lauben die Jünger (— und WIT ?) Sal nıcht, da dies geht

Autoritat Entscheidung Gehorsam
„„Versprichst Du MIr und meınen Nachfolgern Gehorsam ?« besser Du Dıch

MIr und meıner Verantwortung loyal verhalten 7«) Der Ordensgehorsam. Es g1bt
In der Kırche Autorität Entscheidung Gehorsam.
Vgl Paulus: ordert Gehorsam und stellt Forderungen seINe Gemeinde, selbst
WeNnNn adurch eın Konflıkt entsteht we1l dies 1mM amen des Evangelıums fordern
muß.

Unterscheidung: Ordensautorität und Autoritäat Im Namen esu
Ordensautorität: Ist Ss1Ie NUur eın In jeder Gesellschaft notwendiger Verfahrensmodus
Ist nıcht auch die Ordnungsautorität 1n der endung des 1SCHOIS begründet, also auch
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Autoriıtät 1m amen Jesu AÄußert sıch nicht auch darın oft UrCc. die Menschlichkeit
sehr gebrochen der ottes
Versuch einer Antwort In der Leitungsaufgabe des 1SCHOIS sınd Entscheidungen Von
verschiedener Gewichtigkeit enthalten. Der gesamte Vorgang der Leitungstätigkeıit ist
der Wiılle ottes ber der Einzelfall darf nıcht 1DSO facto ZU Wıllen ottes kom-
pensiert werden. DIe verschliedenen Ebenen mussen bewußt Jeıiben. Be1 der Ord-
nungsautorıtät ist iragen Wıe soll S1e richtig ausgeübt werden ? vgl IV)
4.4 Die fundamentale Relativierung der kirchlichen Autorität urc den einzigen Herrn
» Der Bischof ist der Vorsteher der Brüder« ustın
Der Bıschof steht ın dem ständigen Konflikt zwischen Sendung und Autorität einer-
SEITLS SOWIEe Kollegialıtät und Rücksichtnahme andererseıts. Dieser Konflikt ist nıcht
aufzulösen, der Eıinzelfall ordert eine Je LICUC Entscheidung.

J1enst für alle ein Kriterium für die Eignung ZU|: 1SCHO
Dient die Auswahl dieses 1SCHOIS allen ıne rage VOT der Ernennung eines
Bischofs, eine rage auch 1ın einzelnen Detail-Entscheidungen des Bischofs. Dabe!
sind dıe verschiedenen ypen berücksichtigen: einer ist mehr Dastor, eın anderer
mehr test1s, eın anderer mehr anımator.
Zeichnet sıch nicht hıer ein geeigneter theologischer Hıntergrund für die Auswahl eines
Bischofs ab Das erste ist dıe » Gemeinde ottes«, darın ist der Bischof der » Vorsteher
der Brüder«, epräsentant der Ekklesıia: manchmal mu CI für sS1e. in seiner Person
dıe Verantwortung übernehmen und Entscheidungen fällen (Vgl auch » Lumen
gentium« Kap 2-4)

Notizen ZUF praktischen Ausübung des Bischofsamtes
Die Grundwirklichkeıit der Kırche, auch das Amt des 1SCHOIS und sein Verhältnis
ZUT Kırche, muß sıch in ihren Strukturen ausdrücken.

Wie muß die Amtsführung des 1SCHOTS heute aussehen
iıne möglıchst kollegiale Amtsführung.
Diese Amtsführung muß ergäanzt werden UrTrC| Vertretungsgremien auf den VeOI-

schiedenen Ebenen.
Der Bischof sollte 1ne möglıichst weıtreichende Gewaltenteilung anstreben. Da

jeder Machtträger INn der Versuchung ist herrschen, kann eine Kontrolle der Macht
hılfreich se1IN.

Bemerkungen ZUur Räte-Struktur
Wo ist die »Bewußtseinslage« der Amtsträger VON der »monarchischen« Amts-

ausführung beeinflußt
Unterscheidung: eratung UrC. Sachverständige (hauptamtliche Mitarbeiter und

Sachverständigen-Befragung ad hOcC) und eratung UrCcC eın gewähltes Gremi1um, das
nıcht Tür alle Fragen die notwendige Sachkompetenz hat (Dıie Nicht-Sachverständigen
können sıch auch sachkundige Berater hinzuziehen). Ist das letztere mehr als eine
Meinungsbefragung

Vorüberlegung 1m Bistum Graz » Vertretung des Volkes OTtesS« (Priesterrat und
Dıözesanrat werden eın Gremıium. Hıer werden die »großflächıgen« Beschlüsse gefalit
Dazu können auch Sachausschüsse mıiıt Fachleuten gebilde werden) und »Dienst

Gottes« (Bischöfliches Ordinarı1at).
Miıt welchen Gremien muß der Bischof auf alle zusammenarbeiten? Wann

übersteigt das »demokratische Verhandeln« dıe Belastbarkeıt des Bischofs? Wo ist
die Grenze des »Demokratischen« einfach VO Terminkalender her?

Wiıe können WITr den Lernprozeß »kollegiale Führung« fördern? Wır ollten den
Mut aben, den »Räten« etiwas Zzuzutrauen, Was der Verantwortung des Volkes ottes
für das Leben der Kırche entspricht.

'eitere edanken ZUr Ausübung des Bischofsamtes Größ der Diözesen
Unsere Bistümer müßten 1Ur groß se1n, daß der Bıschof jeden Priester und jeden
Lailen In verantwortlicher Stellung kennt und VOonNn ihnen erreichbar ist (400 000)
Dabei bleibt dıe rage Wie eın kann eın Bistum sein? (Grenze nach unten).
Ist das Metropolıitansystem eıne Hılfe?
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Vorbereitung kommender 1SCHOJe
Es müßten viele partielle Einübungsmöglichkeiten gegeben werden (z ischofs-
vikare).

Zur Rahmenordnung für Leitung und Verwaltung der Bistümer IN der Bundesrepublik
Deutschland Art.
uch hler wurde die Sachkompetenz der »Räte-Miıtglieder« (1 e) angesprochen.
Es sollte 1ne Kooptationsmöglichkeıt der Leıtungskonferenz geben.

Vorläufige Kriterien für kirchliche Strukturen wurden VO  Z Proi. Exeler Tormulıert.
(s Anlage 1edel

Sitzung: Januar 1972 vormittags
Herr Exeler präzisıiert dıe Aufgabe uUuNsSeTEeS Arbeıtskreises. Beschreibung DZW.

Erstellung eines »Berufsbildes« des Bıschofs. (Da diıes letztlich nıcht gelang, kam der
Vorschlag, siıch bescheiden und 1Ur mehr Von einer »Funktionsbeschreibung « als
Ergebnis reden wollen.) Dabelı sollte VeEerSuC werden, eine Rangordnung der bi-
SCHNOIlıchen Funktionen erstellen.

Vorschlag Exeler: Aus der Aufzählung der vielfältigen und zahlreichen Tätigkeıten,
die der Bischof derzeıt faktısch eisten hat, die wesentlichen auszuwählen DZW. eine
Prioritätenliste erstellen. die dreißig ufgaben wurden gesammelt (vgl An-
lage 2) Dieser Weg wurde aber nicht weıterverfolgt. Man konzentrierte sıch auf die
rage elches ist die wesentliche Funktion des Bischofs, worauf kann nıcht VCI-
zichten

Koordinieren als wesentlich spirıtuelle Aufgabe erschiıen zunächst als zentrale
Funktion, und ZWal auch durch die Art, wI1e und test1Is (1im SInn VO  - aub-
würdigkeıt in Verkündigung und Leben), pastor und anımator ist. Wesentliche Vor-
aussetzung dafür ist das menschlıiche Vertrauen, das gewinnt, dadurch, daß der Bı-
schof seine Mitarbeiter kennt, ihre pastorale und menschlıiıche Sıtuatlon, daß für SIE
ein vertieftes existentielles) Interesse zeigt, daß In verschiedenen Gruppen und
Gremien echt kooperiert.
8 3 Was el Koordinatiıon NUunN inhaltlıch ne dem Bıschof das Recht abzu-
sprechen, seine Je eigene Art und charısmatische Begabung entfalten) Bischof We-
ber letzte Verantwortung tragen, daß dıe ırche selner Dıözese ebt (bıldlıch ;
nıcht Spitze einer Pyramıiıde, sondern Mittelpunkt, Achse eines Rades), und aiur SOT-

SCH, dalß das Volk ottes auch in der Leıtung adäquat vertreten ist und sıch artıkulie-
ICcCH kann.
Klostermann: die leıtende, verantwortliche Oorge, daß ın der Diıözese das Anlıegen
Jesu gewahrt ist (ein emiıinent pneumatisches Amt) araus abzuleiten ist die Oorge

dıe Einheit (a) In der Di1iözese, b) im 1IC auf die rsprünge Tradıtion, C) mıiıt der
We  ırche Darın soll se1n eigenes Charısma entfalten, dazu erscheıint die Mensch-
1C  (1 und die Sachlichkeit als notwendige Oorm

DIie folgenden Beıträge versuchten, diese stark 1mM allgemeinen bleibende (immer
gültige) Beschreibung erganzen.

die Lebensfunktionen einer Teıilkıirche (Liturgie, Verkündigung, Liebe In der Eın-
eıt des Geistes) dürfen nıcht Selbstzweck leıben, sondern mussen missionarischen
Charakter en 1SCHO. als »Neuland-Eroberer«).

Bıiıschof ist auch erster Vorbeter, Vorsteher der Eucharıistıe ıIn seinem Bıstum
und ESOT: Offenheıit für den Geilst ottes 1Im Volk ottes.

Koordination als Gewährleistung und Förderung der Eıinheıit der Charısmen
(vgl KOr 12, Lumen gentium 2 wobel Kooperatıion, Anordnungen, Autorität
USW. nıcht auf Modelle moderner Leiıtung und Führung In verschledensten Bereichen
verzichten annn Letzte Sind allerdings immer wıeder auf ihre Verinzierbarkeit
prüfen (vor em der HI Schrift)

Die Größe der Dıözesen ist eine wesentliche rage. Man muß die Erfahrungen
mıt regionalen Bischofsvikariaten (München, Parıs, Wiıen, Lausanne UuSW.) sammeln
und dann nochmals die rage nach den Metropolıitanbischöfen tellen Wie kann beı



starker Aufteilung der Kompetenzen die Einheit In der Dıözese gewahrt werden ?
Die rage nach der zeitlichen Begrenzung des Bischofsamtes.

ine solche ırd eher abgele Gefahr eines reinen Funktionalismus. (Während
die Nicht-Begrenzung die Gefahr einer Ideologisierung und Verhärtung VO  - Struktu-
ICN mıit sich rıngt.)
Beıiden Gefahren scheint die kollegiale Führung besten begegnen.
11 Der ext einer Resolution ZUT Vorlage 1m Plenum betr. den Entwurf eines »DIi-
rectoriıum generale de S anımarum« wurde VO Arbeıiıtskreis erstellt. Sıd]

Anlagen den Berichten des Arbeitskreises
Prinzipien und Kriterien für die Gültigkeit kirchlicher Strukturen
ine Organisationsform ist 1Ur gültig, wWwenn S1e die Verantwortlichkeit der einzelnen

und der Gruppen und ihre selbständige Aktivität 1mM Dıiıenst des GGanzen Öördert
Strukturen mussen angelegt se1n,

a) da S1e dıe Neigung ZUT ekklesialen Introvertiertheit überwinden helfen und auf die
enheı der Gemelhnnden hindrängen;:

daß innovlerende und eative Kräfte ZU) uge kommen DZW. daß Begabungen
systematisch geschützt und gefördert werden (vgl die Förderung der Predigt-
talente be1 den Methodisten; 6S g1bt begabungsfördernde und begabungshemmende
Strukturen)
C) daß sich natürliche Behinderungen der Amtsträger (Alter, sonstwıie bedingte \n
{ähigkeıt) für die Effizienz des (Janzen möglıchst wenig auswirken.

Kırchliche Strukturen mMussen eine eventuell nötige gesellschaftskritische Funktion
der Kırche erleichtern, S1e behindern

Die mıt dem Evangelıum gegebene wesenhafte Relativierung des Institutionellen
mul eutlic bleiben

Siıch entwickelnde Spannungen sollen nıcht beseıntigt, sondern für das (Jjanze frucht-
bar gemacht werden.

Der einzelne Amtsträger darf nıcht strukturell überfordert werden, da sıch dies
fast notwendig auswirkt in OrMm VO  ; Überreiztheit, Enttäuschung beı en Beteilig-
ten, Mißtrauen und Resignation. Strukturen sollen optimale Voraussetzungen für die
Wiırksamkeit des einzelnen chaffen

Das faktische Tätigkeitsfeld eines 1SCHAOTS
Lehrtätigkeit

a) Hirtenbriefe
D) Chreıiben die Priester und die übriıgen Miıtarbeıter
C) eigene Predigttätigkeıit
d) Vortragstätigkeit
€) Teilnahme öffentlichen Dıskussionen, in Hörfunk und Fernsehen

Liturgische ufgaben
a) In der Kathedrale (Priesterweihe m.)

In den einzelnen Gemeimninden: Firmung, Kırchweihe us  z
C) Gottesdienste bel besonderen Veranstaltungen und Tagungen

Leitungsaufgaben IM ENSETEN Innn
a) Visiıtation, Kontakte mıt den einzelnen GGemenmden

Entscheidung über Rıchtlinien für Kirchbau, Bildungswesen, Weiterbildung der
Priester USW.

C) Leıtung VO  - bzw eilna. Sıtzungen der dıiıözesanen Beratungs- und Leıitungs-
gremien

d) Anregung Von Vortrupp-Experimenten
e) Ausgleich VO:  - Spannungen (der Bıschof als Appellationsinstanz)
{) Kenntnis der Miıtarbeiter und ihrer Probleme
o) Kontakt mıt dem achwuchs 1mM pastoralen Dienst

Förderung VO  a Begabungen



Kontakte, Beratungen und Repräsentanz
a) Kontakte ZUT niıchtkirchlichen Gesellschaft und staatlıchen tellen

Kontakte und Beratungen mıt Fachleuten auf verschliedenen Gebieten (besonders
1mM 1INDIIC auf aktuelle und zukunftsträchtige Fragen)

C) beispielhafte Kontakte miıt vernachlässigten Gruppen Strafigefangene, Gast-
arbeıter; orge für die Armen
Kontakte mıt Theologen, Ordensleuten und anderen kirchlichen Kräften, dıe nıcht
direkt seiner Jurisdiktion unterstehen

e) Ökumenische Kontakte und Beratungen
Repräsentatıon der Kirche und aktıve eıilna be1 wichtigen Veranstaltungen

g) Kontakte über die Dıözese hinaus: aktıve Teilnahme reglonalen, natiıonalen
und kontinentalen Bischofskonferenzen und in den entsprechenden Kommissionen
ufgaben für die Gesamtkirche
Sonstige ufgaben

a) Individualseelsorge, brieflich und mMuUnAdlıc|
Korrespondenz

C) Zukunftsplanung, Angehen VOoN Leerfeldern
eigene Weıterbildung

e) Aktenstudien
i) Giutachten erstellen oder approbieren
g) das Unterwegsseıin als physısche Belastung

Gewünschte Fähigkeiten
a) lernen können

zuhören können
C) delegieren können

AaQus der Überfülle der ufgaben das Rıchtige auswählen können

Arbeitskreıis I1IL Zauner

Zunächst wurde das Referat VO  S arl ahner besprochen. Es wurde ZW. das Be-
freiende seiner edanken begrüßt, jedoch konnte wen1g konkret Nutzbares darau:

werden, außer
Der Begriff der Apostolischen Sukzession soll einmal Gegenstand einer Arbeitstagung
mıt Bıschöfen sSe1INn. Die tradıtionelle Auffassung noch vieler Bıschöfe, S1e und S1e al-
eın selen das für die Kırche Von heute, Was die Apostel für dıe Kırche der
apostolischen eıt SCWESCH sind, scheıint en wichtiger Bestandteıl des Selbstwertgefühls
der ISCHOIe und manchmal ıne erhebliche psychische Barrıere für ihre Amtsführung

sein.
Hs wurde versucht, eine Zielvorstellung für das bischöfliche Amt entwiıckeln.

DIe zunächst vorgeschlagene Formulierung »Dienst der Einheijt« verlor jJedoch beı
SCHNAUCICM Hinterfragen hren Glanz

Was el Einheit
Welcher Einheit soll gedient werden enu eine Eıinheit 1m Glaubensa oder ist auf
Einheıit 1n formulierten Glaubensinhalten rängen Läulft nıcht dıie Kıirche einem
Phantom VOoNn Einheit nach Verliert S1e nıcht dıe alte Eıinheit echt immer mehr ?
Oder g1Dt S1e In einer Zeıt, In der die Welt nach immer größerer Eıinheit drängt, ihre
alte Einheit auf. Den imponierenden OC totaler Unıitormität? Beginnt für dıe Kir-
che die Chance, das odell einer repressionsifreien Einheıt VO  —; vielen selbständigen
Kleingruppen vorzuleben

Wer stiftet die Einheit In der Kirche
Gott DZW. der Kyr10s oder der Amtsträger? Wie tiftet Gott Eıinheıit ?
.3 Erfahrbarkeit der Einheit
Nur Erfahrbares wirkt siıch aus, Kann bel den gegenwärtigen Strukturen eın henst
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der Einheit UrCc| den Bischof eria.  ar werden? Entweder werden die Dıözesen
verkleinert, oder INan muß auf die Erfahrbarkeit des Dienstes der Einheit verzichten.
1.4 Die Einheit des Bischofskollegiums
Ist diese Einheit nıicht schon eine Fiktion, basıerend auf Emotionen und Abstraktıo-
nen DIe R ömische Synode und auch dıe Bischofskonferenzen der Länder zeigen 1mM-
INer mehr, dalß 1ne konkrete Einheit nıcht besteht onnen überhaupt Männer
verschliedener erkun und verschiedenen Lebensstils und geistigen Horizonts
eine Einheit bilden ? Geschieht nıcht dıe Berufung auf den Heıiliıgen Geilst iruüh ?
Was bedeutet Einheit des Bischofskollegiums 1mM Unterschied Solidarıtä und
Uniformität
1.5 Die einheitstiftende Funktion des 1SCHOTS INn der 1Özese
Der Bischof legitimiıert den Gemeindeleıiter er das Leitungsteam). ine (Gememmnde
als Subkultur) ist erst dann ofüzielle kirchliche Gemeinde, WEn S1e VO Bischof
erkannt ist. Der Bischof kann also folgerichtig auch diese Legitimation zurück-
ziıehen, Z.. eines wesentlichen Heraustretens AQus dem Glaubensverständnis der
Großkirche. Jedoch müuüßte schon ein VonNn ihm unabhängiges Schiedsgericht vorgesehen
werden. Der Bıschof soll Bedingungen chaffen, daß der Glaube in der Gemeinde zeılt-
gemäß verkündet und verwirklıicht werden kann (Priesterfortbildung, Erwachsenen-
katechese) Er mu ß auch die Auswirkungen der Verkündigung kontrolheren. Er braucht
Basısınformationen, den Glauben einer Gemeinde ın den Glauben der Dıiıözese und
der Gesamtkirche einbringen können. Regelmäßige Glaubensgespräche mıiıt Grup-
PCND VO  - Gemeindeleitern waren empfehlen

Einheit und Geld
In manchen Ländern en die iIscho{ie die Gesamtverfügung über eın es DIöze-
sanbudget, die ihnen ıne überhöhte theologische Posıtion verschafft. Vielleicht WUTr-
de der Dienst der Eıinheıit weniger Unbehagen schaffen, ennn nıicht diese absolute
Gewalt ber das eld damıt verbunden wäre.

Einheit Widerspruchs
Es ırd innerhalb der Kırche auch Gemeinden geben und vielleicht geben mussen,
die 1mM Wıderspruch ZU Bischof stehen. Sıe sıind vielleicht auf ihre Weise Iräger des
prophetischen mties

Resolution über das Sakrament der Firmung
Der Arbeıtskreis verfaßte einen Entwurf, der In der Urc das Plenum korriglerten
Form vorliegt.

Leitbi  ur einen Bischofsbesu INn der Pfarre
Besuche des Bischofs In den Gemeinden wurden als unerlälßlich erachte Ihrer Vor-
bereitung und Durchführung müßte größte orgfa: zugewendet werden
3,7 Anlässe
Der Bischof braucht überhaupt keinen nla ıne Gemeinde besuchen. Er kann
jedoch seinen Besuch mıt der Einführung eines uecn Pfarrers oder eiInNes anderen
kirchlichen Miıtarbeiters verbinden. Er kann die Feijer eiInes kirchlichen Festes oder
eines Okalen Ereignisses ZU nla für einen Besuch machen.

Gesprächspartner
Die usammensetzung der für den Bıschof bestimmten Gesprächsgruppe muß SO.:  -
fältig geschehen. Es mussen auch Vertreter der Randgruppen der emeınde, Vertreter
anderer Kırchen oder niıchtchristlicher Gruppen, Vertreter der politischen Instanzen
eingeladen werden. Die Gruppen müßten sich VOT dem Besuch des Bischofs trefifen
und einsprechen SOWIe die Hauptpunkte des Gesprächs festlegen. Der Bischof muß
über die Zusammensetzung der Gesprächsgruppe informiert sSeIn.
3.3 Dauer
Eın Bischofsbesuc) müßte dıe auer VonNn ZWEeI agen en.

Wılhelm Zauner



Arbeitskreıis Zerfaß
DiIe Arbeıitsgruppe behandelte In der ersten Sıtzung das Problem der Funktions-
verlagerung beım kirchlichen Amt. Die Anpassung des mtes die Wiırklichkei ist
nach der Ansıcht der Tellnehmer des Arbeıitskreises auf folgendem Weg möglıch
Zunächst muß arner bestehen über die Grund{funktionen der Kırche. Diese mussen
für dıe verschliedenen sOzlalen Gebilde (Z. Regıion, tadt, ohnVvıerte. und für VO1I-

schiedene Funktionen (Liturgie, Verkündigung UuSW.) bestimmt und verwirklicht WCI -

den Es ist VO  - den Funktionen und ihrem Wiırkungsraum auszugehen, und erst dann
sıind die »Etiketten« LICU verteılen.
Das Bistum sollte ogroß se1n, daß siıch In iıhm die gesamte 1e. kirchlichen und
zialen Lebens (soziıokultureller Lebensraum) optımal verwirklıchen kann. Die rage,
ob der adäquate Amtsträger eın einzelner oder eın Kollegiıum ist, soll offengelassen
werden.
Diese Sıcht, die Von den Bedürifnissen der Gegenwart und Zukunft ausgeht und nıcht
VO bestehenden kirchlichen System, stÖößt auf olgende Schwierigkeıten:
DIie Ordiınatıon. Der gee1gnete Funktionsträger wırd VO  - der nächsthöheren Eıinheiıt
in das Amt eingesetzt. Damıt ist der Zusammenhang mit der Gesamtkirche und der
Tradıtion garantıert. Die »Konsekration« ist wohl VO:  - der kıiırchlichen Beauftragung
her verstehen als eilhabe dem einen Amt. Es wurde die rage diskutiert, ob
und WIe ıne solche Betrachtung dem ontologischen Moment (»character indelebilis«)
gerecht wird. Eın weıteres Hındernis ist die Vorstellung, daß das bestehende System
1UTr1S divını ist. Es erhebt sich aber dıie Trage, ob eine solche Verabsolutierung legıtim
ist; ıIn der Kırche o1bt 6S ein 1USs diyinum : das Evangelıum.
In der zweıten Sıtzung wurde das TIThema » Der Leitungsstil des Bischofs« behandelt
Die seelsorgliıche Einheit der Kırche der Zukunft soll groß se1In, daß S1e ihre grund-
sätzlichen ufgaben erledigen kann, ohne den Bıschof beanspruchen.
Der kollegiale Führungsstıil verlangt, daß den Entscheidungen ein Informationsprozeß
vorausgeht. Es wurden olgende Fragen gestellt :
Warum schwieg der aps auf der Bischofskonfiferenz? Um dıe ISCHOIie nıcht
präjudizieren oder nıcht argumentieren müssen ?
Wiıe ist die Sıtzordnung in der Bischofskonferenz? Siınd iın einem Kreıs Voxn eiwa

Teilnehmern rationale und effiziente Entscheidungen möglıch? Wiıe ürde ein
Gruppendynamıker das Verfahren der Bischofskonferenz beurteilen ? Wie könnte dıe
ommunikatıon ischen Bischof und Basıs verbessert werden?
a) Von oben nach un
1eweıt wISsen dıe Bischöfe, daß ach den Gesetzen der Betriebspsychologie die
Zufriedenheıit und Kooperationswilligkeit der Basıs davon abhängt, WIe gul S1e. 1IN-
formiert werden ? Und daß die Vorenthaltung VO  > Informationen eın probates Miıttel
der Herrschaft ist

Von nach oben:
Wie kann INan die Filterung der Informatıionen, dıe ZU Bıschof gelangen, verringern
Welche spielt hiler dıe Wohnweise der Bischöfe, ihre Arbeıitsüberlastung, der
nähere persönliche Umgang? Müßte eiIn Biıschof sSe1IN Pflichtenhe: nıcht einrichten,
daß DTIro Woche eine Stunde Berufsschulunterricht erübrigt, eigenen Leıib

erleben, Was seiıne Priester rleben
Wo bılden sich die I1sSCHOIie weıter ? Sollte der Lernprozeß, den sS1e in den Sachkom:-
miss1ıonen der Synode miıtmachen, nıcht dazu führen, dal S1e sich auch in dıe Kurse
der Klerusweıterbildung eingliedern (mitdiskutieren ernen)
DiIie Hıindernisse für einen kooperatıven Führungsstil SInd historischer Natur (der
Bischof als Fürst), psychologischer atur (Rollenerwartungen) und theologischer
Natur (Absolutheitsanspruch des 1SCHOIS und Abschieben der Verantwortung auf
den 1SCHO.
Das Beloben richtiger chrıtte dient eher der 1INIU.  ng ZL einem kooperatıven Füh-
rungsstil als beständige Kritik Von Fehlentscheidungen.

28



Diıe dritte Sıtzung beschäftigte sich A, miıt dem Problem der Experimente Rah-
IMNeN mehrerer Diıözesen. Der Arbeitskreıis einigte sich auf olgende Resolution:
» DIe Konferenz der Pastoraltheologen ist der Meinung, daß bestimmte pastorale
Probleme och nıcht sinnvoll auf der Ebene der Kırche eines Landes gelöst werden
können, weiıl Entscheidungen auf dieser Ebene NUr mıt großer Verzögerung und mıt
der Gefahr unsachgemäßer Kompromisse möglich siınd Die Konferenz glaubt viel-
mehr, daß Experimente auf einem regional begrenzten Bereich be1l den Fragen nach
der Übertragung der 1IrIımMVvVOollmac Pfarrer, der Anstellung VOoO  — Pastoralassısten-
ten legıtim sind, VOT em weıl solche Modelle als Entscheidungshilfe beıl einer späte-

OSEe! BreussICcHh Gesamtlösung dienen können.«

Arbeıtskreis Pompey
ngeregt durch die Ausführungen Von rof. Dr ahner bemühte sıch der

Arbeitskreis zunächst eine Analyse des Begriffs »monarchischer Episkopat«.
arum, wurde gefragt, hält Rahner diıesem Ausdruck fest ? Zumal sıch miıt die-
SC}  3 Begriff leicht absolutistische Herrschaftsformen verbinden, se1 6S im Bewußtsein
der Amtsträger WIe in der Erwartungshaltung der Kirchenmitglieder. Dieser USdTUuC.
ist negatıv belastet, daß dıe VO  e Rahner zugestandenen kollegialen Leıtungsstruk-

kaum darunter mıtverstanden werden können. Zu einer olchen Erweıiterung
des Begriffs waren erheblıiche, in keiner Weise gerechtfertigte und einzusehende all-
gemeıne bewußtseinsindernde Aktıonen erforderlich eıtaus leichter ist CS, mıiıt
einem anderen Begrıff operleren. uch 1ıne SEWISSE Redlichker spricht dagegen,

diesem Begrıiff festzuhalten, WEn darunter eine kollegiale Leitungsform mıiıt-
verstanden werden soll Verleıtet dieser Begriff 1n der Praxıs nıcht dazu, die Eın-Mann-
Ausformung des Epıiskopats als alleın anzustrebendes ea sehen ? leweılt steht
außerdem das bıslang vorherrschende Verständnis VO  4 Monarchie dem 1DUSC
besser belegbaren Begriff Diıenstamt oder Leiıtungsamt entgegen ?
Als Ersatz für den USCTruC »monarchischer Episkopat« wurde vorgeschlagen, die
Bezeichnung »Leıtungsamt« verwenden oder auf das jektiv »moOonarchıisch «
Sanz verzichten und dessen VOoNh »Episkopat« sprechen. Diese Begriffe
stehen einer‘ kollegialen Ausformung des bıischöflichen MmMties weniger 1Im Wege. Als
Beispiele für die kolleg1ale Ausprägung des Episkopates wurden als innerkırch-
ich erprobtes odell dıe Bıschofskonferenzen angeführt, denen die Leıtung der Seel-

eINeEeSs Volkes, eines Sprachraumes USW. praktisch blıegt Für die In verschiede-
NenNn Sıtuationen oft sinnvolle Verwaltung des Bischofsamtes Urc ıne Person wurde
als odell dıie In vielen Orden gepflegte Institution des ÖOrdensgenerals, der nach einer
bestimmten eıt abgewählt werden kann und Von einem Leıtungsrat umgeben ist,
angeführt.

Die kritische Analyse des Begrıffs »monarchıscher Episkopat« schlo(ß3 die rage nach
Macht, Herrschaft und Notwendigkeit VoN Autorität ein; denn aC.  ‘9 Herrschafit und
Autorität siınd mıt der kolleg1alen Ausiormung des mties ebenso gegeben WIe in den
bislang geübten Formen. Der Arbeitskreis SINg Von der rage AUusS.: Ist ein Einzel-
ischof als aup einer Diıiözese sozlal- wI1e tiefenpsychologisch eine notwendige
Symbolgestalt annlıc. WwIe die europäischen Ön1ge für ihre Länder) Oder eine Iden-
tifiıkationsfigur, mıiıt der sich die einzelnen Glieder einer 1ÖöÖzese als ihr eigenes Ideal-
Ich identifizieren und UrcC! den sich die einzelnen dieser Identifikation auch
untereinander verbunden wıissen ? Theologisc wurde CIWOSCH, ob der Anspruch auf-
rechterhalten werden kann, den Bıschof als »alter-Christus« sehen. Bıldet womöglıch
dieses Tradıka eine ideologische Grundlage für eın ungerechtfertigtes Herrschafts-
system? ılt dieses Tradıka: nıcht Jjedem Getauften, und WEn für den Bischof gel-
ten soll, ist 6S dann nıcht alleın eın ethischer Imperatıv Anders erhält sıch mıt der
Bezeichnung YVICAFIUS Christi«, dıe nıcht »repraesentatıo Christ1« besagt.
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Ganz gleich welche rklärung, welche Umschreıibung, welche Interpretation des Bı-
schofsamtes gefunden und angeführt werden kann, und ebentalls unabhängig davon,
ob 6S sıch eine kollegiale oder eine Ausübung des Bischofsamtes Urc eine Per-
SOM handelt, muß dem Faktum festgehalten werden, daß dem Episkopat echte
Autoritat zukommt. Unbestritten erfordert sozlologisch jJedes Gesellschaftssystem ZU

Funktionieren und für seine effektiven Lebensvollzüge Leitungsdienste und damit
sachbedingte oder delegierte Autorität. Dies gilt analog für die Kırche. Zu fragen ist
aber, WeT diese Autorität ın der Kırche kontrolliert und WwI1e sich diese Autorität in
der Kırche als legıtım auswelst. In der Gesellschaft ırd heute 1Ur Sachautorität
akzeptiert, se1 S1e durch eine Person oder ıne Personengruppe vertretien. Entsprechend
ırd sich das kıirchliche Leıtungsamt legitimiıeren mussen, kırchliche Autorität
muß sich in jedem all der Sache Christı, der biblischen Botschaft auswelsen.
S1ie ist unauflöslich dıe biblische Botschaft gebunden. iıne rein Ormale Autorität
äßt sich nıcht begründen.
Der Unterschied zwischen Herrschaft und Macht wurde in Anlehnung arcuse
klären versucht, der Herrschafit und rationale Machtausübung eutlc| dıfferenziert.
Herrschaft kennzeıichnet sıch als Machtmißbrauch. SI1ie ist nıcht SacCNAlıc. legıtimıert.
Macht, gleich Ssachlıc begründete rationale Machtausübung, besıtzt und übt
der Pılot eines Flugzeuges AduUu!:  N Dem Episkopat omMm eine UrCcC die biblische Bot-
schafit begründete rationale Machtausübung

ıne Begründung dafür, heute pastoraltheologisch und pastoralpraktisch
Neue Strukturen des kirchlichen Amltes erforderlıc sınd, sah der Arbeitskreis In An-
lehnung dıie Ausführung VO  — Prof. Dr. Lindner in der bedenkliıchen Ungleichzeıitig-
eıt Von gegenwärtigen kirchlichen Leitungsstrukturen und In der Gesellschaft CI -

fahrenen Leitungsformen. DiIe Kırche fordert VoNn den Gläubigen das Akzeptieren einer
andersgearteten Leitungsform, als dıie Menschen sS1e 1n ihrem Lebensalltag (Z. ın den
Betrieben) rfahren Die Kırche ann jJedoch nıcht verstanden werden, WeNnNn S1e
gleichzeıtig ist. Der kirchliche Apparat verstellt In selner Ungleichzeıitigkeıit Ü, die
Zeitgemäßheıt des Evangelıums. Darüber hinaus düriften dıe VoNn Profli. Dr. Exeler in
der Plenumsdiskussion genannten Kriterien und Prinzıpilen ZUT Strukturreform, ..

größere Offenheıt und Durchsichtigkeıt, bessere Kommunıikatıion, Ermöglichung
größerer Kreatıivıtät, Förderung der individuellen Freıiheit USW., zumiıindest ıne ber-
prüfung der bısherigen kirchlichen Leitungsstrukturen als notwendig erweısen und
legitimieren.

Den SC der Überlegungen des Arbeitskreises bildete die Dıskussion des
Entwurfs der »Rahmenordnung für Leıtung und Verwaltung der Biıstümer In der
RD«, der VOon der Sachkommission der Synode erarbeıtet worden ist. Der Plenar-
sıtzung der Gemeinsamen Synode wurde dieser Entwurf als Arbeıitsgrundlage empfoh-
len, jedoch edurien einige Punkte och einer kritischen Überprüfung (s Anträge).
Ferner wurde der Beıirat der Kontferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen DC-
beten, den Bischöfen und Weihbischöfen der BRD ZUT Vorbereıtung auf die Siıtzungen
der Synode Informationsgespräche anzubıieten (s Anträge).

Heıinrich Pompey

SonderarbeitskreIis Karrer‘: Aus- und Fortbildung für kıirchliche
und »theologiegebundene« Berufe

Der Wortlaut des Referates ZUr Aus- und Fortbildung der 1m kirchlichen Dienst
Tätıgen wurde nicht eigens vorgelesen. Es wurde vereinbart, seiıne Hauptpunkte und
Überlegungen in den Gang der Diskussion einzustreuen, VOT em Was die eter-
mınanten der Ausbildung betrifft: Dıie adäquatere Funktionalıisierung der Ausbildung
auf eine sich wandelnde Seelsorgspraxı1s hın (Pastoral); Definition klarer Beruflfs-
bılder und der Leistungskriterien in der Seelsorge (kırchliche Institution und pastorale



Strukturen); das Potential, das für kıirchliche Dienste In rage kommt (Theologie-
studenten) und das Theologiestudium us  z Der zweıte Teıl des Referates eın kon-
kretes Modell für dıe Ausbildung der in der Pastoral Tätigen (theologisches Grund-
und Hauptstudium: s—-10 Sem. ; studıenbegleitende Praxiserfahrung; pastorales Re-
ferendarılat; berufsbegleitende Fortbildung; Zuständigkeit VON Uniiversıität und Kırche
USW.) wurde nfolge Zeıtmangels 1Ur noch sporadısch berührt.

Die Arbeıtsgruppe einıgte sıch gleich Beginn, einen SaNzcCh Jag für die Erhebung
der entscheidenden Gesichtspunkte und der Problemkreise veranschlagen und
zweıten Tag die Kriterien für die Ausbildung genauerhin diskutieren. Nur VOoNn klaren
Berufsanforderungen her sınd are Ausbildungswege definieren. Schon die
Sammlung der Gesprächsthemen für den ersten eıl (aktuelle TODIleme des kırchlichen
Berufsmarktes und konkrete Leistungsanforderungen) offenbarte eine starke Vermıi-
schung VO:  > Information und Diskussion. Ausgangspunktea bisherige ExperI1-

Dıakone, Pastoralassistenten; Stellen und Laufbahnen neben der Funktion des
Priesters als des »eigentlichen« Amtsträgers: Amtsverständnıs, Auffächerung und
Funktionalisierung bisheriger Ämter in der Kırche, Problematıik den Gemeindebe-
or1ff; Tätigkeitsfelder und Berufsbilder Prioritäten der seelsorglichen Funktionen, Pro-
eme der erıker (»Kult-Beamter«): Miıtarbeıiıt der 5S0Os Laientheologen (»Pastoral-
assıstenten«) und deren Verhältnis bzw. Zuordnung den Presbytern; Weıterbildung
der Laıentheologen In Fortbildungskursen USW.
DIie Erstellung des Themenkataloges 1eß hintergründige Belastungen der ematı
durchblicken Unsıcherheit und Unzufriedenheit, VOT allem beim Jungen Klerus; Ag-
gressionen; Polarısation; mangelnde Koordination; emühende Fruchtlosigkeit sach-
lıcher Vorschläge niolge mangelnden Problembewußtseins be1 führenden tellen, Un-
erträglichkeıt VO  — ungerechten und unehrlichen Mechanısmen 1m System der Kırche.

Längere eıt beanspruchte die Diıskussion über dıe unterschiedliche age Von
Priıesteramtskandıdaten und Laiıentheologen bezüglıch Ausbildung und Berutfz. Man
Wr sich arüber ein1g, dalß »Laientheologe« noch keıine Berufsbezeichnung 1mM g_.
sellschaftlichen Sıinn darstellt analog der Begrıff Priester). Während aber für den
zukünftigen Klerus eın pastorales Berufsfeld vorgezeichnet ist, auf das hın die Aus-
ildung Studium, semiıinariıstische Erziehung, Praktıka und Seelsorgeerfahrung 1im
SOS. Dıakonatsjahr konzipilert ist ist die Sıtuation beı den 508 Lajientheologen
DIS auf ein1ge »herzhafte« Versuche in einigen Diıözesen ohne TO So Sınd in den
Jahren 970 und 9’71 den Mentor In unster rund Stellenangebote Aaus dem
nördlıchen Teıl der BR  S für Laientheologen gemacht worden 1ese Stellen, die I1n
1Ur schwerlich kategorisieren kann, haben alle ıne ormale Gemeimsamkeıt die
Dringlichkeit der Besetzung. ber die Erfahrung zeıigt, wıe leicht INan einem sol-
chen TUC die Auswahl, die rage der Ausbildung und Vorbereitung und dıe Pro-
eme einer klaren Berufskonzeption vernachlässıigt. DiIie Lücken werden ZU eıl 11UT
Dbehelfsweise gestopit, und kommt niolge der Personalknappheıit auch ZU Eınsatz
Von nıcht qualifizierten Kräften. Demgegenüber ist jedoch betonen, dal3 die An-
forderungen die Iräger der Pastoral nıcht nledrig angesetzt werden dürfen,
nıcht 1Ur der Sache SCH, sondern auch eshalb, eıl siıch aufgrund ıllızer Anf{iforde-
TunNngen ıne Negativ-Auslese ergeben könnte.

Das deutliıchste Problem der Seelsorge ist das des Personalmangels. Eıinerseıits VCI-
stärkt sich dıe Tendenz ZUT Professionalısierung (Funktionalısierung und Spezılali-
sierung) und damıt dıe Auffächerung mancher herkömmlıicher Pfarreraufgaben, und
andererseıts nımmMt der Priesternachwuchs rapıde ab Notlösungen nutzen wenig
(Diakonat, Teıulzeitpriestertum). uch die Experimente DE in Brasılıen, ewährte
Familienväter mıt Inspirationsvermögen als Gemeiindeleiter eingesetzt werden,
können nıcht einfach auf unNnseren Kulturraum transponıiert werden, eı1l hiıerzulande
andere und komplizierte Sozlalisationsvorgänge berücksichtigen SInd. uch CMN-
über dem Pastoralassıstenten, der selber wıleder für eın all-round-service eingesetzt
ırd (wıe CS beım Münchener Experiment der Fall seIn scheint), werden Be-
denken rhoben



Das Stichwort Gemeindeleiter warf die rage nach der Ordination auf. Auf dem
Hintergrund des zunehmenden Priestermangels wurde diese Dıskussion im 1INDIIC.
auf den YVIr probatus« weıitergeführt, wobel auf die befremdliche eschluß-
fassung der deutschen Bischoifskonierenz kritisch hingewlesen wurde.
Grundsätzlıch herrschte Einigkeıit darüber, da 3 die Weıhe auf Onkrete seelsorglıche
Au{fgaben hın DZw. 1m 1NDIIC. auf dıe Gemeindeleitung verstehen se1l (sıehe Be-
schluß der Synodenkommissıon VII in der BR  — über dıe Einheit VONn Gemeindele1i-
{ung und Ordinatıon), daß also die seelsorgliche Funktion (Gemeindeleitung) die Ordı-
natıon suchen soll und nıcht die Ordıinatıon die Funktion. Praktısch ergab sich WIEe-
derum dıe rage nach der Gemeindekonzeption und des weıteren dıe Notwendigkeit
klarer Umschreibungen der Funktionen des Gemeindeleiters. Worin esteht seine
hauptsächliche ufgabe Ist cr NUr ein Manager? Ist seine Funktion nıcht eine em1-
nent geistliche Aufgabe (sıehe Weber)? Wile könnte sich der Gemeimindeleıiter Aaus
dem Seelsorgeteam rekrutieren ? MÜüßte der Ordinierte DZW. der Gemeinndeleıniter nıcht
auch für gewIlsse Teıilfunktionen spezlalisiert eıben Ist diese Spezlalısıerung nıcht
dadurch schon garantıiert, daß Ja UVO schon In einem pastoralen Ressort besonders
engaglert war ? Der Arbeıitskreıis WarTr sıch darın eIN1g, da l größere Gememden
(Z Pfarrverband oder Großpfarreı etc.) spezlalısıertere Kräfte brauchen als kleine
Gemeindeeinheiten oder Basısformationen, neben- oder hauptamtlıche Führungs-

sehr gute el iInaugurileren und durchtragen könnten, auch WwWenn S1IE nıcht
eın eigentliches Theologiestudium absolviert haben

Nach einem divergierenden Eın- und USDIIC auf dıe verschliedenen meınde-
funktionen: Seelsorgehelferin, Katechet, relig1öse Information (Relıigionsunterricht,
Publıizistik), diakonale Aufgaben, pastoraler Leitungsdienst (Gottesdienst etcı) wurden

ausgehend Von Überlegungen 1m Semiminar VOoN Profi. Greinacher In Tübıiıngen
olgende Stichworte unter den Begriff Gemeimndeleitung subsumiert: Repräsentation
der (Gemeinde gegenüber der Gemeinde ulna. VoxNn UuCH Gemeıindemiuitgliedern,
Kontakt Zugezogenen USW.), integrative ufgaben Gottesdienste eLC., Berücksıich-
tigung der Unterprivilegierten, Heranzıehung VOoN Minderheıten USW. ; Repräsentation
der meılnde gegenüber anderen Gemeinden, Institutionen, übergemeindlichen
Strukturen, Bistum USW.

Wahrung der Kontinulität der Glaubenstradition (theologische Vermittlung etc.).
Schon diese sporadischen Ausführungen zeigten, daß der Prozel3 der Seelsorge SCAHON
viel diferenzierter und weıter vorangeschritten ist, als dıe Ausbildung der Seelsorger,
das Theologiestudium eiCc. Wahrgenommen haben Eın Beıispıiel dafür ist dıe Unzu-
friedenheıt der Praktiker mıt der Ausbildung Für den Nachmittag urde verein-
bart, ausgehend Von der derzeitigen Sıtuation der Laientheologen (»Schwebezustand«),
das Gespräch un Berücksichtigung folgender Punkte fortzuführen: dıe Bedürt-
niısse der Gesellschaft und des einzelnen gegenüber der Kırche (Sinnhintergrund
für dıie Bewältigung des Lebens, die indıviduelle und kollektive Notsıtuation vieler
Menschen, dıe Möglıichkeıit einer Deutungshiılfe für die Existenz menschlıcher Ver-
haltenswelisen USW.), dıe Kriterien für menschliche Handlungsweıiısen Aaus der Miıtte
der christlichen Botschaft, und Strömungen und Tendenzen uNserer Gesellschaft
als wichtige Ansatzpunkte für die Verkündigung.

Zunächst wurde eine eingehende Tätigkeitsbeschreibung der tellen VoNn Pastoral-
assıstenten, VO  - Ref{ferenten für Erwachsenenbildung (nach den formalen tellen-
beschreibungen In Münster) und des 10124 Bezirksreferenten, den 1I1an VOT em 1m
Erzbistum Paderborn ennt, gegeben (sıehe Artıikel: Experiment La1i1entheologe,
demnächst in der Diakonia/Der Seelsorger). An 1ese Ausführungen reihten sich Be-
richte über die Ausbildung der Pastoralassiıstenten In Speyer, die orhaben In Liım-
burg, die pastoralen Modelle (Kombination VoNn direkter seelsorglicher Basısfunktion
mıt einer überregionalen Spezlalaufgabe 1mM Bıstum Münster) us  < Es zeigte siıch
erneut, daß das mutige agen verschliedener Modelle notwendig ist, dıe allerdings
sorgfältig reflektieren sınd. Sie könnten sıch Konkurrenz bleten und waren geeignet,
optimalere Ösungen herbeizuführen.



Die seelsorgliche Not zeigt siıch ıIn der Praxıs, der Basıs, weniger den iırch-
lıchen Zentralstellen oder Ordınarıaten Gerade die gegenwärtige Gemeindepraxis
stellt in er chärfe die rage ach dem YVITr probatus« und nach spezlalisıerten
Kräften. Allerdings darf CS keiner spezlalısierten oder intellektualısierten ber-
züchtung einer kirchlichen Funktionärskaste kommen.
Das Dılemma bisheriger Versuche miıt Laientheologen liegt darın, daß Man ernsthafte
Angebote Laıientheologen Nur dann machen kann, WeNn 6S aufgrund klarer Be-
rufsbilder und klarer Gemeilndekonzeptionen bIıs hın auch Möglichkeiten der
Gemeindeleitung (bzw Ordınation prospektiv weıtergeht. Es ırd aber als sehr g_
anrlıc. erachtet, ( 0001 sıch Lalientheologen auf den pastoralen Dienst NUr 1mM 1NDIUIC
auf eine erwartende Aufhebung des Ol1Dats entschlıeßen. Diese Voraussetzung
könnte be1l Nıchteintreffen ıne Quelle VO  - Frustrationen in sich bergen.

Die erneuten Überlegungen ZUT Ordination und ZzZu. Dıakonat gaben nla
einer allerdings nıcht konsequent weıtergeführten Dıskussion über dıie Bedeutung
VO  - el für die Spirıtualität und als Zeichen der Identinkation mıt der Kırche USW.
Bedeutet die Weıihe de facto WITKIU1IC ıne Unkündbarkeit des Dienstes gegenüber der
Kirche? Sind dıe Überlegungen vieler kırchlicher Amtsträger nicht sehr weıhe-
Hixiert art in den Entwürtfen Von seelsorglichen Zukunftsmodellen die Ordinatıon 1ıne

stark »neurotisierend-blocklerende« ellung haben? Ist nıcht auch auf seıiten
der Laıiıentheologen zuweıllen eine einseıit1ge (negative) Fixierung auf die Ordination
festzustellen ? Es g1bt auch oNnnende seelsorgliche ufgaben und Berufschancen
neben dem Dienst des Gemeindeleiters (Ordination) eic
Zu einer eingehenden Dıskussion Berufsbilder auch für Laientheologen kam
in der Folge leider nıcht mehr, sondern UTr einer Beschreibung VO  S Tätıigkeıts-
merkmalen und der Dıiıskussion VO  e Tätigkeıtsfeldern.

Die noch verbleibende eıt Arbeıitstag wurde fast restlos für dıie Dıskussion
und Erarbeitung vVvOoONn Resolutionsanträgen das Plenum gebraucht:

Resolutionsantrag die Bischofskonferenzen, siıch erneut für dıie Zulassung der
Ordination auch verheirateter Männer verwenden:

Resolution der laisierten Priester;
eIn ntrag das Plenum, daß die VO  - uUuNserer Arbeıtsgruppe angesprochenen

TODleme und dıe sıich daraus ergebenden Konsequenzen für die Aus- und Fortbildung
uUurc eine Projektgruppe aufgegriffen und fortgeführt werden.
Den Schlußpunkt der Arbeıt iıldeten Dıskussionen und Informationen über die Prie-
teraus- und -Iortbildung In der Erzdiözese Wien, Limburg, Speyer, ünster USW.

Leo arrer
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Resolutionen
der Vollversammlung

Texte und die Vorsitzenden der Österreichischen, Schweizerischen und Deutschen
Bischofskonferenz einschließlich der Berliner Ordinarienkonferenz. Dem Bischof VON

Luxemburg und dem Sekretär der Europäischen Bischofskonferenz (CCEE) ZUT

Kenntnis.

Directorium generale >De Ura anımarum.<
Die Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen hat auf ihrer Vollversamm:-
lung VO D Januar 972 In Innsbruck VOoNn der Zusendung eines Entwurfs für eın
Directorium generale » De CUTa anımarum« die Vorsiıtzenden der Bischofskonferen-
Z Kenntnis erhalten
Sie bıttet die Vorsitzenden, dıesen ext dem Beirat der Konferenz der deutschspracht-
SCH Pastoraltheologen zugänglıch machen, ıhm eine Stellungnahme Händen
der Bischofskonfiferenzen ermöglıichen.
Die leiche Bıtte sprechen WIT bezüglıch ähnlicher Vorlagen aus, dıe pastorale rage-
stellungen betreffen.

IIl. Verwendung der laisierten Priester
Die Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen VO N Januar 972
In Innsbruck tellte fest, daß dıie Verwendung laisıerter Priester 1im kiırchlichen Dienst
1mM Bereich der deutschsprachıigen Bischofskonferenzen sehr verschlieden geregelt ist
Sıe bittet er alle genannten Bischofskonfiferenzen, siıch für eıiınen möglıchst weıt-
gehenden Eınsatz lalısıerter Priester 1m kirchlichen Dıienst, auch 1Im Gemeindedienst,
1mM Hochschulbereic und In überdiözesanen kirchlichen Institutionen auszusprechen,
damıit die Da sehr qualifizierten Kräfte dem kirchlichen 1enst nıcht verlorengehen,
sondern ihrer Ausbildung und ihren Fähigkeıten entsprechend eingesetzt werden
können. In ihrem eigenen Bıstum müßten ihnen zumındest alle Möglichkeıiten offen-
stehen, die Laien zugänglich Sind.
Texte IT his die Mitglieder der Österreichischen, Schweizerischen und Deut-
schen Bischofskonferenz einschließlich der Berliner Ordinariıenkonferenz. Dem Bischof
VOoNn Luxemburg und dem Sekretär der Europäischen Bischofskonferenz (CCEE) ZUr

Kenntnıis.

JII. Irıprobati
a) Antrag:
Die Konierenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen VO ya Januar 972
in Innsbruck stellt 1mM 1NDIIC auf die gegenwärtige Sıtuation erneut den ntrag
die Bischofskonferenzen, siıch für dıie Zulassung der Ordıinatıon auch verheirateter
Männer (virı probatı) verwenden, ennn S1e sich durch Ausbildung und pastoralen
Dienst für die Gemeindeleıtung qualinzıert haben (siehe Resolution dieser Konferenz
VO Januar
D) Begründung:
Jede Gemeinde braucht einen ordinierten Gemeindeleıiter (sıehe dıie Diskussions-
grundlage den Schwerpunkten des priesterlichen Dienstes: Sachkommissıion VII der
Synode In der BRD)
nter den gegebenen Verhältnissen werden in Urze immer mehr Gemeinden ohne
Priester se1INn (siehe Enquete VoNn ardına. Garrone). Der 1akon kann den bestehen-
den An{forderungen nıcht genugen, eıl die volle Gemeindeleitung nicht seinen
Funktionen gehört Der J1enst der verbleibenden Priester darf nıcht ausschließlich
auf dıe Sakramentenspendung eingeengt werden, weıl das einer unerträglichen Eın-



seitigkeit ühren ürde und den Priesterberuf für jJunge Menschen och weniger
1ehend macht

Spendung des Firmsakramentes
Im ahmen ihrer Überlegungen ZU) Biıschofsamt tellte die Vollversammlung
der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen fest, dal3 die derzeıitige Praxıs
der Firmspendung in vielen Fällen eine abträgliche Schwerpunktverlagerung der bI-
ScCHOIlıchen Amtsführung nach sich zieht Dıie Spendung der Firmung UrCc. Weıh-
1ScChHhOIe ist, pastoraltheologisch betrachtet, eine Lösung; jedenfalls hätte eine
weıtere Vermehrung der ahl der Weihbischöfe ZU WeC der Firmspendung eine
Wertminderung des Bischofsamtes ZUT olge
Da keine zwingenden theologischen und kirchenrechtlichen Gründe die ber-
tragung der Firmerlaubnis die Priester sprechen, richtet die Vollversammlung der
Konifierenz der deutschsprachıgen Pastoraltheologen die Mitglieder der Bischofs-
konferenzen und ynoden die dringende Bıtte, die Erlaubnis ZUT Spendung des
Firmsakramentes einem weıteren Kreıis VO  - Priestern (Regionalvikare, ekane,
hauptamtlıche Jugendseelsorger oder auch arrer erteılen.
iıne solche Regelung hätte A, olgende Vorteıile: die Spendung der Firmung ware

einem für die Gemeinde sinnvolleren Zeıtpunkt möglıch, Massenfirmungen könn-
ten vermlieden werden, indıviduelle Reifestufen der Empfänger besser berücksichtigt
werden. Vor em würden die 1SCHO{ie Von den s1e beanspruchenden Firmungsreisen
entlastet, daß S1e sich intens1iver und wirkungsvoller der Begegnung mıt den Gemeıilnn-
den und ihren pastoralen Problemen wıdmen könnten.

Regional begrenzte Experimente
Die Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen ist der Meinung, dalß be-
stimmte pastorale TODIeme noch nıiıcht sinnvoll auf der Ebene der Kırche eines Landes
gelöst werden können, weıl Entscheidungen auf dieser Ebene NUr mıt großen Ver-
zögerungen und mıt der Gefahr unsachgemäßer Kompromisse möglıch sSınd.
Die Konferenz glaubt vielmehr, daß Experimente in einzelnen Dıözesen oder 1mM
regional begrenzten Bereich beıl gewissen Fragen Z.. nach dem Firmalter oder der
Anstellung Von Pastoralassıstenten legıtim sind, VOT allem eıl solche Modelle als
eine Entscheidungshilfe beı einer späteren gesamtkırchlichen Lösung dienen können.
Texte VI his den Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen.
ext den ekretär der Gemeinsamen Synode und den Vorsitzenden der Sach-
kommissiqn

Studientagung für Bischöfe und Pastoraltheologen
Der Leıter der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen soll einen Brief
den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Herrn aradına. Döpfner schre1l-
ben, in dem einen pastoraltheologischen Kurs für 1SCHO{Ie 1M Januar 973 anregt
Vorgesehene Themen sınd entweder »Generationskonfilikte 1M Klerus« oder »Bistums-
leitung«. Als Referenten wurden benannt Dr. Gregor Siefer (Hamburg), Profi. Dr.
Stenger (Gars) und Pro(f. Dr. üller (Fribourg)
VIT. Projektgruppe ber die kirchlichen Dienste
Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen iırd beauftragt,
die In einem besonderen Arbeıtskreıs der Januartagung 1972 begonnene Trbeıt über
die Auffächerung der kiırchlichen Dienste und die daraus sıch ergebenden Konsequen-
ZeN für die Aus- und Weıterbildung UrcC ıne Projektgruppe fortführen lassen
(in Koordination mıt der Synode, der Regentenkonferenz, den Studienreformkom-
missionen USW.).
TI[IT. Informationsgespräche muit den Bischöfen Vor den Sitzungen der Synode
Dıie Vollversammlung der Konferenz der deutschsprachıigen Pastoraltheologen
(vom bis Januar 1972 in Innsbruck) beauftragt den Beirat, für ISChHhOIe und Weıh-
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l1scCho{ie der BR  S ZUT Vorbereitung auf die Sıtzungen der Synode (ein erstes Mal
äßlıch der Maıi-Sitzungen) Informationsgespräche anzubieten. Sie chlägt VOT, diese
Informationssitzungen in den vier deutschen Regionen, die für die Priesterfortbildung
errichtet wurden, durchzuführen und ıne weıtere Sıtzung ıIn Verbindung mıiıt der
Deutschen Bischoiskonferenz In anzubileten.
Um ıne Kontaktnahme mıt den Bischöfen dieser Regionen und die Durchführung
dieser Treffen werden gebeten
Herr Prof. Dr Fleckenstein für die Region ayern,
Herr Prälat Dr. TOMM für die Region Miıtte-Süd-West,
Herr Prof. DDr Delahaye für den Raum Köln-Aachen,
Herr Dr. Kamphaus für den westfälisch-niedersächsischen Raum und
Herr Pro(i. Dr. Bertsch für die Sıtzung in Verbindung mıt der Deutschen Bıschofi{s-
konferenz.
Als Referenten für das Informationsgespräch mıt den Bischöfen der BR.  g über dıe
Vorlagen, die für dıe Maı-Sıtzung VO  e ein1gen Sachkommıissionen der Synode be-
reıits vorbereıtet wurden, empfehlen WITr ‘ dıe erren Pro(i. Dr. Zerfaß, Profi. Dr. Leh-
INann für das Papıier der Kommıissıon I
dıe Herren Prof. Dr. Fleckensteıin, rol. Dr. Bertsch für das Papıer der Kommissıon IL,
errn Prof. Dr Gerhartz für das Papıer der Kommıissıon 111 und die erren Trol.
Dr Greinacher, Rıttter, Bayerleın für das Papıer der Kommıssion

Bildung einer Studienkommission für ragen des Bischöfliche: Amltes
Der Beirat der Konierenz der deutschsprachıgen Pastoraltheologen ırd beauftragt,
eine Studienkommission einzurichten, Eınzelfragen des Bıschöflichen Amtes
klären. Als Arbeıitsunterlage dazu soll das Papıer des Arbeıitskreises der Voll-
versammlung der Konferenz der deutschsprachıgen Pastoraltheologen dienen.
Als Themenkomplexe wurden 1m Plenum benannt: »Katalog und Rangordnung der
bischöfliche: Aufgaben« »Wahl der Bıschöfe« »Amtsdauer des Bischöflichen
Amtes« »Stellung der nichtordinierten Bischofsvikare« »Bistumsgrenzen«
»Arbeitsweise der Bischofskonferenzen«.

Stellungnahme ZUr Rahmenordnung für Leitung und Verwaltung der Bıstümer INn der
Bundesrepublik Deutschlani

DIie Vollversammlung der Kontferenz der deutschsprachıigen Pastoraltheologen VO
D Januar 1972 Innsbruck nahm ZUT »Rahmenordnung für Leitung und Verwal-
tung der Bistümer« Ww1Ie olg ellung

DIe Vorlage der Synodensachkommıiss1ıon ırd der Plenarsıtzung der emel1n-
Synode als Arbeitsgrundlage empfohlen Der Entwurf realısıert den Wunsch

nach kolleg1aler Zusammenarbeıt in der Bistumsleıtung. Zugleich wırd durch Artikel
die tellung des Bischofs Al Urc seinen Vorsıtz In der Leıtungskonferenz und se1n
Veto-Recht gewürdigt. Das Modell Ird als übereinstimmend erkannt mıt der Cn

gleich hierarchischen und kollegialen Struktur der Kırche, mıiıt den bıblıschen und dog-
matıschen Befunden und den Gestaltungsmöglichkeiten des Bischofsamtes.

DiIe Beteiligung VO  5 Priestern und Laılen Aaus den diıözesanen aten der Leıtungs-
konferenz berücksichtigt das Selbstverständnis des heutigen Menschen als eines mündI1-
SCHh artners Jeder Autorität und ermöglıcht Interesse und Mitarbeit kirchlichen Be-
langen. Sehr problematısch erscheımint Jedoch das Verhältnis der Leıtungskonferenz
den diözesanen aten. Diese ollten nıcht LLUT durch Vertreter der Willensbildung
der Diıözese beteiligt werden, sondern In wichtigen Fragen auch selbst miıtentscheiden
können und Kontrollfunktionen wahrnehmen.

Problematisch erscheint ferner die Einheit der Gesetzgebung und Verwaltung ın der
Leiıtungskonferenz. Ihre Beteiligung Verwaltungsaufgaben ach Artikel sollte
och klarer umschrieben werden.
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Berichte

Zur pastoralen Sıtuation der katholischen Kırche ıIn der
Berliner Ordıiınarıen-Konferenz: Januar 9’/7)

Die pastorale Situation In der Berliner Ordinarienkonferenz iIst urc. rel Faktoren
geprägt

Durch die Diaspora-Situation
Der Anteıl der Katholiken der Gesamtbevölkerung beträgt 1im Durchschnitt Ö  % DA
Gemessen der Gläubigenzahl en alle Jurisdiktionsbezirke die TO
einer mıiıttleren deutschen Diıözese.
Es ist verständlich, daß für die Ausbildung der Priester und andere kirchliche Dienste,
für die Weiıterbildung, für die Bearbeıtung der wichtigsten pastoralen Fachbereiche
1Ur eine geringe Auswahl Fachkräften ZUT Verfügung steht. Da die Zahl der Giläu-
bıgen zudem abnımmt schon früher en diese Gebiete weıithın VO UZug gelebt
vgl 2.3), ist dıe orge den Nachwuchs Priestern, Ordensleuten und in anderen
kırchlichen Berufen besonders vordringlich.

Durch die weltanschauliche Situation
Die Kırche ird als Kultkirche tolerijert. Diese Situation führt in ein1gen Punkten
Konfrontation; aber leben dıe Gläubigen In einer pe] geistigen Aus-
einandersetzung, V, In Schule, tudıium und Beruft. Wıle groß der unbewußte Eın-
Auß der marxIıstisch geprägten Umwelt auf dıe Gläubigen, besonders auf die jJungen
Menschen ist, annn INan schwer abschätzen.

Durch Ine kontinuierliche Gemeindepastoral
Schon immer hatte die Gemeinde In der Dıaspora ıne besondere Bedeutung. Hıer
kamen die Gläubigen AQaus der Zerstreuung SaJiInmen und erfuhren die Gemeinde als
»Raum des Glaubens« Je geringer die Präsenz der Kırche 1im öffentlichen und g-
sellschaftlichen Leben wurde (Z. uIhoren des Religionsunterrichtes In den chulen
in den Jahren), stärker verlagerte siıch die Seelsorge auf die Pfarrgemeinde.
Hıer konzentrierten sich die pastoralen Bemühungen und konnten verhältnismäßig
leicht mıteinander abgestimmt werden. Diese konsequente Gemeimndepastoral jetzt
schon mehrere Jahrzehnte hindurch wurde unterstuftz:' Urc ine entsprechende
pastoraltheologische Besinnung.

Bemerkungen, die die pastorale SIituation weiterhin kennzeichnen
Priester und äubige partizıpleren den gelistigen Strömungen In Westeuropa.

SO kann INan auch beı den Katholıken in der DD  z V, . beı der intellektuellen
chicht die gleichen Spannungsfelder wlederfinden, die auch dıie innerkirch-
1C Dıskussion kennzeıichnen. Allerdings hält sıch diese Dıskussion bıs auf einige
Ausnahmen 1im Rahmen eines innerkirchlichen Dıalogs. Unter den Gläubigen und
In der Öffentlichkeit ist das Vertrauen in die Kırche und die Erwartung ihr gegenüber
noch groß Das »Image« der Kırche ist verhältnismäßig gul

Die Bedeutung der Erwachsenengemeinde, die Mitverantwortung der Lalen, dıie
relig1öse Erwachsenenbildung, die Famıihlhienseelsorge, die Oorge die kirchlichen
Dienste, Fragen der Ökumene U, . stehen bel den pastoralen Bemühungen 1m Vorder-
grund Allerdings scheinen dieBemühungen nıcht stark VON theoretisch-wissenschaft-
lıchen Erörterungen, VOoNn Strukturdiskussionen und auch Emotionen belastet se1in.
Dıie Bedeutung der ÖOrtsgemeinde be1l der Bewältigung dieser ufgaben ist verhältnis-
mäßıg groß (vgl 1.3) und eigentlich nıcht in rage gestellt.
2.3 Die Gemeinden werden kleiner. Es g1bt einen lautlosen Abfall, den chwund In
einer Xtiremen Dıaspora-Situation.
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Für die Zukunft ürften die Gemeinden In den Pfarrorten verhältnısmäßig beständig
se1n, dıe Außenstationen gehen zurück. Auffällig ist der Rückgang der Trauungen und
Taufifen. Das macht sich besonders In Gegenden bemerkbar, die einer starken Bevölke-
rungs-Fluktuation unterliegen. äubige, die in ihrer bısherigen Pfarrgemeinde noch
beheimatet Warch, werden UrC. den mzug »entwurzelt«. In der Gemeinde
en s1e keinen NSCHIL.
Besondere Schwierigkeıiten g1bt In Neubaugebieten, U, in den Ballungszentren.
Dort <1bt 65 Gemeinden, die ohne eigene kirchliche aumeenMUuUssen.
24 Vor ((( 165 Jahren begannen In jedem Jahr eiwa Theologiestudenten das Stu-
dium jetzt scheıint sich die Zahl auf 35 PITO Jahr einzupendeln.
iıne wirksame VOT allem in der Seelsorge auf den Außenstationen sınd 1im
Lauf der etzten re die Diakonatshelfer geworden (meıist verheiratete Männer, die
ein- bıis zweıimal 1m ona Wortgottesdienste halten undel die heiliıge K ommunion
austeılen). Sie ammeln die Gemeinden ohne Priester und halten Gottesdienst. uch
für s1e selbst und für ihre Familıilie ist diese Arbeit VoNn Gewinn.
215 DIie überdiözesanen pastoralen Gremien wurden 1M CH Jahr einer
»Pastoralkonferenz« zusammengeschlossen.
ach und nach entstanden In den VE  CNn ahren für die einzelnen Seelsorgs-
bereiche freıe überdiözesane Arbeitsgemeinschaften und Arbeıtskreise. Sie wurden 1m
Auftrag der Berliner Ordinarienkonferenz Jjetzt einer »Pastoralkonferenz« ‚Aa1lll-

mengeschlossen, deren Leitungsgremium die Arbeitsgemeinschaft der Seelsorge-
referenten ist Ziel dieses Zusammenschlusses ist Av gemeinsame pastorale ufgaben
für alle Jurisdiktionsbezirke aNZUrCcSCH und die Tätigkeıit der einzelnen Gremien ter-
einander abzustimmen.
Für die Zukunft wurde jeweıls ein geme1insamer pastoraler Schwerpunkt un

Jahre) für alle Jurisdiktionsbezirke und alle Gremien beschlossen Dabeıl handelt 6S

sich Aufgaben, dıe sich AQaus den Grundintentionen des Konzıils ergeben (dıe sich
auch iın den Eingaben ZUT Pastoralsynode widersplegeln) und dıe in den verschiedenen
Gremien und Arbeitstagungen jedes Jurisdiktionsbezirkes eın Jahr vorbereıitet
werden.

Zur Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke In der DDR

3.1 Wie kam 'AZU
Latent War siıcher das Bewußtsein vorhanden, daß das IL Vaticanum eine Übersetzung
oder Anwendung verlangt für die besonderen Verhältnisse der Kırche in der DDR, dıe
durchweg Diasporakirche ist und außerdem den Bedingungen eines sich athe-
istisch gebenden Sozlalısmus ebt. Die Notwendigkeıt einer Synode für alle Juris-
diktionsbezirke der DD  Z wurde UrTrC! den Vorgang der Meıißener Synode noch deut-
lıcher. ber 1Ur einzelne Gruppen forderten eine solche Synode. Ausgelöst wurde s1e
erst Urc die Ankündigung einer gemeiınsamen Synode der Bıstümer in der BR.  O
Hierdurch wurde deutlich, daß 6S keine deutsche Synode mehr geben kann, eıl es

bereıts ZWeI deutsche Staaten g1bt SO wurde bald darauf VOoNn aradaına. Bengsch eine
R-Synode angekündigt. Danach WarTr 6S fast eiIn Jahr S{l ıne VoNn den Bischöfen
gegründete Vorbereitungskommissiıon Aaus elf Leuten, VON verschiedenen Beratungs-
gremien delegiert, erarbeitete ein Konzept für eın Pastoralkonzil.
Im Januar 971 kam einer gemeiınsamen eineinhalbtägiıgen Konferenz der Ordi-
narıen mıiıt der Vorbereitenden Kommission In Heiligenstadt (Eıchsfe) Hier wurde
eine weıtgehende Einigung über das Konzept der Synode erzlelt. Die Vorbereitende
Kommissıon gab ihre Vorstellung VO Pastoralkonzil auf, da eutlic wurde, daß in
jedem eine Genehmigung für Statut und Geschäftsordnung VO  w Rom nNOtLweNn-

dıg sel, und da die wesentlichen FElemente der ursprüngliıchen Konzeption in das Un-
ternehmen eingebracht werden könnten.
Bıs eute ist aber der Statutentwurf noch nıcht ZUT Diskussion freigegeben, da es

Schwierigkeıiten macht, die Beschlußfassung durch die Synode, dıe Ratıflzierung und
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die Verkündigung der Beschlüsse durch die I1ScChHhOlie kirchenrechtlich festzulegen.
Be1l den sieben Jurisdiktionsbezirken in der DD  Z ist Meı1ißen das einziıge Bistum, das
gallZ auf dem Territorium der DD  x< liegt. Das zweıte Bistum, Berlın, ist geteılt. Die
anderen Gebiete sind kirchenrechtlich Kommissarlate DZw. Generalvikariate: Erfurt
Fulda), agdeburg (Paderborn), Schwerin (Osnabrück), Meıningen (Würzburg)
Görlıtz sSschHhNHNEeBC ist eıil des Erzbistums Breslau. uberdem ist dıe TO der Bezır-
ke sehr verschieden. Der Anteıl der Gesamtzahl der Katholiken beträgt In eißen

09 Magdeburg /a Erfurt /R Berlın 16 %, Schwerin 09 Görlıitz / Meiıniın-
SCH Z (Gesamtza. der Katholıken in der DDR 1,3 Millionen. Das sınd etiwa OC  OO A
der Bevölkerung.)
Der verschiedene kirchenrechtliche Status 1SCHOT, Commissarlus, Generalvıkar) und
die verschiedene Größe und polıtıische Zugehörigkeit der Bezirke lassen auch eine
einheitliche Beschlußfassung und rechtliche Regelung schwierig erscheıinen.

Der Ablaufder Pastoralsynode
.27 rstie Phase Die FEingaben
Auf Formularen (in Postkartengröße): Je en Vorschlag (mıt kurzer Begründung).
Es sind etwa 000 Vorschläge eingegangen. Davon allerdings über die Hälfte VOoON

Gruppen, daß etitwa 100 000 Menschen beteiligt Sind. Be1Il eiwa erwachsenen
Gottesdienstbesuchern ist das auch CMn einzelne mehrere Eıngaben gemacht en
eiwa ein Drittel der sSo  en praktızıerenden Katholıken Zum Julı und De-
zember 1971 wurden die arten a  W  et
Trends bzw. Schwerpunkte) nach Weıl  1SCAHO uhn (GöÖrlıtz), veröffentlicht 1mM
Kıirchenblat »lag des Herrn« uflage 100 000) Le1ipzig, Dezember 971

Verkündigung des aubens und Glaubensvollzug
Moderne und bibelgerechte Verkündigung
Relıgionsunterricht Jugend-Pastoral

{{ Gebet und gottesdienstliches en
Buße Firmung Liturgie-Reform geistliches Leben

111 Ehe und Famıiılıe:
Sexualerziehung der Kınder (Eheseminar) und Wiıederzulassung Geschiledener
und Wiederverheirateter den Sakramenten (absolute Spitze der Eingaben)
Dıakonie und Gememnde:
Neue Formen der en- und Krankenseelsorge
Apostolat und Weltdienst:
Dıalog mıt Nichtglaubenden Engagement in der sozlalıstischen Gesellschaft
Jugendweıhe Hınführung ZUT Mündigkeıt

VI Ordnungen und Diıienste
Zölıbatsverpflichtung und Entfiechtung (etwa Jleiche Zahl, meıst Laıien), praxIls-
bezogene Priesterausbildung oblıgatorische Weıterbildung der Priester Zu-
lassung verheirateter Männer ZU) Priestertum Wiıederbeschäftigung aus-

geschiedener Priester 1mM kirchlichen Dıiıenst
VII Ökumene

Stärkstes Votum Interkommunion
Gememsame Glaubens-Seminare und Wortgottesdienste
Koordinierung karıtatıver ufgaben

J weılte Phase (I) Diskussion der >> Vorpapiere«
DIie ursprünglıche Vorbereitungskommission wurde 1mM rühling erweıtert sieben
Delegierte der Jurisdiktionsbezirke. Die Zentrale Arbeıtsgruppe WIe S1e sich
eıtdem bildete sieben vorläufige Fachgruppen nach den s1ıeben IThemen-
komplexen. Diese sıieben Fachgruppen wurden VO  - Beauftragten der ZAÄ  3 mıt Je S1e-
ben Mitgliıedern Aaus den Jurisdiktionsbezirken gebilde: Die Vorstellung der ZAG,
daß diese Fachgruppen durch Fachleute erweitert werden sollten, wurde VonNn der
Berliner Ordinarıenkonferenz reduziert. Es wurde bestimmt, daß DUr »ad OC« Fach-
leute ohne Stimmrecht hinzugezogen werden Ziel dieses Beschlusses: Die ersten
Papiere sollten Diskussionspapiere se1In. Darum ollten S1e NULr Je 025 insgesamt
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100 eıten) umfassen. Sıe sollen In Gruppen und Gemeinden diskutiert werden. Die
Fachgruppen sollen in diesen Papıieren L1UTFX Prioritäten für die Synode vorschlagen.
Die einzelnen Jurisdiktionsbezirke werden nach SC der diözesanen Diskussion
auf einem Pastoralkongreß der evtl wel bıs dre1 Wochenenden umfaßt) ihre PriorIi-
aten für dıe Synode bestimmen. Darın würde das »Profil« jeder Dıözese sichtbar WOI-

den Stand der Fachgruppenarbeıt November 1971 Die Fachgruppen bis
VII en 1m September (zweı 1mM er ihre konstitulerende Sıtzung gehabt,
auf der dıe Wahl des Vorsitzenden, des SC  iftführers und eines ständıgen Korrespon-
denten (für den Artikeldienst der Zentralen Arbeitsstelle) erfolgte. Ferner urde auf
der ersten Sıtzung das in Mappen zusammengestellte Mater1al der Eıngaben (aus-
W Julı durchgesehen und In den meıisten Fällen gleich auf die Mitglıie-
der der Fachgruppe ZUT Bearbeitung aufgeteıilt. Mehrere Fachgruppen iıldeten Unter-
SgruDpPpCH, die bıs zweıten Arbeıtssıtzung einmal getrenn tagten Durchweg wurde
versucht, nach der ersten Siıchtung des Materı1als eın Ordnungsprinzip für diıe HKr-
arbeıtung eines » Vorpaplers« aufzustellen.
Es lag den Fachgruppen eın Merkblatt mıit Richtlinien der Zentralen Arbeıtsgruppe
VOI. Danach sollte sich dıe Arbeıt auf

Erstellung eines stichwortartigen, geordneten Themenkatalogs auf Grund der
Eıngaben,
eventuelle rgänzungen UrcC! dıe Fachgruppe und
estsetzung VO  5 Prioritäten

beschränken
Es zeigte sich, dal3 »Prioritäten« teilweise als »Stellenwert« der Themen, teilweise als
»Schwerpunkte« des vorliegenden Stoffes, teilweise als »auszuwählende« Themen,
dıe auf der Pastoralsynode behandeln selen, verstanden worden aren. DIe Be-
auftragten der Zentralen Arbeıtsgruppe und die Vorsitzenden der Fachgruppen eIN1E-
ten sıch jetzt endgültig auf das letztere Verständnis und beschlossen, nach der
Schluß dieses Protokolls wiedergegebenen Arbeıtsskizze die Vorpapıiere erstellen.
In den Fachgruppen ergaben sich In der bısherigen Arbeit und Arbeıtsweilse manche
Probleme, dıe 1Im einzelnen kurz dargestellt selen :
Fachgruppe »Glaubensverkündigung und Glaubensvollzug«:
Man möchte hiler den amen der Fachgruppe ändern, indem Ian dasWort »Gilaubens-
vollzug« streicht. DIe Gruppe sich überfordert, den Glaubensvollzug heutiger
Christen in der DD  z darzustellen und eine Vorlage darüber erarbeıten. Sıe ist der
Ansıcht, daß dieses Thema allen Fachgruppen zukommt und INan nach SC} der
Arbeıt eine NECUC Fachgruppe »Gilauben heute« biılden solle, die dıe Ergebnisse er
Fachgruppen auswerten und den Glaubensvollzug der Chrıisten in allen Lebens-
bereichen darstellen solle. In der Dıskussion über einen diesbezügliıchen schriftliıchen
Antrag der Fachgruppe wurde allgemeın der Wunsch geäußert, dıie Fachgruppe mOge
beıl ihrer Arbeıt die Glaubensrealısıerung als Ziel der Verkündigung 1Im Bliıck ehalten,
S1e rauche nıcht einen eigenen Abschnıiıtt arüber erarbeıten, und könne ja auch
euilic machen, dal3 hler auc. In den Eiıngaben) eine Lücke bestehe, die evtl die
Einriıchtung einer eigenen Fachkommission auf der Synode erforderlıic! mache.
Die Fachgruppe hat für die Erstellung des Vorpapıiers folgenden Aufbau ewählt

Grundsätzliche Fragen
14 Die Glaubenssituation des Orers

Die Botschaft (Materıe, Schwerpunkte, Kurzformel, Miıtte des Evangeliums uSW.)
1.3 Träger der Verkündigung

Formen der Verkündigung (zweı Arbeıtspapiere)
Phasengerechte Verkündigung
Erwachsenenseelsorge

372 Kınder und Jugendliche
Die Fachgruppe machte ers Vorschläge für dıe Hinzuziehung VOon Konsultoren, dıe
für die Klausurtagung VO: 15 bis anuar 1972 In Erfurt Miıtarbeıt gebeten
werden sollen
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Die Fachgruppe >Gebet und Gottesdienst« hatte in der ersten Sıtzung den Auf-
irag alle Miıtglieder gegeben, einen Themenkatalog für den VOoON ihnen übernom-
nen Sachbereic| erstellen, In den Eıngaben erkennbare Irends festzustellen und
eine erste, vorläufige Prioritätenliste aufzustellen. In der zweıten Sıtzung wurde be-
schlossen, dem erstellenden ext folgenden Aufbau geben

Gottesdienst und Leben
Festfeilern der Kırche
Eucharıistiefelern
Wortgottesdienste
Kıirchengebote und Feljertage
Taufe und Firmung
Buße und Beıichte

Damiıt dürfte In dieser Fachgruppe bereıts eine SEeWIsSsSe Ordnung des rfolgt
se1InN. Die Arbeıt soll 2./3 Februar 9772 abgeschlossen werden
In der Fachgruppe IIT »Ehe und Famıiılie« urde zunächst ıne Aufschlüsselung der
Eingaben nach Zahl, Personenstand, er und der Gruppe VOTSCHOMIMNCN. Die
TIThemen (Eheschließung) und (Frau 1mM kırchlichen Dıenst) sollen den Fachgrup-
PCD und zugeteılt werden. An einem Beıispiel (Zulassung zıivilrechtlich Wileder-
verheirateter den Sakramenten) demonstrierte Pro(l. Dr. Ernst die möglıche Ar-
beitsweise der Fachgruppe und den Aufbau des erarbeıtenden lextes Ile Mitglie-
der sollen bis ZUT nächsten Sıtzung November 971 dıie übernommenen Themen
in äahnlıcher Weise bearbeiıten.
In der Fachgruppe »Diakonie und Gememde« g1ibt 6S Schwierigkeıiten mıt der
Zuordnung beider Bereiche, die sıch ZWarTr stark berühren, aber ıIn keiner Weise en
Zunächst hat INan ler Zwel Untergruppen » Diakonie« und »Gememde« gebildet,
die In getrennten Arbeıitssiıtzungen einen Themenkatalog aufstellen sollten. Zur wel-
ten Sitzung der Fachgruppe wurde der Auiftrag erteılt, eine er‘ Prioritätenliste nach
der »nNumerischen Diıchte und inhaltlıchen Bedeutung« VoNn Eıngaben erstellen.
Inzwischen hat die diözesane Arbeıtsgruppe YTIUr' den Antrag gestellt, das ema
»Pfarrgemeinderat« aQus der Fachgruppe auszugliıedern und der Wichtig-
keıt der aCcC einer ruppe zuzuordnen, 6S nıcht VO  - vornhereıin auf Dıakonie be-
grenzt ist Die Fachgruppe VI (Ordnungen und Dıenste) ist grundsätzlıch bereıt, dieses
IThema übernehmen. Es scheint sich schon jetzt abzuzeıchnen, daß ıne eigene Fach-
kommissıon auf der Pastoralsynode den Themenkomplex »Räte in der Kırche« wird
bearbeıten MuUuUssen.
DIie Fachgruppe »Apostolat und Weltdienst« hat ach ihrer ersten Sıtzung das
TIThema »Gewıissen und Mündigkeıit« als »durchlaufende Perspektive« auch en ande-
Ich Fachgruppen zugeleıtet. Die achgruppe Walr siıch ein1g, iıhren Text-Entwurf
unkompliziert und sachgerecht WwIe möglıch erstellen, damıt UrC! ihn das Gespräch
In den Gemeıinden In Gang gebracht werden kann. Das se1 wurde berichtet bei der
geringen Breıte vorhandener Weltoffenheıit, dıe die Eıngaben verraten, eın auf
Hoffinung angewlesenes Unterfangen. DIie Fachgruppe entschloß sich, olgende
Themenordnung für eın Vorpapıier wählen

Missionarısche Wege der Pastoral
Arıs und Beruf
Arı1s' und Freizeıit
Chriıst und Sozlalısmus
Kırche und Gesellschaft
Friedensdienst der Kırche—{ IN CR ST V3 \O TD Not in der Welt

Die Fachgruppe »Ordnungen und Dienste« bildete Zzwel Untergruppen: »Prie-
ster und Orden« und »Kirchliche Mitarbeiter«.
Die Sıtzung erbrachte den Auftrag für jedes Mitglied, einen ersten eigenen ext-
entwurf (Prioritätenliste) herzustellen Die Einzelvorschläge wurden auf der Sıtzung
NeuU und sachgerecht gegliedert.
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Das Aufbauschema sieht aus.

Kapıtel: Verschiledene Dienste
Priesterliche Dienste
1 Presbyter

Dıakone
1.3 nebenamtlıche Priester

ausgeschiedene Priester
Sonstige Dienste
15 Fürsorger

Katecheten
Haushälterinnen

Kapitel: Zusammenarbeıt der verschiedenen Dienste
Zusammenarbeıt
Stil der Leitungstätigkeıit
sozlale Gerechtigkeıt
Aus- und Weiıterbildung
Nachwuchs

Kapıtel: rden, Kongregationen, Säkularıinstitute
Die Fachgruppe VII »Ökumene«. In der zweıten Sıtzung wurde olgende Gliederung
des Stoffes erarbeıtet.

Leıitsätze
Einzelanträge

24 Allgemeıines ZUT Ökumene
Ökumene ıIn der Ortsgemeinde

2.3 Ökumene übergemeindlich
2a Zusammenleben der Christen außerhalb

TObDbleme kontroverse Fragen
Bis ZU Dezember 1971 hat jede ntergruppe einen ext erarbeıten. Am
Dezember 971 WIT'! eine Redaktionsgruppe die Eınzeltexte zusammen({fassen.
Zusammenfassung
Die » Vorpaplere« er Fachgruppen sollen olgende Gliederung erhalten:

Oorwort
Vaticanum secundum
Sıtuation In der DD  z
Themenkatalog

21 Themenkatalog der Fachgruppe
nac) Sachgebieten geordnet)
Ablehnung VO  — einzelnen mıt Begründung

23 Ergänzungen der Fachgruppe
(mıit Begründung der Notwendigkeıt)
Themenvorschlag
der Fachgruppe ZUT Behandlung auf der Pastoralsynode (Prioritäten)
(jeweils miıt theologischer Begründung Berücksichtigung der durchlaufen-
den Perspektiven)

Die Papıere werden Januar 1972 noch einmal In einer Koordinierungssitzung
abgestimmt. SIie mMuUsSsen DIS Febhruar fertig seıIn und sollen März in en Ge-
meınden seIn. Die Diskussion geht dann DIs ZU November 972 (1 Sıtzung der
Synode: Frühjahr DIe Dıskussion ird VOT em VOoN der Dıözesanen
Arbeıtsgruppe, die In einigen Jurisdiktionsbezirken auch eigene Dıözesane Fachgrup-
DCNDN gebilde hat
Z weılte Phase (2) Die 'ahl der Synodalen
Die Entwürfe der Kommissıonen und 11 für Statut und Geschäftsordnung werden
ZUT eıt noch VO  > Fachleuten verschiedener theologischer Diszıplinen begutachtet.
Die Wahlordnung ırd D Zt diskutiert. Nach dem Entwurf würden eiwa nıcht 9C-
wählte Vertreter die ischöfe, Delegierte der rden, der Arbeitsgemeinschaften
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Erwachsene, Jugend, Katechese, Studenten, Akademiker, Seminare, Seelsorgehelferin-
NCN, Fürsorgerinnen se1in, etwa 100 ynodale würden ewählt Je nach Größe des
Jurisdiktionsbezirks.
Wahlvorschläge der Dekanate und diıözesanen Gruppen mMussen jeweıls dreıi Personen
umfassen: einen Priester

einen männlichen Lalen
einen weıblichen Lailen

Eine(r) VoNn diesen mußl 35 Jahren seIn.
Aktıves und passıves Wahlalter 16 Te.
Die Wahl der Synodalen rfolgt auf dem Pastoralkongreß Herbst 972 In der Dıözese.
Die Wahl erfolgt innerhalb der Kandıdatengruppe, die zumiıindest doppelt sovıel Per-

umfassen muß, als ynodale wählen sSind.
Es ırd nıcht leicht se1n, die entsprechenden Kandıdaten erhalten, denn nıcht jeder
ale ist bereit, sich stark In der Kırche engagleren. alur g1ibt 6S vielerle1 Giründe.
Die 1SCHOIe en nach dem Statut das ec  $ Beratungsgegenstände abzusetzen und
die Synode beenden, CMn Einduß von außen S1e beeinträchtigen sucht.

Ordnung der überdiözesanen pastoralen remien VOoO. Dl Januar 1971

In Abänderung der bisherigen Rıchtlinien werden Struktur, Arbeitsweise und Zl
sammenarbeit der verschiedenen überdiözesanen pastoralen (Giremien 1915101 geordnet.
Diese Neuordnung der überdiözesanen Arbeıitsgemeinschaften und Arbeıitskreise hat

Zıel, eın arbeıitsfähiges Gremium bılden, das die Ordinarienkonferenz sach-
gerecht und verantwortlich beraten annn und das die verschiliedenen pastoralen Inıtila-
tiven koordintiert.
Diese Konzeption erstrebt ıne notwendige, größere Gemeimmsamkeıt in der pastoralen
Praxıs er Jurisdiktionsbezirke der DDR
Dieses Gremium erhält für seine ufgaben einen Aulftrag VoNn der Ordinarıenkonfe-
TeN2Z. Es wird »Pastoralkonferenz« genannt
4.1 ufgaben der Pastoralkonferenz
a) DIe Pastoralkonferenz soll gemeinsame pastorale ufgaben für die Jurisdiktions-

bezirke der DDR aAaNTCSCH, erarbeıten und gegebenenfalls durchführen;
die Tätigkeıt der einzelnen Arbeitsgemeinschaften und Arbeitskreise koordinieren
und deren Zusammenarbeit fördern;

C) wichtigeAnliıegen der Pastoral aufgreifen und für die eratung UrC) die Ordinarien-
konferenz vorbereıten;
Anfragen und Aufträge der Ordinarıenkonferenz bearbeıten bzw entsprechenden

Gremien ZUT Bearbeitung übertragen.
42 Zusammensetzung der Pastoralkonferenz
Die Arbeitsgemeinschaft der Seelsorgereferenten
Der Sekretär der Pastoralkonfierenz
Der Leıiter der Erwachsenenseelsorge
Der Leıiter der Akademıikerseelsorge
Der Leıter der Studentenseelsorge
Der Leıiter der Jugendseelsorge
Der Leıter der Kıinderseelsorge
Der Leıter der Missionskonierenz
Der Leiter der Konferenz der Carıtasdirektoren
Eın Vertreter der Liturgischen Kommission
Der Leiter der Ökumenischen Kommıissıon
Die Leıiter der jeweılıg bestehenden Arbeıitskreise und Arbeitsstellen
Eın itglie der Ordinarienkonferenz nımmMt den Sıtzungen der Pastoralkonferenz
teıil
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Arbeitsweise der Pastoralkonferenz
a) Leitung
Als Leıtungsgremium fungiert die der Seelsorgereferenten Sa’|mmmmnen mit dem
Sekretär der Pastoralkonferenz
b) Geschäftsführender USSCHU,
Eın geschäftsführender USSCHU. NımMmMT zwıschen den Konferenzen die aniallenden
ufgaben wahr Er sich SaInmMEN aus dem Leıter der der Seelsorgereferen-
ten, dem ekretär der Pastoralkonferenz und gewählten Miıtglied der Pastoral-
konferenz
C) Konferenzformen (vgl Anlage)
Plenarversammlung An ihr ne  en alle genannten Personen teil
Hauptversammlung An ihr nehmen dıe der Seelsorgereferenten die Leıter der

Arbeıtsgemeinschaften und der Leıter der Missıonskoniferenz teıl
Bel anlıegenden Sachfragen können auch die anderen Mitgliıeder der Pastoral-
konferenz teilnehmen

DiIe Plenarkonferenz soll eInma Jahr statthnden Zweıiımal Jahr soll die aupt-
versammlung zusam:  ireten Je nach aniallenden Sachthemen können gemischte
Arbeitsgruppen statthınden dıe VO Leitungsgremium einberufen werden

Zusammenarbeit
Der ekretär der Pastoralkonferenz für ANe gute Information und Verbindung
ıschen der Ordinarıenkonierenz und der Pastoralkonferenz
Er gewährleıistet auch C1INE Informatıon über dıe Beratungsgegenstände der beı1 der
Ordinariıenkonferenz angeschlossenen rIester- und aılengremıeN
Der Pastoralkonferenz zugeordnet Sind dıe einzelnen Arbeıtsgemeinschaften, die UrcC.
ihren Leıter vertireten sind
Die Arbeıtskreise und Arbeıtsstellen arbeıten Auiftrag der Pastoralkonferenz
Dadurch wird die Eigenständigkeıt dieser Gremien nıcht rage gestellt

Zur Rahmenordnung der einzelnen remien
In dıe Taambe. der Rahmenordnung erGremien werden olgendePunkte aufgenom-
IMneN

DIe Arbeiıt der überdiözesanen Gremien dient der Seelsorge den Bıstüumern und
K ommıssarıaten
Die Beschlüsse der überdiözesanen Gremien en den Charakter VO  3 Empfiehlun-
SCH den jeweınligen Ordıinarıus
DIe einzelnen Miıtglıeder sınd ihrem dıözesanen Aulftrag entsprechend ihrem
Ordinarıus gegenüber für die Miıtarbeıt den überdiözesanen Gremien verant-
wortlich Sonderbeauftragungen UrC)! dıe Ordinarıenkonierenz sSınd davon nıcht
eru

DiIe einzelnen Gremien erstellen für sıch C1INeC Rahmenordnung, die olgende Punkte
berücksichti:

Zusammensetzung des Gremiums
Beschlußfähigkeit
Umschreibung des Aufgabenbereichs
Turnusmäßige K onferenzen
Wahl DZW Beauftragung des Leıters
Bestätigung des Leıters der Arbeıtsgemeinschaften UrCc dıe Ordinarıenkonferenz

Anmerkung DIe Plenarkonferenz SC VOL, daß lediglich die Leıter der Arbeıiıts-
gemeınnschaften VO  - der Ordinarıenkonfiferenz bestätigt werden
DIiIie Leıter der Arbeitsgemeinschaften USsSsemn Von der Ordinarıenkonferenz bestätigt
werden
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Bericht aUus Österreich
von Prof. Dr Wılhelm Zauner

Synoden In Österreich
ImVE Jahr wurde die Wıener Dıözesansynode abgeschlossen. Sie stellt eine
beac  1C. theologische und organisatorische Leistung dar. Fünizıg Arbeıtskreise,
viele Kommissıonen und Subkommissionen haben dıe dreı Sessionen dieser Synode
vorbereıtet. Schon Zwel Jahre vorher wurde die Salzburger Dıözesansynode ab-
geschlossen.
1Nz hat noch eine Session 1mM erbst dieses Jahres VOT sich. Eisenstadt, Klagenfurt,
Innsbruck und St Pölten en Jeweıls dıe Session abgehalten. In Feldkirch
ırd eine Synode vorbereiıtet.
Graz hat einen Dıözesanrat geschaffen, der wıe eiıne ermanente Synode
darstellt

Österreichischer synodaler Vorgang
Jede der ynoden hat auch Themen herausgestellt, die einer gesamtösterreichischen
Regelung edurien Dieses wurde als Wunsch die Bischofskonfiferenz DZW. unadres-
sıert nach »oODeEN« weıtergegeben. uberdem hat sıch über die Anregungen der SyNn-
oden hinaus eine Reihe Von Fragen ergeben, die einer gesamtösterreichischen Lösung
edurien. araus ist dıe Frage entstanden: Wer soll diese gesamtösterreichıschen
Regelungen treiten ? Wohl en dıe 1SCHOIe 1im Frühjahr 969 dıie Pastoralkommis-
SION Österreichs als ihr Beratungsgremium in pastoralen Fragen eingerichtet; dem Ge-
wiıicht der Fragen würde aber eine breıtere, synodale Aasıs entsprechen. ach der
seinerzeıitigen Ablehnung eiıner Öösterreichischen Synode sStan INan 1Un neuerdings
VOT der Wahl Entweder werden die ZU Teıl recht schwierigen Materien weıterhın
alleın Von der Bischofskonferenz (allenfalls vorbereıtet UTrC dıie Pastoralkommissıon)
geregelt, Ooder INall ält ach SC der Dıözesansynoden doch eine gemeinsame
Öösterreichische Synode folgen. In diesem Dılemma half iINnan sich auf Öösterreichische
Weise: er die Bischofskonferenz alleın noch ıne Öösterreichische Synode sollte
die Regelung treffen. Sondern INan SC einen »Österreichischen synodalen Vorgang«.
Das Statut dieses ÖSV sSchHlıe sıch CN das der deutschen Synode Der Entwurf
sıeht eın beschlußfassendes Gremium VOT, dem dıie gesamte Bischofskonferenz, dıe
gesamte Pastoralkommission Österreichs, 110 Dıözesanvertreter, 373 Delegierte VOIl

gesamtösterreichischen Institutionen und VoNn der Bischofskonierenz
Mitglieder angehören, das SINnd insgesamt 180 Mitglieder. Dıie Bischofskonferenz
hat dem ÖSV vier Bereiche ZUT Bearbeitung zugewlesen:
a) » Iräger kirchlicher Dienste einschließlich Priesterirage«,

»Kirche In der Gesellschaft VonNn heute«,
©) »Grundsätze eines Bıldungsplanes«,

»Massenmedien und Verkündigung«.
DIe vorbereitende Zentralkommission hat siıch noch VOT Weıihnachten konstitulert.
Die Sess1ion soll 1973 stattüinden. Im Jahre 974 soll der ÖSV mıt einem Kathaoli-
kentag abgeschlossen werden, der VO  a} der Katholischen Aktıon vorbereıtet ırd

Die Katholische Aktion
ach der wenigstens teilweisen Errichtung der Pastoralräte auf der Ebene der Pfarre,
des Dekanats und der 1Özese estand Unsıicherheıit, ob aneben die noch eine
selbständige Aufgabe hat Manche wollten zudem die völlig In die bestehenden
Pastoralämter integrieren. Die hat jedoch ihre Eigenständigkeıit als ofNzıelles
organıslertes Apostolat ehnalten. Sie hat siıch als Fernziel die Vorbereitung des O-
lıkentages 1974 gesetzt und hat beschlossen, Gesprächskreise nach holländischem
Vorbild einzurichten, Urc. die die Basıs mıt den Anlıegen des ÖOSV bekannt gemacht
werden sollen. uberdem engagıiert sıch die derzeıt Sstar in der So.  en
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»Aktıiıon Leben«, dıe eın Fallenlassen der Strafbestimmungen für Abtreibungen VeOTI-
hindern und konkrete Hılfen für Mütter unenelıcher Kinder chaffen soll

Die Pastoralkommission Österreichs
Die PKÖ umf{faßt derzeıit 372 Mitglieder. SIie hat als wichtigste Vorlage eine astoral-
planung für Österreich verabschiedet, dıe konkrete und terminiısierte Ziele angıbt und
VOon der Bischofskonferenz ZU eschliu erhoben wurde. ine gemeinsame eratung
mıiıt den Dırektoren der Finanzkammern erbrachte ıne Eıngabe die ischo({s-
konferenz bezüglıch der Einhebung der Kıirchenbeiträge, damıt dıe damıt verbundenen
pastoralen TODIEeMEe entsprechend berücksichtigt werden. Das Konzept für eine ein-
heıtlıche Öösterreichische Dıiıözesanordnung wurde 1Im ersten Entwurtf 1L1UT teilweise
Von der Bıschoifskonferenz NZCNOMMECN. Von einer Bischofskommission wurde S1e
bearbeıiıtet und der PKÖ ZUT weıteren Behandlung übergeben.

Das Österreichische Pastoralinstitut
Das OPI hat In Fortführung der tradıtionellen Weıhnachts-Seelsorgertagung 970
eine Pastoraltagung über »Humanısıerte Sexualıtät partnerschaftlıche Ehe CI -
füllte Ehelosigkeit« durchgeführt. Eınige Aufregung haben €e1 die Ausführungen
VO  - TnNs El verursacht, Was ZUT Verweigerung des Imprimaturs für dıe eraus-
gabe des Tagungsberichtes geführt hat
1971 stand die Tagung dem IThema » Freiheıit Schuld Vergebung«. Es ist
bemerkenswert, daß 1ese Tagungen wıieder 400 bis 500 Teilnehmer anzuziehen VeTI-
mochten und daß wieder eine Reıihe VOon ausländıschen Priestern und Bischöfen, be-
sonders AQus den östlıchen Ländern daran teılzgenommen hatten.
Durch Studientagungen ZU Ihema »Synoden«, »Jugend in der Stadt« A, 111. gelang

dem ÖPI, wertvolle nastorale Impulse geben
Ferner wurde UrC| das ÖPI eine gesamtösterreichische Priıesterbeifragung
und mıiıt vorbereıtet, deren Ergebnisse VO Delegierten der Österreichischen ischofs-
konferenz, Bıschof Johann Weber, als eine Grundlage für seine Stellungnahmen ın
Rom verwendet wurden und die 1Un weıter In einer Hauptauswertung bearbeiıtet WeTI-
den

Polarisierung
iıne gewIlsse orge bereitet dıe weıter fortschreitende Polarısierung 1im österreichischen
Klerus, dıe besonders In den Diıözesen Giraz und alzburg größere Ausmaße ANSCHOIN-
INnenNn hat und auch Schwierigkeıiten in den Priesterräten führt Besonders In Graz
stehen sıch die Gruppen wıe feindliche ager gegenüber und blockieren gelegentlich
den Diıözesanrat und Priesterrat. Diese Polarısierung scheıint auf die Lalen überzu-
greifen. Die Tagung der »Austria catholica« In Wıen hat ıne Durchorganısatıon in
Sanz Österreich erbracht und hat mıt unverhohlenen Drohungen den aps und
die 1ScCho{ie nıcht gespart

Die Bischofskonferenz
Dıie Bıschofskonferenz jetzt viermal 1m Jahr und äßt auch eıts-
entscheidungen Zur Rationalısıerung der Arbeit wurde ein System VO  - iıschofs-
kommissionen vorgeschlagen. Diese sollen einzelne Bereiche ständig bearbeıten und
der Gesamtkonierenz ZUT Beschlußfassung vorlegen.
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Bericht Aaus der chweIlz
Vvon Fritz Dommann

Bischofskonferenz und deren Kommissionen

Pastoralplanung
wird hauptsächlich UrCc die PPK (37 Miıtglieder OT£g! Zu erwähnen sınd

Prospektivstudie »Kiırche 1985« VON einer Prospektivgruppe aQus Fachleuten
erarbeitet. Publiziert durch Pastoral-soziologisches Institut St Gallen Anregungen
für Planungsarbeıt.
Probleme, dıe behandelt wurden und werden:
Jugend und Kırche
Bau kıiırchlicher Zentren
Berufsbilde: VO  3 vier kirchlichen Frauenberufen (fertiggestellt, Veröffentlichung

Frühjahr
Verkündigung und Technık
Koordinatıion der verschledenen Arbeitsstellen und Kommıssıonen auf dem Gebiet

der Kommunitıkatiıonsmittel
Reorganisation der Bischofskonferenz, ein besseres Funktionijeren der
Bischofskonfiferenz und deren Zusammenarbeıt mıiıt den Stabsgremien ermOg-
lıchen

Mitfnanzlierung VO:  - ufgaben der Kırche In der Chwelz UrCcC die RKZ (röm.-
kath. Zentralkonfiferenz: Zusammenschluß der staatskırchlichen, kantonalen
Organısationen, dıe über Steuermiuttel verfügen) und Fastenopfer der Schweizer
Katholıiken.

Dies erfordert einen Pastoralplan durch diıe Pastoralplanungskommiss1ion. Danach
Finanzplan für Schweilzer Kirche.

Theologische ragen
werden hauptsächlich Uüre die Theologische Kommissıon der Bischofskonferenz
wahrgenommen.

Lehrschreıiben der 1SCHOIe über Buße und Beıichte vorbereıtet
Andere Themen:
Glaubenssituation heute
Fragen der Interkommunion
Liturgie

Rıchtlinien für die ebleıler miıt bestimmten Personenkreisen, herausgegeben VO

Liturgischen Institut, erarbeıtet VOoNn der Liturgischen Kommiıissıon der Schweıiz, dem
Liturgischen Institut und VoNn Vertretern der Priester- und Seelsorgeräte.

Priesterfrage
on VOT der Ankündıiıgung der römiıschen Bischofssynode fand eine Bischofskonfe-
C612 mıt Vertretern der Priesterräte araus erwuchs die Kommission Bischöfe—
rliestier. TSTIEe Aufgabe Veranstaltung einer allgemeinen Priesterumfrage in der
chweiz In Zusammenarbeit mıt dem Schweizerischen Pastoral-soziologischen Insti-
tut St Gallen Die Auswertung ist noch ausstehend. TSte Resultate für dıe
römische Bischofssynode greif bar.
Aufhebung der theologischen Ausbildung mıt eigenem Lehrkörper verschliedenen
diözesanen Priesterseminaren zugunsten der Universıtät Freiburg (Bistum Sıtten,
Lugano, reiburg
Die Theologische in uzern rhielt dıe Gradrechte

Ökumene
Gründung der Schweilizer Arbeıiıtsgemeinschaft christlicher Kırchen. DiIie gemischten
Gesprächsgruppen zwıischen Protestanten und Katholiken und zwıschen Christ-
katholiken und R ömisch-Katholiken bieiben bestehen In der Arbeitsgemeinschaft
sind eben den dreı Landes  en auch dıe Heilsarmee, dıe Methodisten USW. VCI -
treten
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Caritas
Im Januar 971 Krise SCHh Geschäftsführung USW. TIrotzdem 1Im VC)  n Jahr
sehr gute Sammelergebnisse für die Katastrophenhilfe.

Schweizerischer Katholischer Missionsrat
Reorganıisation erstrebt bessere Zusammenarbeıit Von Dıözesen und Missionsinstituten.

Tätigkeit der Priester- und Seelsorgeräte
Priesterräte In en Bistümern.
Seelsorgeräte N1IC vorhanden 1mM Bıstum Sıtten, erst In Vorbereitung 1Im Bistum
Lausanne-Genf-Freiburg.
DIe Räte entwickelten viel Inıtiative, die siıch auf die Gesamtkirche der Schweilz AdUus$s-
wirkten.
21 Beispiele VOoNn Themen der Seelsorgeräte
Hınführung der Kınder den Sakramenten der Beıichte und Fırmung
Ehe- und Famıilienpastoral (dieses Thema wurde Urc ıne gründlıche rhebung durch

das NSULU: für Ehe- und Famıiıliıenwissenschaft In Zürich vorbereıitet)
Friedensaufgaben der Kırche In der Schweilz
Prinzıpielle Überlegungen ZUT Miıtsprache beıl der Biıschofswahl
Kırche und Radıo/Fernsehen
Resolution der Stellungnahme der Schweizer Bıschofskonferenz in der ÖM1I1-

schen Bıschofssynode.
Beispiele Von Themen IN den Priesterräten

Dauer der seelsorglichen andate
Eıngliederung der LaJıentheologen In den kırchlichen Diıenst der Bıstümer
DIie Pastoralbesuche in den Gemeinden
Formen für die spirıtuelle Erneuerung der Priester

Die Synode
Schweizer odell Gesamtschweizerische Vorbereitung, diıözesane Durchführung.
Gesamtschweizerische Ausgleichsverfahren zwıischen den Dıiıözesen sınd vorgesehen
a) Urec Bereinigung Von Dıfferenzen durch eine Koordinationskommission und

zweıte Lesung In den Dıözesansynoden
gesamtschweıizerische Synodalversammlung mıt Vertretern er Diözesansynoden

Das Statut der Synode wurde VOoNn der Bıschofskonferenz genehmıiıgt.
Zwölf Themenkreise sınd beschlossen, ZWOSachkommissionen arbeıiten Vorlagen Aaus.

Gründung Von Gesprächsgruppen in möglıchst vielen Pfarreien der Bıstümer. rgeDb-
nNnIsSse werden In der »Drehscheibe«, Zürich, ausgetauscht
Große Hoffnung, daß die Synode Urc Miıtarbeıit der Lalen, Offenheit der Bıschöfe
und Zusammenarbeıt mıt den andern chrıistlıchen Kırchen der Erneuerung der ırche
In der Schwelz dienen wıIird.
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I1 Ausgewählte Bibliographie ZU Fyragen des Ordenslebens

Zusammengestellt VO  n} Dr eter Lippert

Aus Zeıitschriften und Buchveröffentlichungen der Jahre VO  - 966 IR 1972 wurden
einzelne Tiıtel ausgewählt. Veröffentlichungen früheren atums wurden nıcht berück-
sichtigt. Vollständigkeıit nıcht erreichen und wurde darum nıcht angestrebt.
Bıs auf sehr wenige Ausnahmen wurden allgemeıne Erwägungen Fragen der SpIr1-
tualıtät (zZ. ber dıe rel1g1Öös motivlerte Ehelosigkeıt a.) nıcht mitaufgenommen.
Die Eiınordnung in die Gliederung 1e13 sıich Ööfter nicht zweıltelsireı durchführen.
Dennoch dürfte das gebotene Einteilungsschema die Übersicht erleichtern. Aus dem
beschriebenen Auswahlprinzıp dürifte CS auch erklären se1n, daß die Zahl der VOI -

gestellten Tıtel manchen Einzelfragen überraschend gering ausgefallen ist.

Gliederung der Bibliographie
DIie Sıtuation

1.1 Allgemeines
Auswirkung der gegenwärtigen Gesamtsıtuation auf das Ordensleben
Eıinzelfragen

Gesamtdarstellungen
24 Bıblıographien

Sammelwerke
Systematische Gesamtdarstellungen

Stellungnahmen kirchlichen Dokumenten Zu Ordensleben
3.1 Zum Konzıil

Zu nachkonziliaren Dokumenten
Theologie des Ordenslebens
Allgemeines

4.2 Die en als Zeichen
4.3 DIiIe en ın der Kirche

Die en In der Gesellschaft
45 Bıblische Grundlagen
4.6 DIe Gelübde 1mM allgemeinen:;: die Evangelıschen Räte

Die Säkularınstitute
Kontemplation und kontemplatıve rden; das Mönchtum

Zur Praxıs heutigen Ordenslebens
5.1 Fragen der Ordensspirıitualität
5 1:1 Allgemeıines
51 Gebet, Liıturgie und akramente

Fragen des Lebens In Gemeiminschaft
571 Allgemeıines
S Eıinzelfragen
5 27 1 Der Einzelne In der ruppe
\Die Gruppe selbst
S DE Neue Formen des Zusammenlebens
5 2 Rec  i1ches
53 Fragen des persönlichen Lebensstils

DIe Gelübde 1m einzelnen
6.1 Armut

Ehelosigkeıt
6.3 Gehorsam

Zur Zukunfit der en
Allgemeınes ZUT Erneuerung
Ausbildung und Erziehung



ZUR ITUATION DER ÖORDEN DER (GEGENWART

Allgemeines
ZARD, RAYMOND, Ordensberufung In heutiger Zeit, Kevelaer 966 (Butzon ercker
WULF, FRIEDRICH, Braucht die Kirche noch Ordensleute 1n ; RAHNER/O SEMMEL -
OITIH (Hg.), Theologische Akademie I Frankfurt 967 Knecht)

Das Ordensleben In ewegZung, in ONC (1967), 676-687
RONZATO, ÄLESSANDRO, Die Ordensfrau nach dem Konzil, Frankfurt 1968 nec.
SCHNYDRIG, RNST, Schwestern ind schwarz und weiß, Frankfurt 969 Knecht)
PATT, ELMUT Ü ellung und Funktion der Orden IM Leben VOoN Kirche und Gesell-
schaft, in ; (1969), 144150
HARRIS, SARA, The Sisters: The Changing OFr American Nun, New ork 1970
(Bo  S  errill)
ARRONE, ABRIEL-MARIE, Religieuses aujourd’”hui Oul, MAaLS Parıs 1968 (Fleurus)
‚UGON, ‚LOVIS, Des religieux question. partir d’une experience: abbaye d’Aulps
(Problemes de vVvIe relıgi1euse, Z Parıs 968 (Ed du ET
UININGA, MARLENE, Les religieuses, Parıs 969 (Grasset)
EGAMEY, PIE-RAYMOND, La VIE religieuse 'ans Ia mMmultlatıon du monde el de l’homme,
in ViSDSp (1969) 1221483
IGER, SR JEANNE, Religieuses aujourd’”hui, demain, Parıs 970 (Casterman
ÖLPHE-'  AILLARD, ICHEL, Chretiens CONSaCres, Parıs 1971 (Lethielleux)
GUERRERO, JOSE MA., Se Ias religiosas Madrıd 968 (Ed udıum

Auswirkungen der Gegenwartssituation auf die Situation der Orden
CHILLEBEECKX, EKDWARD, Das Ordensleben IN der Auseinandersetzung mit dem
Menschen- und Gottesbild, 1ın (1968), 105—134
WULEF, FRIEDRICH, Entsakralisierung der Weihestände« 1n : GuL 41 (1968), 221-223,
DERS.., Priester, Ordensleute, Laien. Wandlungen der kirchlichen Ständeordnung, In :
GulL 41 (1968), 60—-62
EFFRE, C Die Zukunft des Ordenslebens IN der Stunde der Säkularisation, In : ONC
(1969), 68 7—-692
LASSENS, HEINZ, Inmitten der Welt Ordensfrau und Säkularität, in ! DienGl 969),
199213
LIPPERT, ETER, Heutige Welterfahrung als christliche Situation und als Aufgabenfell
für die Erneuerung des Ordenslebens, 1ın (1970), S69
WEINBERGER, ABRIEL, esellschaftliche Umformungen und hreRelevanz für das Ordens-
eben, 1n : Diak/Seels (1970), 313—-319
FEHRINGER,; LFONS, Das Ordensleben In den Sozialstrukturen der Gegenwart, 1n °

(1971) 284304
HINNEBUSCH, PAUL, The SIENS of the Times and Religiou& Life, New York 967 (Sheed
andar
WEIGERT, NDREW Yı Sociological Perspective the ».Secular Religious«, In:
RevRel (1968), 8/71-879
TIGER, SR. JEANNE, Religieuses dans monde mutation, Fribourg 1970 (St au.
Secolarita Vıta religiosa, Miılano 966 (Ed Ancora)

Einzelfragen
ILLIG, RANZ, Ein Orden prüft sich selhbhst. Die Dominikaner nach dem Konzil, In °
Gul, (1967), 462466
VAN DER LEEUW, IH., Ordensleben IM Umbruch Warum Ordensfrauen ihre (Gre-
meinschaften verlassen. Fine psychologische Studie, Kevelaer 1968 (Butzon Bercker)
WIEDERKEHR, [DIETRICH (Hg.); Die Situation des Bruderberufes heute, München 968
eX
MALCHER, JUTTA, Ordensstand und Frauenjugend, In : 1968), 412-—-419
MENGES, WALTER, Die Ordensmänner In der Bundesrepubli Deutschlan. Ihre soziale
erKun und hre Tätigkeiten. Eine embpirische Untersuchung, In (1968), 420—-455
und 1n (1969), 38—83
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RICHTER, STEPHAN, Neuentdeckung der Orden IN der evangelischen Christenheit, ın
DienGl 45 (1969), HZ
DERS., Zum Berufsverständnis studierender Ordenstheologen. Eine Umfrage, in: GulL 43
(1970), 58—64
DEUSSEN, (GISELBERT, Generationsprobleme In Ordensgemeinschaften IM Lichte einer
Meinungsumfrage, 1n 1971), 274283
JANSEN, ERMANN, Altersversorgungswerk für die Ordensleute, IN° 12 (1971),

HEGEMANN, BERNWARD, Die Kranken- und Altersversorgung der Ordensleute,
JEPEN/J WEITZEL/P. IRTH (Hge.), Ecclesia el Tus. Festgabe für Audomar Scheuer-

MANHN, Paderborn 968 (Schönıingh), 339354
CHNEIDER, LBERT, Ordenstheologisches ZUFr Frage der Altersversorgung für Ordens-
leute, 1n ° (1971), 181—-184
JEPEN, KARL, Die Konferenzen Höherer Ordensobern der Priester- und Brüder-
ordensverbände IN Deutschland, in Ecclesia el Ius, 287—310
SALOIS, MARY JEANNE, Opinions of the alty Changes In Religious Life, 1n : RevRel

(1971),; 960—9”7/1
ALGRAVE, e Essal d’autocritique d’un ordre religieuxX, Bruxelles 1966 (Ed du Cep)
ILATTE, ABINE, Les UurSs, cCommentTt les VoLL-oNn embIOUX 968 (Duculot)
PANCIERA, M., Oome la VOCAaZIONEe. Inchiesta vocazionale S italiane,
Bologna 1970 (?) (Ed Dehoniane)
DERS., Ragazze moderne VOCaZzIlonl religiose, Roma 1971 (USMI)

SAMMELWERKE BIBLIOGRAPHIEN

Bibliographien
ONTIFICIUM INSTITUTUM SPIRITUALITATIS, Bibliographia internationalis spiritualitatis,
vol 1:1966—-1969; Miılano 1970 (Ed Ancora)
MITH, Fı Religious Life Bibliography, 1n ° RevRel (1970), 559—581
BELTRAN, M., La vida religiosa el concilio Vaticano Orientacion bibliographica,

969 Verdad VI'
Sammelwerke

CHLIER, H./v SEVERUS, E./SUDBRACK, J./PEREIRA, (Hge.), Strukturen christlicher
Existenz. Festgabe für Friedrich Wulf SJ, Würzburg 968er
WULF, FRIEDRICH, Die Orden In der Kirche, In : RNOLD/F“. KLOSTERMANN/

RAHNER/ V. SCHURR/L. EBER (Hg.), ANdDUC. der Pastoraltheologie 1
545—-57/2, Freiburg 969 erder
LASSENS, EINZ, ienst der elt. Ordensfrauen zwischen Charisma und Institution,
Freiburg 1969 erder
ALENTINE, MARY ESTER, The Post-Conciliar Nun, New York 968 (Hawthorn)
DIES., L1SIONL attualiS ıfa monastica, Montserrat 966
PELLICCIA, G./ROocca, (Hg.), Dizionario degli SILLUCI di Perfezione, Roma
(Ed aolıne

Gesamtdarstellungen
OLTZ, LEONARD, Schwestern In der Nachfolge Christi, Kevelaer 1967 (Butzon
ercker
DERS., Schwestern In der Kirche Christi, Kevelaer 967 (Butzon ercKker
RAGER, MIRJAM, Die religiösen Frauenorden, Aschaffenburg 968 (Pattloch)
OORHOUSE, EOFFREY, Bastionen Gottes, Hamburg 969 ollmann und Campe)
ERSY, ‚ADISLAS, Open the Spirit Religious Life after Vatican II, Washington 1968
Orpus
AMBARI, ELIO, 'anuale ıfa religiosa alla Iuce del AaAlLiıcano (vol atura
Dimensioniı ıta Relıg10sa; vol Svolgimento Pratica Vıta Relıigi0sa)
Centro Monfortano (0 J.)
RUIZ LABUENAGA, J., Las religi0sSas la Iglesia el mundo, Bılbao 967 (MensajJero)



STELLUNGNAHMEN NEUEREN IRCHLICHE DOKUMENTEN ÖRDENSLEBEN
3 1 Zweites Vatikanisches Konzil
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Satzung
S 1

DIe Kontferenz der deutschsprachıgen Pastoraltheologen hat das Ziel, die WwISsSeNn-
scha  1C Forschung auf dem Gebiete der Pastoraltheologie fördern, Fragen der
pastoraltheologischen Bıldung der Theologiestudenten und der Priester klären,
etihoden einer zeıtgemäßen Seelsorge erarbeıten, entsprechende Publikationen
herauszugeben, der gegenseıltigen Information und Kontaktaufnahme dienen SOWwIe
ıne Koordination verschiedener pastoraltheologischer Bemühungen erstreben.

Zur Konferenz gehören die Dozenten und Assıstenten der Pastoraltheologie einer
staatlıchen, bischöflichen oder VOoN den Orden und Kongregationen getragenen Lehr-



einrichtung SOWIEe die In den Beirat entsandten oder kooptierten Mitglieder des Be1i-
es ($ 5) Die Vollversammlung kann auf Vorschlag der Leıtung weiıtere Miıtglieder
kooptieren.

S 3
DıIe Kontftferenz hat olgende rgane: dıe Leıtung, den Beıirat und dıe Vollversammlung.

Die Leıtung sıch AaUus dem Leıter, seiInem Stellvertreter, dem Geschäfts-
ührer und Je einem Vertreter Aaus Österreich und der Schweiz. Die Leıtung ırd auf
vier Jahre Von der Vollversammlung gewählt. Sie vertritt die Konferenz ach aulßen
hın, organıslert ihre rbeit, besonders die Vorbereıtung und Durchführung der Voll-
versammlung, der Beıiratssıtzungen und der Studienkonferenzen.

d 5
Der Beirat sıch ZUSaINMNeN AQus.

den Miıtglıedern der Leitung,
wel Ozenten für Pastoraltheologie VOoONn Deutschland (Je einem VO  J Ost- und Von

Westdeutschland) und Je einem VON Österreich und der Schweıiz,
Je einem Vertreter des österreichischen Seelsorgeinstituts und der schweizerischen

pastoralen Planungskommıissı1ıon,
Je einem Vertreter der Regentenkonferenz,
Je einem Vertreter des lıturgischen Instituts in Trıier, des katechetischen Institutes

in München und der homıiletischen Arbeıitsgemeinschaift,
einem Vertreter der Arbeıtsgemeinschaft der Seelsorgeämter,
einem Vertreter der Konfierenz der Bıschöflichen Hauptstellen,
einem Vertreter der Vereinigung deutscher Ordensobern,
Je einem Vertreter des Instituts für miıissıonarısche Seelsorge und der Freien Ver-

ein1gung für zeıtgemäße Seelsorge.
DIe unter genannten Miıtglieder werden VOoONn der Vollversammlung auf Vorschlag der
Leıtung für vier Jahre gewählt. Zu den und genannten Miıtgliıedern soll
wenigstens eiIn Universitätsprofessor und ein ozent einer Ordenshochschule
gehören. DIe unter bıs genannten Miıtglıeder werden Von den entsprechenden
Institutionen entsandt. Personalunıion ist möglıch. Die Vollversammlung ann auftf
Vorschlag der Leıtung weıtere Miıtgliıeder des Beirates bestimmen. Der Beirat berät die
Leitung und rag in besonderer Welılse Sorge für die in genannten ufgaben der
Konferenz.

S 6
Die Vollversammlung trıtt in der ege. alle Zzwel Jahre ZUSammen.

S /
DIie Leitung kann 1m amen der Konierenz Studienkonferenzen über besondere
Fragen der Pastoraltheologie durchführen und dazu Personen einladen, die nicht
Mitglieder der Konferenz Sind.
Beschlossen auf der Konferenz Innsbruck

Januar 966
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Professoren und Dozenten der katholischen Pastoraltheologie

Universıtäten
Bundesrepublik Deutschland

Augsburg Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. arl Forster
89 Augsburg, HI Kreuz-Str.
Ruf 21/3 5() 11

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Teilgebiet der Pastoral:

Katechetik
Dr. Klaus Klıeber (Lehrbeauftragter)
8902 GÖöggingen, Gögginger Landstr

Bochum Lehrstuhlinhaber
rof. Dr. Rudoltf Padberg
463 Bochum, Selbsthilfeweg 18

Bezeichnung des Lehrstuhles
Praktische Theologie

Assıstenten:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut:

Institut für pastorale Gegenwartsforschung
Onnn Lehrstuhlinhaber

Prof. Dr. Dr. arl elahaye
Bonn, Am Alten Friedhof 13

uf 0 34 3()
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie,
Homuiletik,
Religionspädagogik

Assistenten:
Dissertationen:
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Professor Nußbaum
53 onnn 1, Heerstr. 148

Katechetik
Prof. Dr Dr. arl elahaye

Bonn, Am en TIEeECdNO 13
Pastoral-Psychologie und Pastoral-Soziologie

Privatdozent Dr. Stefan Andreae
Bonn-Beuel, Am langen Graben

Freiburg Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. Dr. Knauber
78 Freiburg/Br., Kappler Str.
Ruf 61/6 43
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Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie und Liturgiewissenschaft

Assıstenten:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes NSI

Seminar für Liturgiewissenschaft
78 Freiburg/Br.., Werthmannplatz

Teilgebiete der Pastoral
Homiletik

Pro(lf. Dr. Dr. Joh. Baptıst chneyer
Freiburg/Br., Klarastr.

Ruf 61/3 66
Katechetik, Religionspädagogik

rol. Dr. Günter Biıemer
Seminar für Pädagogik und Katechetik

Freiburg/Br., Werthmannplatz
Pastoral-Psychologie

DA doziert Institut für
Caritaswissenschaft, Freiburg
Dırektor TOol. Dr Richard
78 Freiburg/Br., Werthmannplatz

Pastoral-Soziologie
y doziert Institut für
Christliche Gesellschaftslehre, Freıiburg
Direktor: rofl. Dr. Rudolf Henning
78 Freiburg/Br., Werthmannplatz

Maiınz Lehrstuhlinhaber
niv.-Pro Dr. dam

Maıiınz 21, Waldthausenstr.
Bezeichnung des Lehrstuhles

Praktische eologie
München Lehrstuhlinhaber

rof. Dr Hans Schilling
München 21, Agnes-Bernauer-Str.

Ruf 811/56 13
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie
Assıstenten:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut

Seminar für Praktische eologıie
Abteılung Pastoraltheologıie

Kath.-Theol Fakultät der Universıtät München
ünchen D Kaulbachstr. 56

Ruf (33 53)

unster Lehrstuhlinhaber
Pro(i. Dr. Exeler

Münster, Johannısstr. 8—10
Ruf 35

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dissertationen:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes NSI

Seminar für Pastoraltheologie
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Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Prol. Dr. mıl Lengeling
Münster, Johannıisstr. s—10

Homuiletik
Dr. Tanz Kamphaus

uünster, Johannıisstr. —10
Katechetik

DDr Klaus Wiıttstatt
4401 Wolbeck

Pastoral-Soziologie
vorgesehen

Pastoral-Medizıin
Dr Köhne Lehrauftrag)

ünster, Sauerländer Weg 18
Theologische Erwachsenenbildung:

Privatdozent DD  S Dieter Emeıs
45 Osnabrück-Atter, Gut eye

Regensburg Lehrstuhlinhaber
Profi. Dr Josef Go  runner

Regensburg, Universıtät
Ruf 3-25 37
8124 Seeshaupt, Gröbenseeweg
Ruf 88 01/618

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten
Dissertationen:
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Pro(f. Dr. Bruno Kleinheyer
8411 Sinzlg, Minoritenweg

Katechetik und Religionspädagogik
rofl. Dr Wolfgang Nastaınczyk

Regensburg, Stahlzwingerstr. 23
Pastoral-Psychologie

rolf. Dr. Josef Goldbrunner
Regensburg, Universıität

Pastoral-Soziologie
Privatdozent Dr. Friedberger (Lehrauftrag)

München, Universität

Tübingen Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr Norbert Greinacher

Tübıingen, Neckarhalde 41
Ruf 71

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut:

Pastoraltheologisches Seminar



Teilgebiete der Pastoral:
Praktische Theologie

Oozent Dr. Josef Kopperschmidt (Lehrauftrag)
Am Hochsträß

Ruf 73 31/3
Liturgıik, Pastoral-Soziologie

Prof. Dr. Norbert Greinacher
Tübingen, Neckarhalde 41

Ruf 71

Würzburg Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr olf Zerfaß
8706 Öchberg, Grundweg
Ruf 31/3

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut

Semiminar für Katechetik
und Religionspädagogik
87 Würzburg, Sanderring

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Pro(f. Dr eorg Langgärtner
Würzburg, Walther-v.-d.-Vogelweide-Str. 3()

Homuiletik
Privatdozent Dr. Josef Hepp

Würzburg, Marienplatz
Katechetik und Religionspädagogik

Prof. Dr OSEas
8702 Rottendorf, Parkstr. 39

Österreich
Graz Lehrstuhlinhaber

nıv.-Pro Dr med ei Dr eo arl Gastgeber
A-S0 Graz, Bürgergasse
Ruf 58 (0 ZZ) (S5 13 55)

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie (einschließlich Liturgik und Homiletik)

Assıstenten:
Dissertationen:
Habilıtationen:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes NSI

Pastoraltheologisches NS der Universıität Graz
A-80 Graz, Bürgergasse
Ruf 3() 58

Teilgebiete der Pastoral:
Liıturgik

aca:
(eigener Lehrstuhl ab Wintersemester 972/73

Homuiletik
Unıyv.-Dozent Dr Albert Oler
A-SO Graz, Bürgergasse
uf 7



Katechetik und Religionspädagogik (Lehrstu:
Univ.-Prof. Dr. eorg Hansemann

Graz, Bürgergasse
Ruf

Religionspädagogıik
Leıiter: Uniıv.-Dozent Dr. Albert Höfer
Religionspädagogisches Institut der
Pädagogischen ademılie der Diıiözese Graz

GrTaz, Bürgergasse
Pastoral-Psychologie

DDr Andreas Pszywy]) Lehrauftrag)
Graz, Leonhardstr.

Ruf 34 61
Pastoral-Soziologie

Prof. Dr. Max Pietsch (Lehrauftrag)
Technische Hochschule

Graz, Tummelplatz
Univ.-Prof. Dr. ustav (Lehrauftrag)

Graz, Eerst{r. 8/8
Ruf

Innsbruck Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. Walter Croce

Innsbruck, Sıllgasse
Ruf

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dissertationen
Dem Lehrstuhl angeschlossene Institute:

Institut für Pastoraltheologie
(miıt folgenden Abteilungen:
Abt Allgemeine Pastoraltheologie
Abt. Liturgiewissenschaft
Abt Pastoralpsychologie)

Teilgebiete der Pastoral:
Lıturgik

Bernhard eyer
- Innsbruck, Sıllgasse
Ruf

Homiuiletik, Katechetik und Religionspädagogıik:
Prof. Dr Walter Croce
A-60 Innsbruck, Sillgasse
Ruf 3()

Pastoral-Psychologie
Dr. 1US Sbandı

Innsbruck, Sillgasse
Prof. Dr Hermann Stenger
D-80' (Cjars Inn, Kirchplatz 65

Lehrstuhlinhaberalzburg
nıv.-Pro Dr Gottfried Gries]
- alzburg, Akademıiestr.
Ruf 2 24 5 /
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Bezeichnung des Lehrstuhles
Lehrkanzel für Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dissertationen:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes NSTLEU.

Institut für Pastoraltheologie
Teilgebiete der Pastoraltheologie:
Liturgik

Univ.-Prof. Dr. Tanz Nıkolasch
alzburg, Sigmund-Haffner-Gasse

Homiletik
Dr. olfgang Jungschaffer Can rc8.

alzburg, Leitneritzstr.
Katechetik
a. nıvy.-Pro Dr. Leopold ToOhNaska
e alzburg, Bärengälichen

Religionspädagogik
Univ.-Ass. Dr. Heıinrich Rothbucher
A-50 alzburg, Sigmund-Haffner-Gasse

Pastoral-Psychologie
Univ.-Prof. Dr Gottfried Gries]
A-50 alzburg, Akademıiestr.

Wien Lehrstuhlinhaber
Univ.-Prof. Dr. Ferdinand Klostermann
A-1 170 Wien, Waldegghofgasse 35
Ruf 46 46

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie
Assıstenten
Dem Lehrstuhl angeschlossene Institute:

Institut für Pastoraltheologie
Institut für Liturgiewissenschaft
Institut für Religionspädagogik und Kerygmatık

Landesgerichtsstr.
Ruf 43 51-49

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie
(Lehrstuhl)

nıv.-Pro Dr. Johannes Emminghaus
A-34\ Klosterneuburg, Schredtgasse

Assıstenten:
Teilgebiete der Pastoral:
Katechetik (Lehrstuhl)

aCa:
ozent Dr Mittelstedt
A-10' Wiıen, Pramergasse
Dozent Dr Lentner
A-10! Wiıen, Haydngasse

Religionspädagogik und Kerygmatik
(Lehrstuhl)

aca
Religionspädagogik

Dozent Dr. Mittelstedt
A-10' Wıen, Pramergasse



Pastoral-Psychologie
Dr Wegeler
A-10 Wıen, Landesgerichtsstr. 6/12

Pastoral-Soziologie
DDr Paul ulehner

A-10' Wiıen, Boltzmanngasse
Dr. Walter Suk

Linz, Seijlerstätte
Sozlal-Psychologie

Dr phıl Lindner
A-10 Wıen, Viktorgasse

Pastoralmedizin
Dr. med Gottfried Roth
A140 Wien, Stockhammergasse

Schweiz

Friıbourg Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. Aloıs üller
CH-1700 Frıbourg, oute Henriı Dunant 11
Ruf 76

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut:

Seelsorgeinstitut der Uniiversıtät Freiburg

Phılosophiısch- Theologische Hochschulen
Bundesrepublik Deutschlan
Bamberg Lehrstuhlinhaber

Pro(l. Dr. Josef üller
Bamberg, Panzerleite 83

Ruf 09 51/2
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie und Kerygmatık
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut:

Semiminar für Pastoraltheologie und Kerygmatık
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Prof. Dr. Hermann Reifenberg
Bamberg, Kun1igundendamm

Religionspädagogik
Pro(i. Dr. TegZOr üller
86 Bamberg, Stephansplatz

Pastoral-Soziologie
Prof. Dr. Rudolf ange
86 Bamberg, Brückenstr.

Eıichstätt Lehrstuhlinhaber
TOol. Dr. Alfons Fleischmann
8833 Eichstätt, Reichenaustr.

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie
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Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr. Ludwig Rug
8833 Eichstätt, Leonrodplatz

Homuiletik
Albert Hierlwimmer

8833 Eıichstätt, Kapuzinerkloster
Katechetik

rol. Dr. OIS Heller
8833 Eıchstätt, Adalbert-Stifter-Weg

Pastoral-Psychologie
Trolf. Dr Alfons Fleischmann
8833 Eichstätt, Reichenaustr.

Frankfurt/Maın Lehrstuhlinhaber
rof. Dr. Ludwig Bertsch SJ

Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 2274
Ruf 47—49

Prof. Dr Hans Hirschmann
Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 224

Ruf 4'7—49
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Pro(f. Dr Aloı1s Stenzel SJ
Frankfurt/Maiın 70, fenbacher Landstr 7974

Psychologie
Pro(i. Dr. Leonhard ılen SJ

Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 774
Kırchliche Sozialwissenschaft

Pro(l. Dr. Oswald VON Nell-Breuning
Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 2974
Profi. Dr. Hermann Josef Wallraff

Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 224

Lehrstuhlinhaber
Trol. Dr. Dr Gerhard Matern
a', Kanalstr.

Ruf 61/7
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie
Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut:

Pastoraltheologisches Semiminar
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik, Religionspädagogik, Pastoral-Psychologie

rol. Dr. Dr. Gerhard atern
u.  a, Kanalstr.

Ruf 06 61/7
Homiletik, Pastoral-Psychologıe

ozent Dr. Ulrich TOMEer
u.  a, Domplatz

Ruf 06 61/8



Katechetik
Ozent Dr Ulrich Omer

Fu  @s Domplatz
Ruf 61/8 31
CHAhulra Joseph Koep

u.  &, Schuhmannstr.
Ruf 61/7 11

Königstein/Ts. Lehrstuhlinhaber
Msgr. Dr Stefan Kruschina
6241 Seelenberg/TIs

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie, Homiletik,
Katechetik, Religionspädagogik

Teilgebiet der Pastoral:
Liturgik

rof. Dr. Hans-Joachım Schulz
463 Bochum, Gutenbergstr. 21

aderborn (Theol Fakultät)
Lehrstuhlinhaber

Dr. Paul Bormann
479 Paderborn, Kamp
Ruf 0 51/2 62 45

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Caritaswissenschaft

Wel  1SCAHO Dr. Paul OT'!  ues
479 Paderborn, Domplatz

Kırchliche Sozlalwıssenschaft, Psychologıie
rof. Dr. Josef Schwermer
4791 Borchen 1, auptstr. 89

Kırchliche Sozlallehre
Trol. Dr. Emmy uIm.
4’79 Paderborn, Dorener Weg

Passau Lehrbeauftragte:
Dr. Gerd Maurer
8391 Tiefenbach, Aulınger Feld 21
Ruf 09/835
egens Tanz Eder
839 Passau, Domplatz
Ruf 08 51/8 472

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr. erd aurer
8391 Tiefenbach, Aulınger Feld 21

Katechetik
Dr ugen Paul
830 Passau, Domplatz

Pastoral-Soziologie
Dr Ferdinand Wagner
839 Passau, Domplatz
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Trier (Theol Fakultät)
Lehrstuhlverwalter:

aca
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologıie, Homuiletik
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

TrOol. Dr. Fischer
Trier, Weberbachstr.

Katechetik, Religionspädagogik
TrOol. Dr Thome

Trıer, Auf der Jüngt
Österreich
1NZ Lehrstuhlinhaber

Prof. Dr. Wılhelm Zauner
A-40 Linz, Kaplanhofstr
Ruf (2 52)

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Dem Lehrstuhl angeschlossenes Institut:
Institut für Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr. Johann Hollerweger
A-40 Linz, Lissagasse

Homiletik
Dr 1NIrı1e'| Blasıg
D-8 München, Schneeglöckchenstr.

Katechetik, Religionspädagogik
Dr. Franz uemer
-Linz, Harrachstr.

Pastoral-Soziologie
Dr. Walter Suk
uLinz, Bethlehemstr. Ic

Klagenfurt Lehrstuhlinhaber
TOl. Dr. Tanz Pettirsch
m‘ Klagenfurt, Kaufmanngasse

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Pölten Lehrstuhlinhaber
Dr. Franz Sıdl

St. Pölten, Schreinergasse
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie
Schweiz
Chur Lehrstuhlinhaber

ITNSs Spichtig
H- Chur, Schanfiggerstr.
Ruf 081/22

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie und Homuiletik
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Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Robert Irottmann
H- Zürich, Gartenstr. 36

Katechetik
Prof. Dr OI1S Gügler

Luzern, Franzıskanerplatz
Relıgionspädagogik

Dr. Margrit Ernı
CH-6000 uzern, Schönbühlring 15

Pastoral-Psychologie
Bischofsvikar Dr. Aloıs Sustar
CH-7000 Chur, Hof

Pastoral-Soziologie
Hans Canton1
‚H-800 Zürich, Weınbergstr. 34

Luzern (Theol Fakultät)
COCH-6003 Luzern, Hırschengraben 10
Lehrstuhlinhaber

aca
Bezeichnung des Lehrstuhles

Pastoraltheologie
Teilgebiete der Pastoral
Liturgik

Prof. Dr. Raymund ITnı
CH-6006 Luzern, Adlıgenswilerstr.

Homiletik
Dr Gu1do chüepp
CH-6006 Luzern, Adlıgenswilerstr.
Ruf 23 65

Katechetik
Fritz Oser
COCH-8S0O50 Zürich, Wallisellenstr. 351

Religionspädagogik
rol. Dr. Alois Gügler
CH-6000 Luzern, Franziskanerplatz
Dr. Margrit Tnı
CH-6000 Luzern, Schönbühlrıin:

Pastoral-Soziologie
Hans Canton1, lic. eo
OCH-8006 Zürich, Weıinbergstr. 34

Ordenshochschulen
Bundesrepublik Deutschland
Dominikaner, Lehrstuhlinhaber
Walberberg Dr Rıchard Kliem

Phil.-Theol. Hochschule der Dominikaner
5303 Bornheim-Walberberg, St Albert
Ruf 27/453

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie
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eo GeorgenJesuıiten,
St. Georgen Lehrstuhlinhaber

rol. Dr. Ludwig Bertsch SJ
Frankfurt/Maın 7 9 {fenbacher Landstr 7974

Ruf 06 47—49
rol. Dr. Hans Hirschmann

Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 724
Ruf 06 4749

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Prof. Dr. Aloı1s tenzel
Frankfurt/Maın 7 9 Offenbacher Landstr 2924

Psychologie
Prof. Dr. Leonhard CGilen SJ

Frankfurt/Maın 70, Offenbacher Landstr 224
Kırchliche Sozilalwissenschaft

Prof. Dr. Oswald VOoNn Nell-Breuning SJ
Frankfurt/Maın 70, ifenbacher Landstr 224
Pro(i. Dr. Hermann OSE: Wallraft SJ

Frankfurt/Maın 7 9 Offenbacher Landstr 224

Pallottiner, Lehrstuhlinhaber
Vallendar Dr. Alfred Schuchart

eo Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, OstiaCc 230
Ruf 61/6

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr. ernhar‘: Puschmann
eo Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, Postfach 23()

Homiletik
Wılhelm Pioss
Theol Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, Ostiac 230

Katechetik, Religionspädagogik
Dr. Paul Nıtsche
eo Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, Postfach 230)

Pastoral-Psychologıie, Pastoral-Medizın
Dr. med Dr. phil Dr. eo ustav oge
eo. Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, Ostiac 230

Pastoral-Soziologie
Dr. Ulrich uück
eo Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, Postfach 23()

Redemptoristen Lehrstuhlinhaber
Gars Inn/München Dr. ernhar: Mattes

1.-Theo Hochschule der Redemptoristen
ünchen Z Kaulbachstr. Ruf 08 88 17
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Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie und Liturgiewissenschaft

Lehrstuhlinhaber:Redemptoristen,
Hennef Dr. Heınz Joachiım üller CSSR

Phıil.-Theol Hochschule der Redemptoristen
5202 Henne{i/Sıieg T OSstiacC 1127
Ruf 11

Dr. eter Lippert CSSR
Phil.-Theol Hochschule der Redemptoristen
5202 Henne  leg l, OsSTtIiaC 1127
Ruf 11

Bezeichnung des Lehrstuhles:
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Homiuiletik, Katechetik, Relıgionspädagogik

Dr Klemens Jockwig CSSR
Phıil.-Theol Hochschule der Redemptoristen
5202 Hennef/Sieg E, OsSstiac 127

Salesianer, Lehrstuhlinhaber
Benediktbeuern Dr. Ludwig KöÖönigbauer SDB

Phil.-Theaol. Hochschule der Salesianer Don Boscos
8174 Benediktbeuern/Obb.
Ruf 85 57/203

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Assıstenten:
Dem SsSIu. angeschlossenes Institut

Institut für Jugendpastoral
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr ernnar: Mattes CSSR
Phil.-Theol Hochschule der Redemptoristen

Homuiletik
München Z Kaulbachst_r. 47

Dr. eorg SÖl
Phil.-Theol Hochschule der Salesjaner Don Boscos
8174 Benediktbeuern/Obb

Katechetik, Religionspädagogik
Peter Weıß, 1pl Kat
Bonn, Lohrbergstr.

Oberstudienrat Joh Unterholzner
OO München 53 Wiıttelsbacherstr.

Pastoral-Psychologie
Dr Heıimler SDB

Phil.-Theol Hochschule der Salesianer Don Boscos
Benediktbeuern

Pastoral-Soziologie
Hubert napp SDB

Phil.-Theol Hochschule der Salesianer Don BOoscos
E. 74 Benediktbeuern/Obb



Steyler Misslionare, Lehrstuhlinhaber
St. Augustin Dr Albert Va Gansewinkel SVD

1.-Theo Hochschule SVD St. Augustin
5205 Augustin, Arnold-Janssen-Str.
Ruf

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Österreich
Gesellschaift des Lehrbeauftragter:
Göttlichen Wortes, Dr. Johannes Möhlmann
St Gabriel St Gabriel,-Mödling

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr Heıinrich Rennings
D-55 Trıer, Jesuiltenstr. 13cC

Homiuiletik
Dr Kurt Pıskaty

Gabriel,5Mödling
Katechetik, Religionspädagogik

Dr. Korherr
A-23 Mödling, Höflergasse

Pastoral-Soziologie
Dr Helmut Loiskandl

Gabriel, Mödling

Priestersemmare
Bundesrepublik Deutschlan und DDR

Aachen Lehrbeauftragter:
egens erd Heiınemann
51 Aachen, Leonhardstr.
Ruf 0241 /43471

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Allgemeine Pastoral, Sakramentenpastoral
Pastorallıturgik und Homiletik

Teilgebiete der Pastoral:
Homiletik (exegetischer el.

Prof. Dr. Jacob remer
51 Aachen, Michaelsbergstr. 10
Ruf 0241 203

Katechetik, Religionspädagogik
rol. Dr. OSEe! Dreißen
51 Aachen, Morillenhang 36
Ruf 0241 /73418

Pastoral-Psychologie
Dr. leresa Bock
Rektor der ath Fachhochschule NR
für Sozlalwesen
51 Aachen, Ronheider Weg
Ruf 0241 388 35



Pastoral-Soziologie
ÖOrdinarılatsrat Dr Anton Jansen
51 Aachen, Kreuzherrenstr.
Ruf 0241 /34591

Erfurt Lehrstuhlinhaber
Proi. Dr TUunNO Löwenberg
DR-  9 Erfurt, Bogenstr. 4a

Lehrstuhlverwalter:
Dozent Dr. Josef Mann
DR- Erfurt, ndtstr.

Bezeichnung des Lehrstuhles
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Psychologie

Prof. Dr. Erich Kleineidam
DRS Erfurt, Kartäuserstr. 63
rol. Dr. Friedrich Hofimann
DR- rfurt, Geschw.-Scholl-Str

Moralpsychologie
Prof. Dr Wılhelm ITnNs
DR- Erfurt, Kartäuserstr.

sSsen Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Subregens Heıinrich nge|
43 Essen 16, Ruhrtalstr.

Homuiletik
Regens Ernst Donders
43 Essen 16, Dahler Ööhe

Katechetik, Religionspädagogik
Proi. Dr. Martın Rıchenhagen
43 Essen 16, Brückstr.

Pastoral-Psychologie
rol. Dr Gustav oge!
eo Hochschule der Pallottiner
5414 Vallendar, OstIiacC 230

Pastoral-Soziologie
Dr ÖOtto Beckers
43 ssen, Gerschermannweg

Freiburg Lehrbeauftragte:
egens Dr. ar Saler;
Dr Lothar ROoos
7811 St Peter/Schwarzw.., Kırchplatz
Ruf 076 60/ 205

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Sakramentenpastoral, Pastoraltheologie,
Pastoral-Soziologie

Lehrbeauftragter:
Dozent Dr Ulrich Omer

Fulda, Domplatz
Ruf 0661/8723
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Bezeichnung des Lehrauftrages:
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Homiletik

ozent Dr Ulrich TOMEer
64 u.  a, Domplatz

Katechetik
ozent Dr. Ulrich Krömer

u.  a, Domplatz
Chulra: Joseph Koep
64 u.  a, Schumannstr.
Ruf 0661/71411

Pastoral-Psychologıie
Dr. phıl Balthasar areıs
8602 Ebrach/Oir. Ul Bamberg
Ruf 09553/215

Hıldesheim Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. Franz-Josef

Hıldesheim, Domhof
uf  121/3233
egens Bernhard Ireuge

Hıldesheim, rühl 16
Ruf 05121/321 45

Bezeichnung des Lehrstuhles:
Allgemeıne Pastoraltheologie
Pastoraltheologie der akramente

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Proil. Dr Joop Bergsma
Hıldesheim, TEeUZSTFL.

Ruf0
Homiletik

Pfarrer Georg TOSS
Hıldesheim, Braunsberger Str.

Ruf
Katechetik

Rektor Gerhard Schlichting
3722 Alfeld, Hinsiekweg

öln Lehrbeauftragter:
egens eter chnell
öln ä Eıintrachtstr. 166

Ruf 0221819
Bezeichnung des Lehrauftrages:

Pastoral
Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Prof. 1. Dr. Herkenrath
öln E Roncallıplatz

Homiletik
Prälat rol. Dr Johannes Overath
öln {A urgmauer

Katechetik und Religionspädagogik
Prof. Dr OSE: Haefner
öln 41, Freıligrathstr. 13
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Limburg Lehrbeauftragte:
egens Georg Nıederberger
625 Limburg/Lahn, Weıilburger STr.
Pfarrer OTrS Ta
625 Limburg/Lahn Weıilburger Str.

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Allgemeıine Pastoral (11 und Semester)

Teilgebiete der Pastoral:
Homuiletik

Pfarrer Horst rahl
625 Limburg/Lahn, Weilburger STT.

Katechetik
Oberschulrat Guünter Reusch
625 Limburg/Lahn, OlDMArT.

Maınz Lehrstuhlinhaber
Weıl  1SCAHO Prof. Dr. Josef Marıa euß

Maıinz, omstr.
Ruf 061 31 /24875
Privatdozent Dr. Herıbert auly

Maınz, Augustinerstr. 34
Ruf 061

Teilgebiete der Pastoral:
Pastoral-Liturgik

Ordinarılatsrat Dr. unter Duffrer
Maınz, Stefanstr. 7Ta

Homuiletik
Dr. Alfred ertens

Maıinz, Augustinerstr.
Pastoral-Psychologie, Pastoral-Soziologie

Dr Heribert Gauly
Maınz, Augustinerstr.

Osnabrück Lehrbeauftragter:
egens Hermann Johannes Meyer
45 Osnabrück, Große Domsftireıiheit
Ruf 0541/28274

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Domkapıtular Msgr. Dr. phıl Heıinrich ahe
45 Osnabrück, Kleıine Domsfreiheit

Homiletik
Homiletische Arbeıtsgemeinschaft OF  Z
441 Warendorf/Westfi., Franzıskanerkloster

Katechetik, Religionspädagogıik
Studiendirektor Dr eo Wılhelm Große-Kracht
44 7 Meppen, Ludwiıgstr.

Pastoral-Psychologıie, Pastoral-Soziologie
egens Hermann Johannes eyer
45 Osnabrück, TO Domsfireıiheıit
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Regensburg Teilgebiete der Pastoral:
Homiletik

Domprediger Dr. eo ichael TUuNWAa.
Regensburg Z Bısmarckplatz Z Priesterseminar

Katechetik
Dr. theol Hans ubert

Regensburg, Nürnberger STr 06 b
Präfekt Erich Maıer

Regensburg 1, Bismarckplatz 27 Priesterseminar

Lehrbeauftragter:Rottenburg
egens Bernhard Kah
7407 Rottenburg, Karmelıiterstr.
Ruf
Bezeichnung des Lehrauftrages: Pastoral

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Ozent Werner roß
7407 Rottenburg, Priesterseminar

Katechetik, Religionspädagogıik
1akon Gerhard aum
7407 Rottenburg, Priesterseminar

Speyer Lehrbeauftragter:
Dr Rudolf Ruppert
672 Speyer, Remlingstr.
Ruf 062 2/2490

Bezeichnung des Lehrauftrages:
Pastoraltheologie

Teilgebiete der Pastoral:
Liturgik

Dr Rudolf Ruppert
672 Speyer, Remlıingstr.

Homiletik
ozent Josef Hoffmann
672 Speyer, Slevogtstr.

Psychologie
Dr IeTL. nat Dipl.-Psych. Diıetmar Schmeiser
673 Neustadt/Weıinstr., Irıftbrunnenweg



Kvangelische Professoren für Praktische Theologie:

Unıversıitäten
Bochum Lehrstuhlinhaber

Prof. Dr. theol Hans-Eckehard Bahr
463 Bochum, Bergstr.
rolf. Dr eo Johannes CcChreıber
463 Bochum, Nußbaumweg

Onnn Lehrstuhlinhaber
Prof. DMDr. Joachiım Konrad
53 Bonn, Sebastlanstr.
rol. Dr. Gerhard ’ause
53 Ippendorf ber Bonn, Am Engelsbach

Erlangen Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. ernhar: Klaus
852 Erlangen, Spardorfifer Str 53

Göttingen Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. eo GOötz Harbsmeier
34 Göttingen, Keplerstr.

Hamburg Lehrstuhlinhaber
rol. Dr. theol Hans-Rudolf Müller-Schwefe

Hamburg D Papenkamp

Heidelberg Lehrstuhlinhaber
Profl. Dr eo Walther Eisinger
69 Heıidelberg, Beethovenstr. 62
Pro(i. Dr. eo Manired Seitz
69 Heıdelberg, Lörracher Str.

1e] Lehrstuhlinhaber
Proi. Dr eorg Hoffmann
23 Kiel, Sternwartenweg

Mainz Lehrstuhlinhaber
Prof. DDr. phil Manired Mezger

alınz-Gonsenheim, Nerotalstr. 33
Prof. Dr. eo Gert ÖOtto

Maiınz-Bretzenheim, Bebelstr. 26

Marburg Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr TE Niebergall
355 Marburg/Lahn, Friedrich-Ebert-Str. 104
Pro(i. Dr. eo Werner Surkau
355 Marburg/Lahn, Am Richtsberg
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München Lehrstuhlinhaber
rol. eier Krusche
8082 Wildenroth, ost rafrath, Fichtenstr.

Tübıngen Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. Werner Jetter

Tübingen, Im Rotbad 42/1
rof. Dr Dr Dietrich Öößler

Tübingen, Engelfriedshalde 39

Kırchliche Hochschulen
Berlın Lehrstuhlinhaber

Prof. Dr. Martın Fischer
Berlin S Glockenstr. la

Prof. Dr eo Friedemann erke]l
Berlın 15 Düsseldorier STr. 48

Neuendettelsau Lehrstuhlinhaber
Prof. Dr. eo Helmut Angermeyer
8806 Neuendettelsau/Mir., Johann-Flierl-Str.



Katholische Pastoralinstitute kirchlicher Irägerschaft

Bundesrepublik Deutschlan

Liturgisches Institut © V., Trier
Verbunden mıiıt dem Sekretarıiat der Liturgischen Kommissıon
der Deutschen Bischofskonferenz

Anschrift
TrIer, Jesuitenstr. 3c, OStIaC 2628

Leitung (und Hauptabteilung ):
Domkapıtular Prälat Dr. Johannes W agner, Trier
Assıstent: Lic. eo Andreas Heınz

Wissenschaftliche Abteilung und Studienkurse:
Dırektor Prälat Pro(i. Dr. Balthasar Fischer
Assıstent: Lic. eo Hans-J. Limburg

Kurse:
Begınn mıiıt Wiıntersemester, Miıtte Oktober
Dauer Mındestens emester
SC Erwerb des Diploms

Pastoralliturgisches Referat und Werkwochen:
Direktor Dr Dr Heıinrich Rennings
Kirchenmusikalische eratunz

Zt nıcht besetzt
Bibliothek

Dr uCcas TINKAO OF  z
Publikationen (periodische)

»Liturgisches Jahrbuch«; erscheıint In Vierteljahresheften,
Verlag Aschendorfiff, unster
Schriftleitung: rof. Dr. HansJörg Auf der Maur,
Trol. Dr. TUnNO Kleinheyer
»Gottesdienst«, Information und Handreichung
zusammen mıt den Liturgischen Instıtuten alzburg und
Zürich): erscheıint zweımal 1mM onat,
Verlegergemeinschait: Benziger-Einsiedeln,
Herder-Freiburg, Herder-Wien
Hauptschriftleiter: Pfarrer Heıinrich Haug
Pastorallıturgische Reihe in Verbindung mıt der
Zeıtschrift »Gottesdienst«
Benziger-Einsiedeln, Herder-Freiburg-Wien

eltere interregionale Einrichtungen mit 1tz hbe  m
Liturgischen NSI (Hauptabteilung ):

Federführung der Internationalen Arbeitsgemeinschaft
der Liturgischen Kommissionen 1Im deutschen Sprachgebiet.
Sekretarıat für die Redaktion der gemeinsamen lıturgischen
Bücher des deutschen Sprachgebietes
Sekretär: Pfarrer 11C. theol eit phıl Franz Raas
Geschäftsführung der »Ständigen Kommiss1ion« für die
Herausgabe der gemeinsamen lıturgischen Bücher
des deutschen Sprachgebietes



Selbständige Dienststelle:
Sekretarılat für das Einheıitsgebetbuch
Sekretär: Pfarrer OSEe: euffert

Institut für Katechetik und OoOmMeNL München

Anschrift:
München 40, Hıltenspergerstr. W Ruf 3040 08

Leitung
Direktor Dr Heinrich Kahlefeld

München 19, Nürnberger STr
Vorsitzender des Verwaltungsausschusses:

Rektor Alois Zenner,
Jarzt Nr 11, 8041 ost Fahrenzhausen

Gründung:
durch eSCHIUL. der Plenarkonferenz der
deutschen i1schoi{ie VO 964

Rechtsträger:
Deutscher Katechetenverein

Struktur:
Mittlere Abteılung, für alle Studierenden:
Anthropologische Fächer,
theologisch-kerygmatische Fächer:
A  9 NT, Systematık.
Katechetische Abteilung: Theorie und Übung
Homiletische Abteilung Theorie und Übung
zweisemestriger Grundkurs,
zweisemestrige projektbezogene Gruppenarbeıt.
Teilnahme Vorlesungen und Übungen der pastoral-
theologischen Abteilung der Theologischen München

ufgaben
Spezialausbildung VO  - Dozenten für Seminarıien
und Ordensschulen, VOoNn katechetischen und homiletischen
eratern in den Dıözesen,
Voxh Lehrern In den Missionsländern.

Dozenfen
Dr. olfgang Bartholomäus,

München Tn Königswileserstr.
Dr Wınfiried Blasig

München 50, Schneeglöckchenstr
Dr Heıinrich Kahlefeld

München 19, Nürnberger STr.
Wolfgang Langer
8O11 Forstinning, Kerschensteinerstr.
Dr. Tanz Schreibmayr,

München 19, Nürnberger Str 54
Prof. Dr. Tanz Schlederer

üunchen 15, Flıegenstr.
Hermann eiıtermann

München 19, Nürnberger Str. 54
Seminarleıiter Josef chläger

ünchen 45, Weiıtlstr. 67
Prof. Dr. üunter tachel,
798 Ravensburg, Sperlingweg
Dr. Klemens Tilmann

München 19, Nürnberger Str.
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Ozen Ludwig Volz
672 Speyer, Slevogtstr.
Pro(i. Dr Irmgard Weıthase, Universıtät München,

München 40, Winzererstr. 31
Rektor Aloıis Zenner
8041 arz Nr 11, ost Fahrenzhausen.

Kurse:
Der viersemestrige Kurs beginnt Jeweıls mıt dem W5,
das Hauptsemester mıt dem Oktober,
das Vor-Semester mıt dem Oktober
Andere Eıntrittszeiten sind nıicht möglıch.

SC
Dıplom für Katechetik
Dıplom für Homuiletik
evtl. miıt Dıplom für Sprechbildung und Rhetorik.
Voraussetzungen für den Dıplomkurs:
abgeschlossenes Theologisches tudıum
und mehrere re der Praxıs.

Institut der en für missionarische Seelsorge und Spirıtualität
Anschrift:

Frankfurt/Maın 1, Waldschmi  Str. d, Ruf
Leitung:

Dr. Felıx Schlösser CSSR (geschäftsführender Dırektor)
Abteıilung Missionarische Dienste

Dr. Dietmar Westemeyer OF  Z
Abteilung Spirituelle Dienste

Fachreferate:
Biblische Theologie

Dr. ernhar: Spörleıin CSSR
üunchen Z Kaulbachstr.

Homiletik
Dr. olf Zerfaß
8 706 Höchberg, Grundweg

Priesterseelsorge
Georg Mühlenbrock SJ

Frankfurt 7 9 Offenbacher Landstr. 224
Schwesternseelsorge

Dr Lothar Hardick OF  z
S78 Gemünden, Kreuzstr.

Exerzitientätigkeit
Rudolf 1iDerer

München 23, Seestr. 14Geistliche Berufe
Franz Heek SVD

425 Bottrop, An Luggesmühle
Öffentlichkeitsarbeit

Dr OSE Scharrer
8 /02 Lengfeld, Mozartstr.

Betriebsseelsorge und Industriesoziologie
Dr. Albrecht Walz FMCap

CH-4600 Olten, Postfach 330
Wohnviertelseelsorge

OSE: Spielbauer CSSR
8096 Gars Inn, Kirchplatz



Tourismusseelsorge
Karl Boemer OMI

898 Oberstdorf, Weststraße 7—9
Publikationen:

»S3IeENUM« firüher Paulus),
Jährlıc Hefte
Schriftenreihe »Offene Gemeinde«,
Lahn-Verlag, Limburg

Rechtsträger:
Missionskonferenz (Vereinigung missionarıischer en
und Verbände In den deutschsprachıigen Ländern);
Vereinigung Deutscher Ordensoberen
Superiorenkonferenzen In Österreich und der chweIlz.
Das 1MS ird Von der Deutschen Bischofskonfiferenz
Nnanzıell untferst{utz!

Katholisches Zentralıinstitut für Ehe- und Familıenfragen, Köln

Anschrift:
Köln s Hohenzollernring 38—40, Tel 21 0931 /32

Leitung:
Dr med unter Struck, Dırektor
Franz Beffart, stellvertretender Direktor

Referate:
Ehe- und Famıiılıenberatung
Dr. (Günter Struck
Hans Meyer
Ehe- und Famıilıenbildung

Marlıese Borsch
Norbert Schiel
Ehe- und Familıenseelsorge
Franz Beffart

Aufgabe
Vermittlung einschlägıger Forschungsergebnisse die Praxıs
und sachdienlicher Anregungen aus der PraxI1ıs die
Wissenschaft
Ausbildung VOIN Ehe-, Famıiılien- und Lebensberatern

Pubhlikationen:
Elternbriefe »du und WIT«
Herausgegeben für Eltern, dıe ihr erstes ınd ZUTr Taufe
bringen, als vierteh)ährliche Hılfe
Reıihe » Famılıe in der Diskussion« (seıther Bände)
Herausgegeben VON Dr Günter Struck 1mM Verlag Butzon
Bercker
Buchveröffentliıchungen und Zeitschriftenartikel Sachfragen
Dokumentationen
Rechtsträger:
Vereıin für Ehe- und Familienfragen
Das Instıtut ırd Aaus Miıtteln der Deutschen Bischofskonfiferenz
unterstützt.

Österreich
Österreichisches Pastoralinstitut, Wıen

Anschrift:
Wiıen, Stephansplatz Ruf 524705 und 524926



Leitung (zugleich Vorstand der Pastoralkommission Österreichs):
Dr. Wılhelm Zauner (Vorsitzender)
Prof. Dr Karl Gastgeber
Pfr arl Gölles
Eduard Ploier
Msgr. Hans-Joachim Schramm
rof. Dr. Erıka Weımnzıierl|
Kons Rat Josef Zeininger
Dr. Helmut Erharter (Generalsekretär)

Aufgaben:
Angewandte pastoraltheologische Forschung,
Empfehlungen dıe Österreichische Bischoifskonferenz,
Anregungen für die Seelsorge, Fortbildung des Klerus und
der Lalen, sachdienliche Publıkationen,
Kontakte mıt anderen Instituten (auch in den Nachbarländern)
Sekretarıat der Pastoralkommission Österreichs und des
Österreichischen Synodalen Oorgangs

Arbeitskreise:
Diözesanordnung Pastoralplanung
Dienst und Leben der Priester
Dıakonat
Öffentlichkeitsarbeit
Jugendpastoral
Familiıenpastoral
Altenpastoral (Kirche INn der Stadt)
Touriısmuspastoral
Kirchenbeitrag Kırchliche Sammlungen
Kıirchliches auen

Publikationen:
Tagungsberichte der Österreichischen Pastoraltagung:
Humanisıterte Sexualıtät, partnerschaftliıche Ehe, eriullte Ehe-
losigkeıit, Wiıen 1971
Freiheit Vergebung, Wiılien 1972
Jugendund Kırche ıIn der tadt, Analysen, Probleme, Imperatıve,
Wiıen 1971
Internationale Pastoraltagung Wintertourismus, Wıen 971
echnıken der Öffentlichkeitsarbeit In der Pfarre,
in Vorbereıtung

Rechtsträger:
Sekretarıat der Österreichischen Biıschofskonfierenz

Sch WEeLZ
Liturgisches Institut, Zürich

Anschrift:
COCH-8002 Zürıich, artenstr. 36, Ruf 51/ 46

Leitung:
ozent Robert Irottmann

Rechstrager:
Vereıin Liturgisches Instıtut Türich

Publikation
»Gottesdienst«, Halbmonatsblatt, herausgegeben gemeiınsam
mıiıt den Liturgischen Instituten alzburg und TIrıer

Schweizerisches Pastoralsoziologisches Instıitut, St Gallen
Anschrift:

CH-9001 Gallen, Webergasse Y Ostiac 909, Ruf 23

l



Leiter
Dr. Kurt ing

ufgaben
Abklärung und Erforschung der gesellscha:  ichen Verhältnisse
in ıhren Bezügen ZU relıg1ös-kirchlichen Leben und die Aus-
wertung wıissenschaftlicher Erkenntnisse für die seelsorgerliche
Praxıs

Rechtsträger:
Katholischer Konfessionsteil des Kantons St. Gallen

Niederlande

Pastoraal Instituut Vanl de Nederlandse Kerkprovincle, Rotterdam: Gründung 963

Anschrift
Rotterdam, s-Gravendijkwal 61, Tel 010 23 49 65 (23 49 66)

ufgaben
Forschung, Dokumentation, Koordinierung, Kontakte,
Arbeitsanregungen, Gutachten für dıe 1SCHO{ie und Oberen

Leitung
Dr. Goddijn OF  z

Mitarbeiter:
Dr Cornelissen
Dr Huysmans
Dr ter Reegen
Dr Snabel
Dr Van Zoelen

Leitungskuratorium:
Kardınal Alfrınk, Vorsitzender

Mitglieder:
ertreter des holländischen Episkopats, der Ordensoberen,
der theologischen Wissenschaften und der zentralen Ämter

Iräger:
die holländische Kirchenprovinz



Pastorale remien und inrichtungen der deutschsprachigen
Bischoifskonferenzen

Bundesrepublik Deutschlan:

Pastoralkommission der Deutschen Bischofskonferenz
Vorsitzender:

Bischof Heinrich Tenhumberg, Üünster
Mitglieder:

Bischof Bolte,
Bıschof Heinrich Marıa Janssen, Hıldesheim
Bischof Helmut Hermann Wittler, Osnabrück
Apostolıscher Exarch Platon Kornylak, München
Wei  1SCHO: Julius Angerhausen, sSsen
Wel  1SCHO Laurenz Böggering, üunster
Weıihbischof arl Flügel, Regensburg
Wei  1SCAHO olfgang roße, Essen
Wel  1SCAHO Ernst Gutting, Speyer
Wel  1SCHO Alfons Kempf, Würzburg
Wel  1SCHO Kindermann, Hıldesheim
Weıi  1SCHO 0OSEe Marıa Reuß, Maiınz
Wel  1SCAHO Ernst eWwes, München

Berater
Oberbürgermeister Dr TeC| Beckel, Uunster
Prälat 1Ny Bokler, Wiıiıesbaden
Marılanne Dirks, ıttnau
Pfarrer Dr. Henry Fischer, Hamburg
Profi. Dr. Heınz Fleckensteın, Würzburg
Profi. Dr TaAanz Flıntrop, Hıldesheim
Dr. Heıinrich Heıtmeyer, Osnabrück
Profi. Dr. Klaus Hemmerle, Bonn-Bad Godesberg

Dr Felix Schlösser CSSR, Frankfurt/Maın
Pfarrer Jose Cabral, Mainz

Sekretär:
Dr. Paul OSE Cordes, München

Geschäftsverteilung:
Männerseelsorge

Bıschof Bolte,
Frauenseelsorge

Wei  1SCAHO Alfons Kempf, Würzburg
Jugendseelsorge und DOr'

Bischof Heıinrich Tenhumberg, Uunster
Familıenseelsorge

Wei  l1SChOo Julıus Angerhausen, sSsen
Vertriebenenseelsorge

Bıschof Heinrich Marıa Janssen, Hıldesheim
Seelsorgliche Betreuung der Auswanderer,
Seelsorge 1Im Ausland, Gastarbeiter- und
Touristenseelsorge, Apostolat des Meeres:

Bischof Helmut Hermann Wiıttler, Osnabrück
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Missionarische Seelsorge, Exerzitien,
Binnenschiffahrt, Telefonseelsorge:

Weihbischof Laurenz Böggering, unster
Überdiözesane Planung, pastorale Instiıtute
und überdiözesane Seelsorgeeinrichtungen:

Wei  1SCHO OSE: Marıa Reuß, Maıiınz
eelsorge für Nomaden:

Bischof Heinrich Marıa Janssen, Hıldesheim
Diasporaseelsorge

Bischof Helmut Hermann Wılttler, Osnabrück
Seelsorge für besondere Gruppen
inden-, Gehörlosen-, Gefangenenseelsorge):

Wei  1SCAHO Julhus Angerhausen, Ssen
Bibelarbeıt

Bischof Carl Joseph Leiprecht, Rottenburg
(korresp. Mitglied)

Milıtärseelsorge
Bischof Franz Hengsbach, Kssen
orresp. Mitglied)

Seelsorge des Bundesgrenzschutzes:
Wei  1SChO Heıinrich Pachowılak, Hıldesheim
(korresp Mitglied)

Aufgabenbereiche generell:
Grundsätzlıich: Fragen der Pastoral Gemeinde-
seelsorge (z Fragen der Glaubensverkündigung,
der außerschulischen Jugend- und Erwachsenenbildun:

pastorale Kirchendiszıiplin Standesseelsorge (Z.
Kinder, Jugend, änner, Frauen, Dıaspora-
seelsorge Milıeuseelsorge (z Land, Stadt, Betrieb,
Freıizeılt) Eheerziehung und Familienseelsorge
Sonderseelsorge (Z. Miılıtär, Grenzschutz, Polizeı,
Vertriebene, Gastarbeiter, Auswanderer, Fremden-
verkehr und Tourismus) Telefonseelsorge vertiefende
Seelsorge A relıg1öse Wochen, Volksmiss1on,
Exerzitien) überdiözesane Planung, überdiözesane
Einrichtungen und Gremien der Seelsorge

Arbeitsgruppe für Fragen der Reform
des kanonischen Rechtes
Vorsitzender:

Wei  1SCHO arl Flügel, Regensburg
Mitglieder:

rOol. Dr Heinrich Flatten, Bensberg
rol. Dr. Johann erhartz SJ, Frankfurt/Maın
Generalvıkar rof. Dr Linus Hofmann, TIrIier
rol. Dr Alexander Hollerbach, Hugstetten
rof. Dr. aus Mörsdorf, München
rof. Dr. Otto Semmelroth 5J, Frankfurt/Maın

Andere einschlägıge Bischofskommuissionen
a) Kommissıon für Fragen der Glaubens- und Sittenlehre

Vorsıiıtz Bischof Hermann Volk, Maınz
aa) Unterkommission für biblische Fragen

Vorsitz: Wei  1SCHO Eduard Schick,
K ommıssıon für ökumenische Fragen

Vorsıitz: Lorenz ardına. Jaeger, Paderborn



Db) Arbeıtsgruppe für Orthodoxie
Vorsıitz: Bischof Rudolf Graber, Regensburg

C) Liturgische Kommissıon
Vorsıtz Bıschof ernhar: Stein, Irier

Kommıiıssıon für Priesterfragen
Vorsıitz: Joseph Kardınal Höffner, Köln

e) Kommissıon für Ordenswesen
Vorsıitz: Bıischof Carl-Joseph Leıiprecht, Rottenburg

Kommissıon für Lalenfragen
Vorsitz: Bischof Franz Hengsbach, Essen

Kommission für Weltmissiong)
Vorsıitz: Wel  1SCHO Julius Angerhausen

h) Kommission für karıtatıve Fragen
Vorsitz: Erzbischof Hermann Schäufele, Freiburg

1) Kommıissıon für gesellschaftspolitische Fragen
Vorsitz: Joseph ardına Höffner, öln

]) Kommissıon für Erziehung und Schule
Vorsıitz: Bischof Johannes Pohlschneider, Aachen

K) Kommiıssıon für Fragen der Wissenschaft und Kultur
Vorsıitz: Bıschof Friedrich Wetter, Speyer

l) Kommissıon für Publizistik
Vorsıitz: Bıschof Carl-Joseph Leiprecht, Rottenburg

m) Finanzkommuission
Vorsıtz Bıschof Franz Hengsbach, Essen

Verlagsrechtskommission
Vorsıitz: Bıschof Carl Joseph Leiprecht, Rottenburg

Kırchensteuerkommission
Vorsıitz: Domkapıtular Prälat Wıilh Gertz, unster

n) Hauptkommission
Vorsıitz

Julius Kardınal Döpfner, ünchen
Mitglieder

Joseph Kardiınal Höffner, öln
Lorenz aradına. Jaeger, Paderborn
Erzbischof Hermann Schäufele, Freiburg
Bischof Franz Hengsbach, Essen
Bıschof Heinrich Tenhumberg, ünster
Generalvıkar Prälat Wılhelm Albs, Berlın

Verband der Dıözesen eutschlands
München 2’ Theatinerstr. 31

Bıschöfliche Hauptstellen
Hauptstelle für Frauenseelsorge

Düsseldorf 10, Prinz-Georg-Str. 44, Ruf
Leiter: Weıiıihbischof Ernst Gutting

Hauptstelle für Männerseelsorge
Fulda-Neuenberg, Bonifatiushaus, Ruf 3463

Leıiter: Hans VOINN Schönfeld SJ
Hauptstelle für Jugendseelsorge

Düsseldorf 10, Jugendhaus Düsseldorf,
Carl-Mosterts-Platz 8 Ruf 49 0091

Leıter Frauenjugend: Bundespräses August (80)8
Leıter Mannesjugend: Bundespräses Paul Jakobiı

Hauptstelle für Schule und Erziehung
Köln, Rubensstr. 25-27, Ruf 230692
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Leıter: Msgr arl Schraaf
Bischöfliche Hauptarbeıtsstelle ZUTLT wehr
VoNn Suchtgefahren, Haus Hoheneck
47 Hamm/Westf., Postfach 291

Leıiter Prälat Joseph Buchmann
Hauptstelle für Bıld- und Filmarbeit

Köln, Ursulaplatz 1, Ruf 21
Leıter Dırektor Wılhelm Schätzler

Hauptstelle für Fernsehen
Frankfurt/Main, Grillparzerstr. 30, Ruf
Leiter: Dr. Werner Brüning

Hauptstelle für katholische Rundfunkarbeit
Bonn, Wiıttelsbacherring

Leiter: Prälat Dr Franz Hermann
Katholische Arbeıtsstellen für Heimatvertriebene

Suüd München 23 eICASTF. 1, Ruf 3355
ord Köln, Georgstr. 20, Ruf Z 21 08

Bischöfliche AÄmter und kirchliche Zentralstellen
Milıtärbischofsamt

Bonn, Adenauerallee 117a, Ruf
Generalvikar: Dr. Martın Gritz
Milıtärbischof: Dr. Tanz Hengsbach, sSsen

Bischöfliches Werk zugunsten der
Seelsorge in Lateinamerika »ADVENIAT«

Geschäftsstelle: ssen, Porscheplatz 1, Ruf
Dr. Paul Hoffacker

Bıschöfliches Werk Hunger und Krankheıit
»MISEREOR«

Geschäftsstelle 51 Aachen, Ozartstr. 1 Ruf
Prälat TIE: Dossing

Deutscher Carıtasverband
Freiburg, Lorenz-Werthmann-Haus, Ruf 2001

Leıter: Dr. eorg Hüssler
Katholisches Auslandssekretariat

53, Bonn, Kaiser-Friedrich-Str. 9, Ruf 5991
Leıter: Prälat Bruno Wıttenauer

Katholisches Bıbelwerk
Stuttgart 8 Sılberburgstr. I21, Ruf 626642
Leıter: Dırektor Dr Stendebach

Kırchliche Zentrale für
Katholische freie chulen und Internate

Köln, Breıite Str. 106
Leıiter: Oberrechtsrat Heıinrich Nolte

Österreich
Österreichischer Synodaler Vorgang

Präsidium
Bischof DDr. Stefan Läszlo, Eisenstadt
Wei  1Scho Dr. OI1S Wagner, 1NZz
Dr Walter Schaffelhofer, Wien (Sekretär)
Msgr. Hans-Joachim Schramm, Innsbruck

Sekretariat:
A-10 Wien, Stephansplatz
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Erweıitertes Präsidium
Vorbereitende Zentralkommission
Vorbereitende Sachkommissionen:

Iräger kırchlicher Dienste
Vorsıitz: Pro(i. Dr. Wılhelm Zauner, 1N7Z

ı88 Kırche 1n der Gesellschaft VO:  - heute
Vorsıitz DDDr Alifred Klose, Wıen

1908 Bildung und Erziehung
Vorsıtz Miın.-Rat Dr. Agnes Niegl, Wien
Kırche und Massenmedien
Vorsıtz Dr. Nion Fellner, Wiıen

Pastoralkommission Österreichs
“Wien, Stephansplatz
Vorsitzender: Pro(lf. Dr. Wılhelm Zauner, 1NZz
IScChO Referent: Weı  I1SChOo Dr. OIS Wagner, 117

Zweck und Aufgabe
DIiIe Pastoralkommission Österreichs ist eın
offzielles Beratungsgremium der Österreichischen Bı-
schofskonferen in Pastoralfragen. Sıe ırd Vvon der
Bischofskonfiferenz mıt dem tudıum pastoraler Fragen
und mıiıt der Ausarbeıtung konkreter Vorschläge betraut,
Ss1e ann außerdem VO  —; sich aus der Bıschofskonferenz
pastorale Anlıegen und Anregungen vorlegen. In ent-
sSsche1idenden Pastoralfragen sStTe| dıe Pastoralkommission
oder ihr Ausschuß der Bischofskonferenz ZUT direkten
eratung ZUT Verfügung.

Mitglieder:
Die Seelsorgeamtsleıter der Öösterreichischen Diıözesen,
Je eın VO  - den Pastoralräten nomiıinıerter Vertreter der

Dıözesen (Repräsentanten verschiedener Fachgebiete),
Vertreter der Priester, Vertreter der Laien, eın Pa-

storaltheologe, der Vorsitzende und der Generalsekretär
des Österreichischen Pastoralıinstituts.

Liturgische K ommission für Österreich
c/o Instiıtutum Liturgicum,
- Salzburg, Erzabtel etfer
Vorsitzender: Erzbischof Dr. Eduard Macheiner, alzburg

Zentrum für Massenkommunikation
Wiıen, Singerstraße

Vorsitzender: Dr. Anton Fellner, Wien
Bischöflicher Referent: Bischof DDr Stefan Läszlo,
Eisenstadt

Einschlägige überdiözesane Werke der Biıschofskonferenz:
Sekretarıat der Österreichischen Bischofskonferenz

A-10 Wien, Wollzeile
Arbeitsgemeinschafit der Katholischen Aktion Österreichs
-Wiıen, Türkenstr. 3/11

Österreichische Carıtas-Zentrale, Generalsekretariat Wiıen
Wiıen, Nıbelungengasse

Bundesarbeitsgemeinschaft für Katholische Erwachsenen-
bıldung 1n Österreich
-Wıen, Herrengasse /TI417
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Schweiz

Pastoralplanungskommissıon der Schweizer Bischofskonferenz
Zweck und Aufgabe

Die Pastoralplanungskommission ist internes
Beratungsorgan (Stabsgremium der Schweizer Bischofs-
konferenz (BK) für Fragen der Pastoral und Pastoratıiıon
Die PPK prüft 1ImM Aulftrag oder mıt Einwilligung der

Fragen der Seelsorge und des kirchlichen Lebens,
die für alle schweızerischen Bıstümer Von Bedeutung Ssind.
Die PPK berichtet über die Ergebnisse iıhrer tudien und
unterbreıitet nach Möglichkeıi konkrete Empfehlungen
(Anträge)

Miteglieder:
DiePPK besteht aus 37 Von der gewähltenJ1edern

Vertreter der bischöflichen Ordinariate
Vertreter des Klerus
Vertreter der Lalen
Vertreter der Ordensleute
Vertreter direkt betroffener Institutionen und
Wissenschaiften

1 Vertreter der Bischofskonfiferenz
Vertreter der Kantonalkirchlichen Organısatiıonen
Vertreter des Fastenopfers
Vertreter des Katholikenrates
Vertreter der Jugendverbände
ertreter der Pastoraltheologıie
Vertreter der Pastoralsoziologie

Kommissionen der Schweizer ISCHO{Ie

a) Theologische Kommission
Vorsıiıtz Bıischofsvikar Dr. Alois Sustar, Chur
ekretar Prof. Dr. Rudolf uzern
Liturgische K ommıssıon
Vorsitz: Bıschof Dr. Anton Hänggı, Olothurn

C) Kommissıon für ökumenische Fragen
Vorsıitz: Bischof Pıerre Mamluie, Frıbourg

Zentralstellen der Schweizer 1SCHOIie

Fastenopfer der Schweizer Katholiken
Geschäftsstelle: ‚.H-6000 Luzern, Habsburgerstr.
Dırektor einrad Hengartner

Schweizerischer Carıtasverband
Dırektor der Schwelzerischen Carıtaszentrale:

Friıdolin Kisslıng, CH-6000 Luzern, OWEeNSTr.
Inländische 1SS10N
CH-6300 Zug, Schwertstr. 16

Leıiter: Direktor Robert Reinle
Schweizerische Katholische Arbeitsgemeinschaft
für Fremdarbeiter
‚.H-6000 Luzern, OWEeNSTIT.

Leiter: Dr. Jos. Enderle
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Bischoifliche Seelsorgeämter DZw Seelsorgereferate

Bundesrepublik Deutschlan

Diözesen: Leiter:
Aachen Prälat Phılıpp Boonen

Aachen, Leonhardstr. 8—20
Ruf 0241 484
ÖOrdiınarılatsrat Dr. nNnion Jansen
51 achen, Klosterplatz
Ruf (0 31)

Augsburg Domkapitular Max Ziegelbauer
89 Augsburg, Jesuıtengasse 71
Ruf 821/31 1747
Domdekan Dr. OSe TausBamberg

Bamberg, Domplatz
zuf 0951/24791 (0

Berlın Domkapıtular Erich Klausener
Berlın 19, undstr.

(Ruf 0311/3062061 ( 30)
Eıchstätt Domkapıtular Josef Pfeiffer

8833 Eıchstätt, Luitpoldstr.
Ruf 08421/103

Ssen Geiıstl. Rat Franz Grave
43 Essen, Burgplatz
Ruf 021 41 241

Freiburg Rektor Hermann Kleın
Freıburg, Wıiıntererstr.

Ruf 0761/31085 (0 330)
ÖOrdiınarılatsrat Dr. Wolfgang emp

Fulda, Propsteıistr. 325
Ruf 0661/81 91 ()

Hildesheim DOS' Visıtator Prof. Dr. Tanz OSEe
Hıldesheim, Domhof

Ruf 051
öln eıstl! Rat Josef ock

Köln, Marzellenstr.
Ruf 02721 208 1388

Limburg Ordinarılatsrat TNS Leuninger
625 Limburg/Lahn, Roßmarkt
Ruf 06431/951

Mainz Domkapıtular Dr. TNs traßer
Maınz, Bischofsplatz

Ruf 06131 /24875 (o 220)
Domkapıtular Rıchard Fahney

Maıinz, Bischofsplatz
Ruf0(0. 247)

München Ordınarılatsrat Schneider
üunchen 2’ Maxburgstr.

ünster Geistl]. Rat Dr. Hermann-Josef Spital
ünster, Spiegelturm 48



Osnabrück Dr. Heinrich Heıtmeyer
45 Osnabrück,

Paderborn Weı  I1ScChOo Dr ohannes Joachim Degenhardt
479 Paderborn, Domplatz 11
Ruf  /2679

Passau Domkapıtular Johann Sommer
830 Passau, Steinweg
Ruf 0851/83237

Regensburg Ordinarılatsrat Dr. arl
Regensburg, Postfach 142

Ruf 0941/53021
Rottenburg Ordinarılatsrat Johannes Barth

7407 Rottenburg, Weggentalstr. 12
Ru  244 (0

peyer Ordinarıatsrat Johannes Urich
672 Deyer, omplatz
Ruf 06232/3002

TIer Ordinarilatsrat FErich TEeLZ CSSR
Trier, ınter dem Dom

Ruf 0651/48081 () 798)
Würzburg Weı  1SCHO Alfons Kempf

Würzburg, ÖOttostr. 1/2
Ruf
Domkapitular Paul Bocklet
87 Würzburg, Martinstr. 13

Deutsche Demokratische epubli
LeiterJurisdiktionsbezirke:

Berlın Ordinariatsrat etier Riedel
108 Berlıin, Französische Str.

TIiuUr'! Domkapıtular arl Schollmeier
Erfurt, Stiftsgasse

Görlıtz Wei  1SCHO Bernhard uhn
8907 Görlıitz, Amselgrund
Geistl. Rat Alfons SchäferMagdeburg Magdeburg, Heydeckstr. v<

Österreich
Diözesen: Leiter
Eisenstadt Dır. Johannes auer

A-7000 Eisenstadt, Rochusstraße 71
Feldkirch Monsignore TNS Hoflfer

A-6800 Feldkırch, Bahnhaof{str.
raz-Seckau Dır. Tanz Iropper

Graz, Bischofplatz
Konsistorlalrat Josef Weılßurk-Klagenfur'
-Klagenfurt, Waaggasse

NNSDrUC Konsıistorlalrat Hermann Nagele
Innsbruck, Wılhelm-Greıil-Str.

1NZz Domkapıitular Franz Vieböck
A Linz, Seijlerstätte

alzburg Domkapıtular Bruno egner
S Salzburg, Kapıtelplatz

St. Pölten Domkapıtular Florjan Zimmel
A-3100 Pölten, Domplatz



Wien Konsıistorilalrat Josef Zeininger
Wiıien I Stephansplatz

Statut der Arbeitsgemeinschaft der Leıter der deutschen Seelsorgeämter
(Stand VOIN Dezember

DIe Arbeitsgemeinschaft führt den amen »Arbeitsgemeinschaft der Leıter der
deutschen Seelsorgeämter« und hat ihren Sıitz 1mM Seelsorgeamt des geschäftsführenden
Leıters der Arbeıitsgemeinschalt.

Der Zweck der Arbeitsgemeinschaft ist
a) der gegenseıltige Informations- und Erfahrungsaustausch

die Koordinierung in Jenen Belangen, In denen eine gemeinsame Arbeıitsweise
wünschenswert ist
C) dıe Zuweilsung VO  - ufgaben bestimmte Arbeitsgemeinschaften DZW. Arbeıits-
tellen oder Seelsorgeämter als orort
d) dıe Vertretung und Miıtarbeıt der Arbeıtsgemeinschaft In den entsprechenden
Gremien.

Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft sind die Leıiter der bischöflichen deelsorge-
amter.

Der jeweılıge geschäftsführende Leıter der Arbeitsgemeinschaft ırd für dreı Jahre
von der Arbeitsgemeinschaft gewählt. *

DIe Arbeitsgemeinschait ommt ährlıch mıindestens zweımal CIn Sie ırd
VOoNn dem geschäftsführenden Leıter einberufen.

BeIl den Konferenzbeschlüssen entscheidet einfiache tiımmenmehrheıt Be1l St1im-
mengleichheıt der geschäftsführende Leıiter.

Derzeıtiger Leiter der Arbeitsgemeinschaft ist Prälat Philıpp Boonen, achen
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egenten der deutschen Priesterseminare

Bundesrepublik Deutschlan und Deutsche Demokratische epubli
Aachen Regens erd Heinemann

51 Aachen, Leonhardstr. 10
Ruf 0241 /438471

Augsburg Regens Dr. Albert Lupp
8902 Augsburg-Göggingen, GÖögginger Landstr.
Ruf 0821/38318

Bamberg egens Rudolf Nıckles
Bamberg, Heıinrichsdamm

Ruf 0951/23602
Berlın Regens Msgr. Bernhard Brauner

Berlın 5 Lıiındenthaler Allee
Ruf 11/844991

Eıchstätt egens Ludwig Mödl
8833 Eıichstätt, Leonrodplatz
Ruf 08421 /102:

Erfurt egens Dieter OoOmer
DR- Erfurt, Holzheienstr. Ostiac 792

Essen egens Msgr. rnst Donders
43 Essen-Werden, Dahler Ööhe 29
Ruf 021 41 /493381

Freiburg egens Dr Oskar Saler
7811 Peter/Schwarzw., Kırchplatz
Ruf 76 205
egens Dr Ulrich Krömer
a” Domplatz

Ruf 06 (—9)
Hıldesheim egens Domkapıtular ernhar: Ireuge

Hıldesheim, Tu 16
Ruf 05121/321

Huysburg egens Paul Christian
DDR-3601 Huysburg uüb. Halbersta:

Öln egens Peter chnell
öln 1, Eıintrachtstr. 166

Ruf 21 /21 01
Limburg Regens Georg Nıederberger

625 Limburg/Lahn, Weilburger Str. Ö  8
Ruf 06431/6960
Königstein/Ts.
Regens Paul Tilzer
624 KöÖönigstein/TIs., Bischof-Kaller-Str.
Ruf 061 4/4303

Maıiınz Regens Klaus Reinhardt
65 Maınz, Augustinerstr. 34
131/2257 (—80)

ünchen egens Gilbert Nıgeg]l
München 5: Dauthendeystr. 25

Ruf 811/71 2846 (—7)
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Uunster Regens Dr. Ludwig verkamp
Münster, Überwasser-Kirchplatz

Ruf 0251/42266
Neuzelle egens olfgang üller

DRD-1222 Neuzelle, Stiftsplatz
Osnabrück egens Hermann Johannes Meyer

Osnabrück, TO Doms{ifreiheit d Ostiac| 324
Ruf 41 282

Passau egens Franz Eder
839 Passau, Domplatz
Ruf 0851/83242

Regensburg Regens Ludwig Scharf
Regensburg Z Bismarckplatz

Ruf 0941 /5 6004
Rottenburg egens Bernhard Kah

17407 Rottenburg, Karmaelıiterstr.
Ruf

Speyer egens ÖOtto Türk
672 Speyer, Remlingstr. 1, OStIaAC 190
Ruf 062 32/2490

Trıier egens Dr Anton Arens
ITıer, Jesuıltenstr. 13, Ostiac 3720

Ruf 0651/7501
Würzburg Regens Profi. Dr Rudolf Weigand

87 Würzburg, Domerschulstr. 18
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Leiterkreis der Katholischen ademien

1SCAHO Akademıie des Bistums Aachen 51 Aachen
August-Pıeper-Haus achen Leonhardstr. 8—20
Brunnenhof (Mönchen-Gladbach)
Papst-Johannes-Haus (Krefeld)
Dırektor: Prälat Philıpp Boonen
Katholische ademıile Augsburg Augsburg 11

Postfach 201Dırektor Dr. Tanz Spengler
Ruf

Kath.-Soziales Institut der Erzdiözese öln 534 Bad Honnef
Dırektoren Prälat Dr. Tanz Müller eihoier STITr. 11

1pl.-Volkswirt Christian Schenk Ruf 26 und
Katholische ademıie öln 506 Bensberg
Thomas-Morus-Akademie Overather Str 21—23

Ruf 3181Dıiırektor Dr. Hermann Oventer
Katholische ademıie Berlın Berlin 19
Diırektor: Prof. Dr. Heinrich Falk SJ Westendallee 54

Ruf 95
Walberberger Instıtut 5303 Bornheim-Walberberg
Heimvolkshochschule der Dominiıkaner Postfach
Direktor: Leopold Jaeger Ruf Merten (0 27)

453 und 372
Sozjalıinstitut des Erzbistums Paderborn Dortmund-Bracke
St.-Klemens-Kommende Hellweg
Rektor: Dr. Helmut-Josef att Ruf 25 10472
Rabanus-Maurus-Akademıie der Diıözesen Frankiurt
Fulda, Limburg, Mainz und Speyer Eschenheimer Anlage21
Katholische ademıie in essen Ruf 5545
Dırektor: Dr. eorgar
ath ademıie der Erzdiözese Freiburg Freiburg Br
Dırektor: Helmut Gehrig Wıiıntererstr.

Ruf 2572
ademıe der Diözese Hildesheim 338 Goslar
St akobus Haus Reußstr.
Diırektor: FErnst-Otto Arntz Ruf 2721

11 Katholische ademıie Hamburg Hamburg
Dıiırektor: Dr. Henry Fischer Oberstr 65

Ruf 4401 O1
12 "ıstlıches Bildungswer. »Die Hegge« 353 Die egge üb Warburg

ektor Ruf Peckelsheim 1 00
13 Ludwig-Windthorst-Haus 4451 Holthausen

(Dıözese Osnabrück) Lingen/Ems
Ruf 6021Diırektor Dr Werner emmers

14 Katholische ademie In ayern München 23
Dıiırektor Dr. Tanz Henrich andlstr. 23

Ruf 30 041
ath. Akademıie DIe olfsburg 433 ülheim-Ru
Haus für Erwachsenenbildung Falkenweg
des Bistums sSsen Ruf 501 und 541
Dıiırektor Pro(i. Dr eorg Scherer
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16 Kath.-Sozijale ademie ünster 44 Münster/Westf.
Franz-Hıtze-Haus Kard.-v.-Galen-Ring
Dırektor: Dr recC Beckel Ruf 405
Katholische Akademıie Schwerte 584 Schwerte
Dırektor: Dr. oachım Vennebusch Bergerhofweg

Ruf
18 ademtie der Dıözese Rottenburg Stuttgart-S

Stuttgart-Hohenheim Staifflenbergstr. 46
Diırektor: Hans Starz Ruf 241703, 242731

Tagungsgebäude:
S-Hohenheim
Paracelsusstr. 91

19 Katholische ademıie Trier TIrier
Dırektor: Dr. Jürgen 1ıchmann Auf der Jüngt

Ruf 424 63
20 Nıels-Stensen-Haus 2861 Worphausen

Haus der Erwachsenenbildung Moorende 28
Dıiırektor: ugen Kohlenbach Ruf Grasberg 04208)

636
21 Katholische ademıie Würzburg S87 Würzburg

Domschule ©. Burkardus-Haus
Dırektor: Prälat Pro(i. Dr. Fritz Hofmann Bruderhof

Angeschlossene Mitglieder:
Katholische Akademıie 1-39047 Brixen/Südtirol
ardına Nicolaus Cusanus Seminarplatz
Direktor: Benedikt Tauber SJ Ruf 226 86

23 Wiener Katholische ademıie A-10 Wiıen
Freyung 6, Stiege

aulus-Akademie CH-8053 Zürich-Wıtikon
Dırektor: Prof. Dr. Magnus Löhrer Carl-Spitteler-Str.
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Gemeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublik
Deutschlan:

Präsidium
Präsident
Julius ardına. Döpfner, Erzbischof VON üunchen
und Freising
Vizepräsidenten
Bischof Dr. Bernhard Stein, TIer
Pfarrer Dr. enry Fischer, Hamburg
Rechtsanwalt Dr. ernhar: Servatıus, Hamburg
Ministerialdirigentin Dr anna-Renate Laurien,
Nackenheim
ekretär
Dr Josef Homeyer
Sekretarlat

München AI Maximilianstr.
Ruf 026
Sachkommissionen

Glaubenssituation und Verkündigung
Vorsitzender
Pro(f. DDr arl Lehmann,
7801 Holzhausen, (Gjartenstr.

I1 Gottesdienst Sakramente —Spiritualität
Vorsitzender

Prof. Dr. Ludwig Bertsch 5J,
Frankfurt/Maın, 70, Offenbacher Landstr. 224

{I11 Christliche Diakonie
Vorsitzender
Wel  1SCHO Dr Paul OTF'  ues
4779 Paderborn, Domplatz
Ehe und Familie
Vorsitzender
Prof. Dr Tanz Böckle,

onn-Röttgen
esellschaftliche ufgaben der Kirche
Vorsitzender
Paul Reuth
43 sSsen
Erziehung Bildung Information
Vorsitzender
Kultusminister Dr. Voegel,
672 Speyer

VII Charismen Dienste Ämter
Vorsitzender
Bıschof Heinrich Tenhumberg

Münster/W.., Domplatz
VIIL Formen der Mitverantwortung In der Kirche

Vorsitzender
Dr. Wılhelm Pötter, Verw.-Gerichtspräsident a.D.,

ünster
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Ordnung pastoraler Strukturen
Vorsitzender
Prälat Phılıpp Boonen,
5 ] Aachen, Leonhardstr 18—20
Gesamtkirchliche und öÖkumenische Kooperation
Vorsitzender
Prälat Wılhelm Wiıssing,

Aachen
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Zeitsc  en der pastoralen enre und Praxıs
Liste der wichtigsten katholisch/evangelischen Periodica iın deutscher prache

Katholische Zeitschriften der Pastoral

1) Diakonia
Internationale Zeıitschrift für Praxıs der Kırche
Herausgeber: Matthıas-Grünewald-Verlag, Maıiınz
und Verlag erder, Wıen
Anschrift des Chefredakteurs

Dr. Helmut Erharter
Wiıen, Stephansplatz

Redaktion
üunter Biıemer, Marıa Bührer, Norbert Greinacher, Ferdinand Kloster-
INaDNnnNn, ÖOtto auer, Aloıs üller, Heınz Schuster

Erscheinungsweise: zweimonatlıch ; 1m Jahrgang
2) Lebendige Seelsorge

Verlag: Seelsorge Verlag
78 Freıburg, Karlstr.
Anschrift der Schriftleitung:
Freıburg, Karlstr.
Hauptschriftleiter

Dr ONnNs Fischer
Freiburg, Karlstr.

Mitglieder der Schriftleitung
TreC| Münster; Huber, Freiburg; Müller, Bamberg;
Roos, St eter; Saler, St eter; Weıtmann, Rottenburg

Erscheinungsweise: zweimonatlıch; 1Im 23 ahrgang
3) Katechetische Blätter

Kirchliche Jugendarbeit
Zeitschrift für Religionspädagogik und Jugendarbeıt
Herausgeber: Deutscher Katechetenvereıin und Bischöfliche
Hauptstellen für Jugendseelsorge
Verlag: Kösel, München
Anschrift der Schriftleitung

München 19, Flüggenstr.
Schriftleitung

Hauptschriftleiter: Rektor O1S Zenner
München 19, Flüggenstr.

Schriftleiter für ‚„„Kirchliche Jugendarbeıt‘”.
Dr. Ludger Zinke

München 71, Forstenrieder llee
Erscheinungswelse: monatlıch: 1mM ahrgang

Sienum
Zeıitschrift für missiONarısche Seelsorge,
In Zusammenarbeıt VO  - Priestern und Lalen
Herausgeber: Missionskonfiferenz Lahn-Verlag
625 Limburg, Wiesbadener Str. 1, Ostiac 140
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Hauptschriftleiter:
Dr Felıx Schlösser SSR

Frankfurt/Main i Waldschmidtstr. 472a
Erscheinungswelse: vierteljährlich ; 1mM ahrgang

5) Dienst Wort
edanken ZUr Sonntagspredigt

Verlag der Religiösen Bıldungsarbeit
Stuttgart, Möringerstr. S/B

Hauptschriftleiter
Anton auer

Stuttgart, Finkenstr.
Erscheinungsweise: Lieferungen 1im Jahr

6) Der Prediger und Katechet
Praktische katholische Monatsschrift
für dıe Verkündigung des aubens
Herausgeber: Erich Wewel Verlag,

München 50, Anzingerstr.
Schriftleiter

Andreas Gruber
Erscheinungswelse: monatlıch; 1mM 1411 Jahrgang

Evangelische Zeıtschriften der Praktischen Theologıe
1) Evangelische

Herausgeber: Pfarrer Dr olfgang Schweitzer, Bethel
Verlag Mohn-Verlag, Gütersloh

2) Göttinger Predigtskizzen
Herausgeber: Dr alter Fürst, Friedberg
Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen

Homiletische Monatshefte
Herausgeber: Pfarrer Ludwig Cchmidt, Frankfurt/Maın und

Pfarrer Peıisker, Mülheiım
Verlag Ehrenfried Klotz, Stuttgart

4) Pastoralblätter
Herausgeber: Glesen, Berlin
Verlag: Kreuz- Verlag, Stuttgart

5) Unser Auftrag
Herausgeber: Generalsuperintendent Helbıig, Berlın
Verlag: Evangelıscher Presse-Verlag, München

6) Theologia Practica
Zeıtschrift für Praktische Theologie
und Relıgionspädagogik
Herausgeber: Prof. Dr. Gert Ötto, Maıiınz
Verlag: Furche-Verlag, Hamburg

7) Wege ZU. Menschen
Herausgeber: Scharfenberg
Verlag: Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen

6) Wissenschaft und Praxis IN Kirche und Gesellschaft
Herausgeber: Profl. Dr Wol{i-Dieter Marsch, unster
Verlag Vandenhoec!| Ruprecht, Göttingen

9) Die Zeichen der Zeit
Herausgeber: Dr Heınz Blauert, Berlin
Verlag: Evangelische Verlagsanstalt, Berlıin
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an des Pastorale Handreichungen für den pastoralen Dienst

Vorbemerkung
Bısher SInd erschlienen:

Die Heılssendung der Kırche Kasper-Lehmann
Buße und Bußsakrament: Bertsch
DIie Gemeiminde: Fischer
Verkündigung: Schlösser
Dienst Geilstliıchen Leben Trac
Eingliederung in die Kırche: Biemer

Es sollen noch erscheinen:

ASZIKeEe Die gottesdienstlichen Versammlungen der Gemeinde

Mitglieder der Faszikelkommission:
Dr. Heıinrich Rennings Trier
(Leitung) Jesultenstr. 13
Pfarrer Dr. Johannes Bergsma Hıldesheim

TEeUZSTTL.
Dr Angelus äußling 5471 Marıa Laach

Abtelıl
Tau Dr. Margret Horn 504 Tu.  eZ. öln

Rheinstr. 71
Privatdozent Dr. Helmut Hucke 6078 Neu Isenburg

Schwalbenstr.
Prof. Dr. TUunO Kleinheyer Regensburg

Am Ölberg
Universıiıtät Regensburg
Katholisch-Theologische

Prof. Dr. Hans ernhar Meyer SJ A-60 Innsbruck
Sıllgasse

Dr. Hermann (0N Spital Münster/Westf.
Aegı1idustr. 11

Pfarrer Hans teffens Langerwehe
Auf den ämpen

ASZIKeE. Ehe und Familie

Mitglieder der Faszikelkommission:
Prof. Dr. Johannes Gründel 805 Freıising
(Leıtung) Domberg 36
rolf. Dr Franz Böckle Bonn-  Ööttgen

Witterschlicker ee
Prof. Dr. Johannes Gerhartz Frankfurt/Maın

Offenbacher Landstr. 2974
Tau Dr. Marıa Grasnıiıck 53 onn

Im Tannenbusch
Dr. OSEe) ne Münster/West:

KöÖnigsstr.
Tau ohanna Rüberg Ööln-Deutz

eglenstr. 14
Prof. Dr. eorg cherer 433 Mülheim/Ruhr

Falkenweg
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Tau Dr. Dorothea Struck Ööln-Dünnwald
eweg

ASZIKe. Krankheit und Tod

Mitglieder der Faszikelkommission:
Prof. Dr Dr Gustav Voegel 5414 Vallendar
(Leıtung) OSTIaAC 230
Rektor Herıbert Dahmen 43 Ssen

Wegenerstr.
Msgr. Dr. urt Geneweln München

Kobellstr.
Prof. Dr. Norbert Greinacher Tübingen

Neckarhalde 41
Prof. Dr. etier unermann Münster/Westf.

Melchersstr.
Dr. med. Heıinz-Josef Massenkeıl 407 Rheydt

Eliısabeth-Krankenhaus
Ostiac 186

ernhar: Rüther OSC Freiburg Br.
Lorenz-Werthmann-Haus
OStIiaCc 47200

Albert etter CM 623 Frankfurt/M.-Höchst
Windthorststr. 37

Pfarrer Dr. ugen alter Freiburg Br.
Am Bischofskreuz Ö

ASZIKE Lebensalter

Mitglieder der Faszikelkommission:
Profi. Dr. TAanz Pöggeler 51 Aachen
(Leitung) Eıchendorfiweg
Tau Dr Gustıar 6241 ammolshaın

Hardtgrundweg 24
Tau Theres1ia auser München 45

Schleilßheimer STr. 466
Dr. Felıx Raabe 5309 Meckenheım

Jungholzweg
Bundessekretär Johannes 1essmer Düsseldorf

Carl-Mosterts-Platz
Jugendhaus Düsseldorf

AaASZIKe. Leben des Christen INn der 'elt

Mitglieder der Faszikelkommission:
66 SaarbrückenPro(i. Dr. Heınz Schuster

(Leıtung) ttstr.
Msgr. Heıinrich Fischer Köln

Kolpingplatz 90—1 1
Prof. Dr. Tanz Flintrop Hıldesheim

OSe: Oelinger 405 Mönchengladbac
Vıiktorlastr.
Katholische Sozlalwıissen-
sSscha:  1C| Zentralstelle
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AaSZIKe. Caritas und Diakonie
Mitglieder der Faszikelkommission:
Domkapitular Prälat Alifred Weıtmann 7407 Rottenburg/Neckar
(Leıtung) Burggasse
Stadtdekan Msegr. Walter Adlhoch Frankfurt/Main

Domplatz
Dr. arl Borgmann Freiburg Br.

Rotackerstr.
Hannes Tamer Freiburg Br.

Lorenz-Werthmann-Haus
Weı  1SCAHO Dr. Paul Nordhues 4’79 Paderborn

Domplatz
Trau Marıa Reichmann 479 Paderborn

Domplatz 26
Prof. Dr. Richard Völk] 78 Freiburgz l. Br.

Belfortstr.
Geimstlicher Rat Paul ollmann München 38

Kriemhildenstr.
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In Memoriam

Professor Dr. Bruno Dreher
ETr starb ugust 971 mıt 59 Jahren einem Herzinfarkt. Zuletzt Warlr Pro-
fessor der Universıität Wıen, und War für das Fach »Religionspädagogık und
Kerygmatık«. UVOT Warl 1m Lehramt für dieselben Fächer der Uniıiversıität Onnn
tätıg. Ehe ıhn ein Ruf dıe Universıität erreichte, Prof. Dr. Dreher olgende Be-
auftragungen 1mM kirchlichen Dienste wahrgenommen : Assıstent beı Prof. Dr. Franz
aver nOo. Tübıingen; Bischöfliches Seelsorgeamt der Dıiıözese Rottenburg;
Dırektor der Katholischen Akademie Stuttgart-Hohenheim ; Ozent der Pädago-
gischen Hochschule Würzburg.
Im Fach der Pastoral ist Prol. Dr reher bekannt geworden als Miıtarbeıiter der eıt-
schrift »Lebendige Seelsorge« (ab als Hauptschriftleiter der Zeıtschrift » Dienst

Wort«, Mitarbeıiter der Zeıitschrift »Diakon1a«. Mitgewirkt hat beim »Handbuch
der Pastoraltheologie« (Bd. 11,1 und 11,2) und bel der Gründung des » Neuen
Predigtwerkes«. itglıe« der Konf{erenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
War Pro(i. Dr reher seıit Gründung, 1m Beırat bIs 970 Wır danken ihm als Leiıtung
der Kontferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen erzZlıic für seine Mitarbeıiıt
und reue, ireuen uNXs sehr über sehr viele Anregungen und empfehlen ihn miıt Leib
und eele In dıie Teilnahme den Herrlichkeiten des aubens und der Glaubenswelt

Professor aler Dr. Viktor Schurr
Am Dezember 1971 starb Gars Vıktor Urr 1m er VO  w en. HKr War

Professor der Lateran-Universität in Rom und der Phil.-Theol Hochschule
Gars/München In der Pastoraltheologie hat VOI em UuUrc sein uch »Seelsorge in
einer ‚ucnN elt« Müller, Salzburg) starkes uisehen erregt. Alsdann muß den
Gründern des »Instituts für missionarısche Seelsorge« ers München, dann Frank-
furt/Main) gezählt werden. Prof. Dr Schurr ist Mitherausgeber des »Handbuches
der Pastoraltheologie« SCWESCH . Herder 1—-IV Er hat in »Lebendige Seelsorge« und
iın en maßgeblıchen deutschsprachigen Pastoralzeitschriften mitgearbeıtet.
Pro(i. Dr. Urr War be1 Gründung der Konferenz der deutschsprachıigen Pastoral-
theologen el Er gehörte dem Beırat DIS ZU Jahre 968 Es dankt i1hm die LeIl-
tung der Konierenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen durch Anerkennung
seiner fachliıchen eıt, für seine vielen Anregungen und UrCc! eın gläubiges Geden-
ken VOTr dem Gott er ebenden und oten. Bo

113



Anhang

SC  en der ISCHOIe Österreichs
Kardinal Dr Tanz KöÖöni1g,-Wiıen, Wollzeıle
Erzbischof Dr. Tanz Jachym, A-10 Wien, Wollzeıle
Wei  1SCHO: Dr. Weınbacher, A-10 Wiıen, Wollzeile
Wei  1SCHO: Dr. arl Moser, A-10 Wıen, Wollzeile
Bischof Dr. Franz Zak, St Pölten, Domplatz
Weı  1SCHO: Dr. OI1S Stöger, St. Pölten, Domplatz
Bischof Dr. Franz Zauner,-Lınz, Herrenstraße 19
Wei  1SCHO Dr. Aloı1s Wagner,dLinz, Herrenstraße
Bischof DDr. Stefan Läszlo,-Eisenstadt, Bischofshof
Erzbischof Dr. Eduard Macheıiner, alzburg, Kapıtelplatz
Wei  1SCHO Jakob Mayr, alzburg, Kapıtelplatz
Bischof Johann eber, Graz, Bischofsplatz
Bischof Dr Josef KöÖstner, Klagenfurt, Marlannagasse
Biıschof Dr. Paul Rusch, Innsbruck, Domplatz
Bischof Dr. TuUunO Wechner, Feldkıirch, Hirschgraben
Sekretär der Österreichischen Bischofskonfierenz: Weıhbischof Dr Weıinbacher,

Wıen, Wollzeıle
Direktor des Sekretarlats: Prälat Kanonikus Dr Alfred Kostelecky,
A-10 Wien, Wollzeıle

Anschrıften der ISCHOie der SchweIz
Mgr Dr. Anton Hängg1 Abt VoNn St-Maurice
Bischof VOonl Basel CH-1890 S't-Maurice
Baselstraße 61 Dr Paul erlen
CH-4500 Solothurn Sekretär der Schweilizer Bıschofskonfiferenz
Megr. Pierre Mamıe Postfach
Bischof VON Lausanne-Genf-Freiburg CH-1701 Fribourg
COCH-1700 Freiburg
Mgr Gabriel Bullet
Weıiıihbischof VO:  - Lausanne-Genf-Freiburg
CH-1700 Freiburg
Megr Dr estor dam
Bischof VO  - Sıtten
CH-1950 Sıtten
Mgr Gluseppe Martinoli
Bischof VO  e Lugano
Curı1a Vescovıiıle
CH-6900 Lugano
Mgr Dr. Johannes Vonderach
Bischof Von Chur
CH-7000 Chur
Mgr Dr. Josephus Hasler
Bıschof VOoONn St Gallen
CH-9000 Gallen
Mgr Dr eorg Holzherr
Abt VoNn Einsiedeln
CH-8840 Einsiedeln
Mgr Henriı Salına
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1C  inıen und Anschriften der Arbeıtsgemeinschaft
der Europäischen Bıschofskonferen (CCEE)

Normae directivae
FIinmts.

Fınıs CCEE est, ut ad malus bonum Ecclesiae promovendum tuendum 1STUS
Domuinus, 38), In MUundo ad unıtatem tendente, exerceatur affectus collegıialıs el arctiıor
con1ı1unctio inter Europae.

CCEE nullam habet pDotestatem lurıdicam In vel Ecclesias partıculares, fovet
VeTITO cCooperatiıonem inter eisque servıtio SSeC
Media.

Uunc füinem assequendum CEEF curafi, ut
a) sibi Invicem cCcCommunicent praecıpuas agendiı rationes, praesertim In et actione

pastoralı
transmıiıtant scr1ıpta et olıa, qUAC decesiones reiferant vel acta et documenta

quUuaC ab Ep1scopIis COMMUNI consılıo eduntur;
C) signıficent varıa apostolatus Incoepta, proposıta vel commendata,

utilia SSC possint in casıbus simılıbus;
proponant gravliores quaestiones qUaC, hodiernis tempor1ıbus et partıcularıbus

adıunctis max1ımı momentiI1ı SC videntur:
e) indicent pericula ve] CI1I1OTICS In propria natıone serpentıia, QqUaC in al108 et1am

populos irrepere possint, ita apta et opportuna subs1idia adhıbeantur ad 1la DT.  -
cavenda vel auferenda vel coarctanda ef hıs simılibus (Ecclesiae Sanctae, 41, 5)

chonservandam discıplinam ecclesiastıcam rogantur, ut u  m de muta-
t1one, ad QqUaIn 1US habent, decretum ferant, entem finıtimarum Contferentiarum
exquıirant et CUu. e1Is Cooperentur, mutatıo in regi1on1bus Minıtimıs repercussionem
nOocıvam excıtet.
Organisatio.,

a) Membra CCEE sunt Episcopi delegatı singulis ad duos 3908(0} elect1, vel
OTITUu PTro AasSu VICES Ex reg10n1bus, ubı DON existunt, Praesıde uUNUus
EpIscopus invıtetur.

b) Praesidium. CCEE dirıgitur Praesıide et duobus vice-praesidibus ab epISsCOPIS
delegatıs inter 1DSOS ad duos N1NO: electis.

C) Commisiones el delegati. CEE potest PTO opportunıtate ad condere
varlas Commuisıiones ve] nomınare delegatos DTIO Varıls section1ıbus.

Secretariatus. CEE SUUMM secretarıatum abet, q UECIMN regıit Secretarıus, ab
Ep1sco DIS ad duos NNO! electus

Secretarliatus siıngularum CU: Secretarıatu CCEE documenta eft decreta COTNN-
municant.

e) Expensae. Omnes ut DIO eXpensI1s CCEE DIO rata eft DIOo
contribuant.
Conventus.

fines uUutOos statıs tempor1ıbus ve]l saltem seme. in AdNNO, tempore Con-
S1110 vel praes1dio0 tatuto vel postulante malore membrorum conven1ıunt
epPISCODI in CCOCEHEE singulıs delegati.

Expedit, ut Coniterentiae finıtimae, praesertim eiusdem lınguae vel sSimılıs condi-
t1on1s soclo-culturalis, ad SUuas SessIiONES plenarılas observatores Con{ierentiarum
finitimarum inviıtent.
Valor Statuti

Hoc valet ad experimentum ad biennium.
Mars 1977
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embra Consilii Conferentiarum Episcopa)ium Europae (CCEE)
Anglıa et Cambrıa Alan Charles LARK, dUX., the ıte House, Poringland,

Nr. Norwich Nor 42, England
Austrıa: Aloisius AGNER, dUX., Herrenstr. 19, A-40 Linz, Oesterreich
Belgıum: Jean-Baptıiste MUSTY, au  X (vicepraeses), I LU de l’Arsenal,

B-5000 Namur, Belgique
Bulgarıa: Methode STRATIEV, cCoad., 1U Paschovı 10/3, Sofia VII, Bulgarie
Cecoslovachila Stepan IROCHTA, archiep., Biıskupsky ÖOrdinarılat, Litomerice,

Ceskoslovensko
Gallıia oger ETCHEGARAY, archlep. (praeses), 4, place du Colonel Edon

F-13 Marseille, France
Germanıa: Joseph ard HOEFFNER, archiep., Marzellenstr. 32, D- Köln, Deutschland

Berliner Ordinarienkonferenz: Alfred Card BENGSCH, archiep.,
Wundtstr. D-1 Berlin 19, Deutschland

Graec1la: Antoine VARTHALITIS, archiep., Archeveche catholıque, Corfou, Grece
Helvetla: Johannes VONDERACH, Hof 1 9 CH-7000 Chur, SchweIlz
Hıbernila: Wılliam Card ONWAY, archiep., Arc  ishop’s Ouse, Ara coell, Armaghı,

ITE
Hispanıa: Oose UERRA ‚AMPOS, .q Alfonso X1,4 adrid 1 9 EspanaSE Hungarıla: Pal REZANOCZY, archlep., Szechenyı l., Eger, Magyarorszag (Hongrie)
Italıa : Alessandro TAZZA, Pıazza de1l Leon1l, 1-17031 Albenga, Italıa
Jugoslavıa: Joseph POGACNIK, archılep., Cirıl-Metodov irg 4, Y U-61000 Ljubljana,

Jugoslavıja
Lusitanla: Manuel RANCO OSTA LIVEIRA FALCAO, dU2X., Campo dos

artüres da Patrıa 45, Lisboa 1, Portugal
Luxemburg: Jean ENGEN, Eveche, 419, Luxemburg
Melıta : Michael ONZI, archlep., Palazzo arcıvescovile, Valletta, Malta
Neerlandıa: Johannes OELLER, Bısdom Marktstraat 19, Groningen, Nederland
Polonia: Oles1iav OMINEK, archlep. (vicepraeses), Ul Katedralna 13, Wroclaw,

Polska
Romanıa: Aaron MARTON, Palatul Episcopiel, Alba-Julia, Roumanıie
Scandıa Paul VERSCHUREN, Rehbinderintie 21, elsinkı 15 Suomi1 Finlande
Scotla: Michael FOYLAN, Bishop’s House, 156 Kıing’s Gate Aberdeen, COolan

Secretarlatus: OI1S USTAR, VIC. Hof 19, COCH-7000 Chur, chweiz
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